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Ollenhauer : Viererkonferenz
hat Vorrang vor Ratifizierung

Sonst kein Gesamtdeutschland/ SPD-Stellungnahme zur US-Senatsentscheidung
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion
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BONN. Erich Ollenhauer , der stellver¬
tretende SPD-Vorsitzende , erklärte gestern ,
Aaß die Bundesregierung nicht versuchen
dürfe , durch Durchsetzung der Ratifizierung
▼or Abhaltung einer Viererkonferenz voll¬
endete Tatsachen zu schaffen, die jede Eini¬
gung über die deutsche Wiedervereinigung er¬
heblich erschwerten . Auch von seiten der Re¬
gierungsparteien müßte die Ratifizierung min¬
destens bis zum Herbst verschoben werden , um
die Chance einer Viererkonferenz auszunutzen .

Die Bundesregierung hätte schon früher in
«iner Note an die drei Hohen Kommissare ihre
Auffassung mitteilen müssen, daß sie die Ein¬
berufung einer Viermächte-Konferenz wün¬
sche , sagte Ollenhauer weiter. Die Tatsache,
daß das nicht geschah , sei beunruhigend , weil
sie Zweifel darüber aufkommen lasse, ob die
Bundesregierung tatsächlich jede Anstrengung
mache, um zu einer Viermächteregelung zu
kommen.

Ollenhauer , der seine Rede über den Baye¬
rischen Rundfunk hielt , sagte dann , die ein-
ilge Möglichkeit, auf friedliche Weise die Ein¬
heit Deutschlands wieder herzustellen, seien
min einmal Verhandlungen zwischen den vier
Besatzungsmächten. Diese Feststellung sei un¬
angreifbar , aber auch aus innerpolitischen

Gründen sei eine Hinausschiebung der parla¬
mentarischen Verabschiedung der Verträge
notwendig, denn die umstrittene verfassungs¬
rechtliche Frage müsse geklärt sein, bevor das
Parlament sich überhaupt entscheiden könne.

Der SPD -Pressedienst erklärte gestern zu
der Ratifizierung der Bonner Verträge durch
den amerikanischen Senat, daß man bei der
Bewertung dieser Entscheidung an die Worte
Außenminister Achesons denken müsse,der vor einiger Zeit erklärt habe, die USA
hätten durch die Unterzeichnung der Verträgekeine neuen Verpflichtungen übernommen,auch nicht zum automatischen Eingreifen im
Falle eines bewaffneten Konflikts . Die ameri¬
kanische Politik treffe in Europa nach wie
vor auf viel Mißtrauen. Im Gegensatz zu die¬
ser Stelungnahme hatten neben dem Bundes¬
kanzler auch zahlreiche Abgeordnete der Re¬
gierungsparteien ihre Befriedigung über die
Ratifizierung der Verträge durch den Senat
betont.

In politischen Kreisen Bonns wird darauf
hingewiesen, daß die in Washington gefallene
Entscheidung nicht zuletzt die Debatte der
französischen Nationalversammlung beeinflus¬
sen dürfte , aber auch auf die bevorstehende
Bundestagsdebatte nicht ohne Wirkung blei¬
ben werde.

Verhandlungen noch im Fluß
Unterrichtung des Kanzlers über die Gespräche mit dem DGB

BONN. Der FDP-Abgeordnete Dr . Hans
Wellhausen und die CDU-Abgeordneten
Anton Sabel und Gerhard Schröder be¬
richteten dem Bundeskanzler gestern über
Ihre bisherigen Verhandlungen mit Vertretern
des DGB über das Betriebsverfassungsgesetz
nnd die geplante Bildung eines Bundeswirt -
•chaftsratcs .

Dr. Wellhausen erklärte nach der Bespre¬
chung , er könne noch keine Einzelheiten mit¬
teilen, die Verhandlungen mit dem DGB seien
noch im Fluß.

Aus FDP-Kreisen wird bekannt , daß in der
Koalition einige Mißstimmung über die Hal¬
tung der DGB-Vertreter aufgetreten sei. Es
wird erklärt , daß der DGB erst gedrängt habe,mit der Bundesregierung zu verhandeln , jetzt
aber ceine besondere Eile an den Tag lege,um die Verhandlungen vorwärtszutreiben.

Zu den Besprechungen zwischen Vertretern
der Bonner Begierungskoalitionund dem Deut¬
achen Gewerkschaftsbund betont das DGB-
Organ „Welt der Arbeit“ , daß zunächst nur
über die Methoden der Verhandlungen Eini¬
gung erzielt worden sei . Das Gesetz selbst
werde noch eine Reihe von Sitzungen in An¬
spruch nehmen.

Zu Ehren Hermann Hesses
Feierstunde im Stuttgarter Opernhaus

STUTTGART. Aus Anlaß des 75. Geburts¬
tages Hermann Hesses fand gestern im über¬
füllten Stuttgarter Opernhaus eine von der
württembergischen Bibliotheksgesellschaft ver¬
anstaltete Feierstunde statt.

Rudolf Alexander Schröder würdigte
«ad deutete das literarische Werk Hesses „als

des lebenden Repräsentanten schwäbischenund deutschen Dichtertums“ . BundespräsidentHeuß legte in einer Ansprache „stellver¬tretend für Hesses schwäbische Heimat“ denDank und ein Bekenntnis zu der menschlichen
Erscheinung des Nobelpreisträgers ab . Heuß
erzählte von seinem jahrzehntelangen persön¬lichen Kontakt mit Hesse und bezeichnete den
Dichter als denjenigen „unter den heutigen,der das beste Deutsch schreibt“ .

Hesse war bei der Feier nicht anwesend. Er
hatte es auch abgelehnt, offizielle Auszeich¬
nungen zu seinem 75 . Geburtstag anzunehmen.

Rekordhitje hielt an
Kältewelle über Australien

FRANKFURT. Drückende Hitze in Europa
und Amerika mit Rekordtemperaturen in
Westdeutschland , schwere Gewitterstürme
über Großbritannien und ein vor Kälte zähne¬
klapperndes Australien kennzeichnete gestern
das Wetterbild des Monatsanfangs . Der vierte
Tag der europäischen Hitzewelle scheint je¬
doch ihr letzter zu sein , da sich das Hoch¬
druckgebiet vor der über Frankreich heran¬
ziehenden Regenfront rapide abschwächt.

In der Bundesrepublik wurden überall ähn¬
liche Temperaturen gemessen wfe am Vor¬
tage. Uber der durch ihre Kessellage windge¬
schützten Bundeshauptstadt Bonn Regt unter
bleiernem Himmel Treibhausluft . Berlin hatte
gestern mit 33 Grad die höchste Temperatur ,
die seit 1909 an diesem Tag gemessen wurde.
Die „heißeste“ Stadt Bayerns war gestern
Nürnberg mit über 37 Grad. Zur Abkühlung
wurde das bayerische Allheilmittel in unge¬ahnten Quantitäten getrunken : 500 000 Liter
täglich.
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Noch immer herrscht an der Zonengrenze keine Ruhe. Das Niemandsland wird von Frauen und
Männern , die von Volkspolizisten bewacht werden , weiter ausgebaut . Auf unserem Bild machen
Frauen unter Anleitung von zwei Aufsehern ( links oben) in der Nähe von Groß-Grönau a . d.
Wagnitz auf sowjetzonaler Seite die Abfahrt einer Wagnitz- Brücke (rechts) durch einen tiefen
Graben unpassierbar . Foto : AP

Zur Reform der Kriegsopferversorgung
hf. Von 1000 Menschen in der Bundesrepu¬

blik sind 32 kriegsbeschädigt Nach dem er¬
sten Weltkrieg lag die entsprechende Zahl bei
12. Heute sind 1,543 Millionen Kriegsbeschä¬
digte, 980 257 Witwen, 1,372 Millionen Waisen
und 234 572 Eltemteile versorgungsberechtigt.
Die höchsten Zahlen nach dem ersten Welt¬
krieg waren : 839 396, 410 042 , 1,031 Millionen
und ' 366 462 . Im Bonner Arbeitsministerium
wird jetzt die Zahl der Kriegsopfer mit 4,1
Millionen Menschen angegeben für die 1951
etwa 3,1 Milliarden DM bereitgestellt und aus¬
gegeben wurden.

Im Haushalt des Bundes ist das nach den
Besatzungskosten der größte Einzelposten.
Schon diese Summen zeigen , daß die furcht¬
bar große Zahl der in der Bundesrepublik le¬
benden Kriegsopfer von Regierung und Par¬
lament in ihrer ganzen Bedeutung und Ver¬
pflichtung erkannt worden ist . Das im Dezem¬
ber 1950 in Kraft getretene Bündesversor-
gungsgesetz war nicht nur eine eindeutige
Willenserklärung der Parteien und der Regie¬
rung , sondern es muß auch in staatspölitischer
Hinsicht als ein sehr wesentlicher Schritt zur
inneren sozialen Befriedung der Bundesrepu¬
blik gesehen werden . Gemessen an den Lei¬
stungen des früheren deutschen Reiches und
der Größe der anderen Kriegsfolgelasten, die
von der Bundesrepublik zu tragen sind, be¬
deutet dieses Gesetz schon eine Tat , die nicht
nur die betroffenen Kriegsopfer anerkennen
müssen. Und das um so mehr, als auf vielen
anderen Gebieten der Bundesrepublik viel zu
wenig getan wurde.

Die Durchführung des Bundesversorgungs¬
gesetzes , das an die Stelle von sieben ver¬
schiedenen Regelungen durch die einzelnen
Länderregierungen trat , ist bisher bestimmt
nicht vollkommen, und von der Umerkennung
der Renten bis zur Anwendung anderer Hilfs¬
bestimmungen ist es langsamer und bisweilen
auch bürokratischer gegangen, als gegenüber
den Opfern des Krieges angebracht ist. Aber
dafür liegen die Ursachen in der grundsätz¬
lichen Struktur unserer Verwaltung, für de¬
ren Reformierung von Grund auf leider im¬
mer sehr viele Worte gemacht, aber wenig
beschlossen wird . Auch kann man darüber
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—i ; m " Zerreißprobe für die DVP/FDP
Südwürttembergische Mitglieder unter Dr . Leuze mit Stuttgart unzufrieden

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion
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fchlimmste Auswirkungen der Bierpreiserhö
hmng in Bayern befürchtet . . .

STUTTGART . Das Direktorium der süd¬
westdeutschen DVP/FDP , dem die vier Ver¬
treter der drei Landesverbände angehören,hat sich am Dienstag in Stuttgart versammelt.
Das Gremium war , wie erinnerlich, Mitte De¬
zember auf Beschluß der Landesvorstände
geschaffen und mit der Aufgabe betraut wor¬
den, den Zusammenschluß zu einer südwest¬
deutschen Landesorganisation vorzubereiten.
Nach der Stuttgarter Regierungsbildung war
am 25. April seine Einberufung wiederholt
verlangt, aber die festgelegten Termine von
den Stuttgarter Verantwortlichen immer wie¬
der verschoben worden. Die Sitzung am Diens¬
tag kam zustande, nachdem der südwürttem¬
bergische Landesvorstand, der zu den schärf¬
sten Gegnern des Stuttgarter Kurses gehört,im Einverständnis mit den südbadischen Par¬
teifreunden eine ultimative Forderung an den
Landesvorsitzenden von Württemberg-Baden,Dr. Hausmann , gestellt hatte.

Es kam zu einer entscheidenden Auseinan-
i " -> ' = Val ' d dersetzung über die von Stuttgart verfolgte. •. — "«w Parteipolitik . Die Sitzung endete mit einem

offenen Konflikt. Der südwürttembergische
Landesvorsitzende Dr. Leuze drang mit sei¬

ner Forderung, noch vor den Sommerferien
einen Landesparteitag für den ganzen süd¬
westdeutschen Raum einzuberufen, damit un¬
verzüglich die Entscheidung über die Haltung
der Koalition herbeigeführt werde, nicht durch.
Leuze wurde von den badischen Parteifreun¬
den nicht in dem von ihm gewünschten Maße
unterstützt . Die südwürttembergischen Ver¬
treter haben die Sitzung vorzeitig verlassen.

Der geschäftsführende Landesvorstand von
Württemberg-Hohenzollem hat daraufhin in
einer anschließenden internen Sitzung den
Beschluß gefaßt, einen außerordentlichen Lan¬
desparteitag für den 19 . und 20. Juli an einen
noch zu bestimmenden Ort einzuberufen.

Eine neue Sitzung des Direktoriums ist zu¬
nächst nicht vorgesehen. Der südwestdeutsche
Landesparteitag, auf dem der Schritt zur ge¬
samten Organisation getan und ein neuer Vor-
standx gewählt werden soll , wird nun voraus¬
sichtlich erst im Herbst stattfinden . Das würde
bedeuten, daß bis auf weiteres die Fraktion
der Verfassunggebenden Landesversammlung
in der der südwürttembergische Landesvor¬
stand nicht vertreten ist, das entscheidende
Organ für die Haltung der Partei bleibt.

streiten , ob das ganze System unseres Versor¬
gungswesensdas beste ist. Es wären z. B . neue
Wege denkbar , auf denen die Kriegsopfer, die
am schwersten betroffen wurden, mehr Un¬
terstützung auf Kosten derer erhalten , die
trotz ihrer Beschädigung oder des Verlustes
eines Familienmitgliedes in gesicherten Exi¬
stenzen stehen. Auch könnte vielleicht in der
praktischen Sozialfürsorge, der Arbeits- und
Berufsförderung der Kriegsopfer manches auf
Kosten gewisser Rentenleistungen aktiviert
werden.

Doch diese und andere wiederholt disku¬
tierte Fragen könnten nur im Rahmen einer
völligen Neuordnung unseres Versorgungswe¬
sens gelöst werden. Solange weder die
Kriegsopferverbände an eine solche Reformie¬
rung herangehen wollen, noch es die Regie¬
rung für zweckmäßig halten kann , von sich
aus entsprechende Vorschläge zu machen , muß
schon das Bundesversorgungsgesetz als die
vielleicht beste der jetzt denkbaren Lösungen
gesehen werden. In der Höhe der Ausgleichs¬
renten , der Witwen- , Waisen und Elternren¬
ten wird die Notwendigkeit weiterer Über¬
prüfungen nicht zuletzt von den Lebenshal¬
tungskosten abhängen. Aber niemand darf
daran zweifeln, daß solche Überprüfungen nur
dann noch zu Ergebnissen führen können,
wenn die Möglichkeiten eines Ausgleichs in¬
nerhalb des Versorgungssystems erwogen wer¬
den und auch der Gesichtspunkt der Steige¬
rung des Arbeitswillens in den Vordergrund
gestellt wird. Wo in der ärztlichen Versorg mg
der Beschädigten , in ihrer Behandlung in ei¬
ner der sieben Kuranstalten oder der neun
Versorgungskrankenhäuser noch nicht ' Elles
so läuft , wie es im Sinne des Gesetzes liegt,ist es Sache der drei Beiräte innerhalb der
Kriegsopferversorgung, zusammen mit den
beiden zuständigen Abteilungen des Burides*
arbeitsministeriums, Verbesserungen durchzu¬
setzen, oder, wenn das auf Grund des Geset¬
zes nicht ausreichend möglich sein sollte, mit
neuen Vorschlägen an den Gesetzgeber heran¬
zutreten , wie es in der Arbeit des zuständi¬
gen Bundestagsausschusses bereits in allen
Fragen der Kriegsopferversorgung geschieht.

Je& i doch Husse ’ n Sirri
Regierungsbildung in Ägypten vollzogen
ALEXANDRIA . Der nach dem Rücktritt

H i I a 1 y Paschas mit der Neubildung der
ägyptischen Regierung beauftragte Hussein
Sirri Pascha hat seine Ministerliste gestern
früh fertiggestellt und sein Kabinett König
Faruk zur Bestätigung vorgesteHt.

Nachdem Hussein Sirri bei seinen Verhand¬
lungen zur Neubildung der Regierung auf
Schwierigkeiten gestoßen war , wurde am
Dienstagabend in Kairo bekannt , daß er sei¬
nen Auftrag zurückgegeben habe. Aber auch
B a r a k a t Pascha , der ebenfalls einen Ver¬
such zur Regierungsbildung unternahm , erlitt
Schiffbruch . Dem neuen Kabinett gehören nur
Unabhängige an . Hussein Sirri übernahm das
Amt ' des Ministerpräsidenten, des Außen- , des
Armee - und des Marineministers.

20 Srhwerver 'e^te
Zusammenstoß auf Berliner Ringbahn

BERLIN. Ein schweres S-Bahnunglück hat
sich in den gestrigen Nachmittagsstunden in
der Nähe des S-Bahnhofs Papestraße (ameri¬
kanischer Sektor) ereignet . Ein vollbesetzter
Zug der Ringstrecke der S-Bahn stieß mit
einem Leerzug zusammen . Nach den ersten
Feststellungen der Rettungsmannschaften gab
es bei dem Unglück keine Toten . 20 schwer¬
verletzte Personen wurden bisher geborgen
und in Krankenhäuser eingeliefert .



Landesarbeitsamt in Stuttgart
Zuständig für Baden -Württemberg

STUTTGART . Für das Land Baden -Würt¬
temberg ist ab jetzt ein Landesarbeitsamt
zuständig . Der Verwaltungsrat der Bundesan¬
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslo¬
senversicherung hat am 20. Juni 1952 beschlos¬
sen , daß die Landesarbeitsämter der früheren
Länder Württemberg -Baden , Südbaden und
Württemberg -Hohenzollern vom 1 . Juli 1952
ab zu einem Landesarbeitsamt zusammenge¬
legt werden sollen . Das neue Landesarbeits¬
amt hat seinen Sitz in Stuttgart .

Eine Außenstelle des Landesarbeitsamtes
Baden -Württemberg wird in Freiburg er¬
richtet . Diese Außenstelle , deren Bereich die
Arbeitsämter Baden -Baden , Freiburg , Kon¬
stanz , Lörrach , Offenburg , Rastatt und Villin -
gen umfaßt , soll u . a . bei Massenentlassungen
und Betriebsstillegungen entscheiden , die
Schwerbeschädigtenvermittlung übernehmen
und Grenzgängerfragen bearbeiten .

„ Erhöhte Mitwirkung“
Sozialausschüsse der CDU tagten

TÜBINGEN . Im Juni fanden in Balingen , Tü¬
bingen , Horb , Rottweil , Aulendorf und Men¬
gen Bezirksvertretertagungen der Sozialaus¬
schüsse der Christlich -Demokratischen Union
Württemberg -Hohenzollern statt . Zur Behand¬
lung standen Aufgaben und Arbeit der Sozial¬
ausschüsse und sozialer Arbeitsgemeinschaf¬
ten , die Tätigkeit der Arbeitnehmervertreter in
der Sozialversicherung und öffentlichen Kör¬
perschaften . Weiter wurden die wichtigsten
Sozialgesetze der letzten Zeit behandelt , vor
allem das Gesetz über die Selbstverwaltung
in der Sozialversicherung und das Betriebs¬
verfassungsgesetz .

Über letzteres sei , so wurde festgestellt , viel
Irreführendes verbreitet und störende Un¬
ruhe ausgelöst worden . Der wahre Sinn des
Gesetzes sei , den Arbeitnehmern in den Be¬
trieben eine erhöhte Mitbestimmung und Mit¬
wirkung zu geben und die Stellung der Be¬
triebsräte zu stärken .

Ministersteilvertreter ernannt
th . STUTTGART . Die vorläufige Regierung

von Baden -Württemberg hat am Dienstag die
Ernennung der Stellvertretenden Minister be¬
kanntgegeben . Die Wahl fiel mit wenigen Aus¬
nahmen auf die bisherigen Stellvertretenden
Minister der alten Stuttgarter Regierung . Es
wurden bestellt :

Im Innenministerium Ministerialdirektor
Dr . Max F e t z e 1, bisher Ministerialdirektor
im Innenministerium Württemberg -Badens ;
im Justizministerium Ministerialdirektor Au¬
gust M ö b u s , bisher Ministerialdirektor im
Justizministerium Württemberg -Badens ; im
Kultministerium Ministerialdirektor Dr . Lo¬
thar Christmann , bisher Ministerialdirek¬
tor im Kultministerium Württemberg -Badens ;
im Finanzministerium Staatsrat Paul Vo¬
winkel , bisher im Finanzministerium Süd¬
württembergs ; im Wirtschaftsministerium Mi¬
nisterialrat Dr . Walter Stahlecker , abge¬
ordnet vom Wirtschaftsministerium Südwürt¬
tembergs ; im Landwirtschaftsministerium Mi¬
nisterialrat Karl Sinn , bisher Ministerialrat
im Landwirtschaftsministerium Württemberg -
Badens ; im Arbeitsministerium Regierungsdi¬
rektor Dr . Philipp Hessel , bisher im Mini¬
sterium der Wirtschaft und Arbeit Südbadens ;
im Ministerium für Heimatvertriebene und
Kriegsbeschädigte Ministerialrat Johannes
Duntze , bisher im Innenministerium Würt¬
temberg -Badens .

Sämtliche Stellvertreter der Minister erhal¬
ten die Amtsbezeichnung „Ministerialdirek¬
tor “ . Auf Beschluß des Kabinetts wird Mini¬
sterialrat Dr . Schlösser , im Stuttgarter
Staatsministerium , die Amtsbezeichnung
Staatsrat und Ministerialrat Dr . Spreng ,ebenfalls im Stuttgarter Staatsministerium ,die Amtsbezeichnung Ministerialdirektor ver¬
liehen .

VON ANITA HUNTER .
Copyright by Hamann -Meyerpress
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

(24. Fortsetzung )
Fürst Ataga Kanshu besprach mit Dr . Carew

die Maßnahmen , die gegen die Seuche ergriffen
werden sollten . In seinem Dienerstab waren
auch drei Boys erkrankt .

„ Ich werde alles tun , was mir möglich ist “ ,
sagte Carew . Der Fürst dankte . Dann wandte
er sich zu dem Tisch , an dem die Amerikaner
saßen . Chrysa lächelte ihm entgegen .

Einen Moment lang blieb Herbert Carew
stehen , dann ging er mit schnellen Schritten
hinaus . Er mußte May finden . Er hatte ihre
großen , flackernden Augen gesehen , als sie
hinauslief . Er bangte um sie.

May stand draußen auf der Terrasse des
Hotels . Sie hatte ihre Hände auf die Marmor¬
balustrade gelegt . Das tat wohl , das kühlte ,
und doch konnte es nicht die Flammen löschen ,
die in ihrem Inneren brannten .

„May !“
Herbert Carew stand neben ihr . Sie wagte

nicht , sich umzusehen , er sollte nicht sehen ,
daß sie Tränen in den Augen hatte .

„ May , Sie müssen hereinkommen zu uns,
Sie dürfen nicht allein hier draußen bleiben !“

Sie schüttelte den Kopf . Er sah , wie ihre
zarte Brust sich unter dem maisgelben Seiden¬
kleid hob und senkte , er sah , wie ihre Lippen
bebten , wie bei einem kleinen Kind , das
weinen will .

Herbert wußte , daß irgend etwas nicht
stimmte zwischen May und dem Fürsten , und
daß der Fürst sie absichtlich übersah .

„Soll ich Sie nach Hause fahren , May? “
fragte er und legte wie schützend seine Hand
über die ihre .

„Nein " , sagte sie leise , „nein , ich kann nicht .“
-May , haben Sie gar keinen Stolz? “

„Kader-Politik in der Remerpartei
Militärischer Haarschnitt beherrschte den Zeugenstand

Drahtbericht unfer es Kar
KARLSRUHE . Der kurze militärische Haar¬

schnitt beherrschte gestern den Zeugenstand ,
als am zweiten Verhandlungstag im SRP -Pro -
zeß vor dem 1 . Senat des Bundesverfassungs¬
gerichts in Karlsruhe die Vorstandsmitglieder
der Sozialistischen Reichspartei nach ihrem
politischen Lebenslauf befragt wurden . Nach¬
einander traten auf : Dr . Fritz Doris , Gene¬
ralmajor a . D . , Otto Ernst R e m e r , Dr . Krü¬
ger , Graf Westarp und der Hauptge¬
schäftsführer der Partei , Major a . D . H e 11 e r.
Die kurzen Berichte brachten keine Sensatio¬
nen .

Mehr Aufklärung über den inneren Auf¬
bau und das „Geschäftsgebaren “ der Remer -
Partei gaben Dokumente aus dem Schriftver¬
kehr der Parteifunktionäre , die vom Gericht
verlesen wurden . Dieses Material zeigte , daß
von SRP -Führern Orts - und Kreisverbände
diktatorisch aufgelöst wurden . Andererseits
wurden ohne jede Wahl und Befragung der
Mitglieder mit Formulierungen wie „Hiermit
berufe ich Sie zum . . .“ neue Leiter von Be¬
zirks - und Ortsgruppen ernannt . In einem
Brief Dr . Doris wurde in diesem Zusammen¬
hang von „Kader -Bildung “ gesprochen , zu der

sruh er Korrespondenten
man in Zukunft immer mehr kommen müsse .
Überhaupt herrschte der alte Kommißton .

Die Frage nach Verbindungen zur soge¬
nannten nationalen Front in der Sowjetzone
wurde von den Vorstandsmitgliedern strikt
verneint .

Hin und wieder ging die Debatte , ob und
seit wann es eine verbindliche Satzung der
SRP gebe . Dr . Doris , der nur sehr unklare
Auskünfte gab , betonte immer wieder den
provisorischen Charakter der SRP -Satzung .
Von den Vertretern der Bundesregierung kam
dazu der Hinweis , man habe in der SRP erst
dann den Versuch unternommen , sich in den
Satzungen demokratisch zu tarnen , als be¬
kannt wurde , daß vom Bundesminister des
Innern der Antrag gestellt werde , die SRP
für verfassungswidrig zu erklären . Wegen der
tropischen Sommerhitze , die die Temperatur
in dem kleinen Sitzungssaal bis ins Unerträg¬
liche steigerte , begann die Verhandlung am
zweiten Prozeßtag bereits in den frühen Mor¬
genstunden . Auch heute , am dritten Verhand¬
lungstag , wird das Gericht um 7 .30 Uhr zu¬
sammentreten , um die Zusammenhänge zwi¬
schen der SRP und NSDAP zu klären .

Sdiar ' er schwedischer Profest
Drohung mit „rechtlichen Konsequenzen “

STOCKHOLM . In einer neuen scharf for¬
mulierten Protestnote hat Schweden die so¬
wjetische Regierung für den Abschuß von
zwei unbewaffneten schwedischen Flugzeugenüber der Ostsee verantwortlich gemacht .
Gleichzeitig wies Stockholm die drei bisheri¬
gen , Gegenbeschuldigungen enthaltenden Ant¬
wortnoten der Sowjetunion zurück und for¬
derte den Kreml auf , seinen Standpunkt zu
überprüfen . Sollte die sowjetische Regierung

auf ihrer Ansicht beharren , werde Schweden
auf völkerrechtlichem Wege den Tatbestand
festlegen lassen und die rechtlichen Konse¬
quenzen ziehen .

Die letzte schwedische Note unterscheidet
sich von den vorhergegangenen darin , daß die
Sowjets erstmalig offen auch des Abschusses
einer „Dakota “ beschuldigt werden , die seit
dem 13 . Juni vermißt wird . Bisher war nur
vom Abschuß eines „Catalina “-Flugbootes die
Rede gewesen , das sich auf der Suche nach
der „Dakota “ befand . Seine Schadensersatz¬
forderungen hat Schweden dementsprechend
erhöht .

Kleine Weltchronik
Generalkonsuln führen den Titel eines Landes¬kommissars . Stuttgart . — Der Generalkonsul der

Vereinigten Staaten von Amerika in Stuttgart ,Mr . Patrick Malion, und der Generalkonsul von
Frankreich in Stuttgart , Comte de Marolle , haben
am 1. Juli die Aufgaben von Landeskommissaren
von Baden-Württemberg übernommen . Sie füh¬
ren den Titel eines Landeskommissars .

Verstärkte Streckenüberwachung bei der Bun¬
desbahn . Offenbach. — Die Hauptverwaltung der
Deutschen Bundesbahn in Offenbach hat gesterneine verschärfte Überwachung ihres Schienennet¬
zes angeordnet . Anlaß dazu waren verschiedene
Unfälle , die in den letzten Tagen durch Schie¬
nenverwerfungen infolge der großen Hitze ent¬
standen .

McCloy empfängt 4000 Gäste . Bonn. — Der ame¬
rikanische Hohe Kommissar McCloy wird morgen,dem amerikanischen Unabhängigkeitstag , einen
Empfang für rund 4000 deutsche und alliierte
Gäste in dem Gebäudekomplex der amerikani¬
schen Kommission in Mehlem geben.

USA -Botschaft in Bonn mit 2300 Angestellten .Bonn. — Die künftige Botschaft der Vereinigten
Staaten in Bonn wird einen Stab von 2300 Mit¬
arbeitern haben , davon 600 Amerikaner und 1700
Deutsche.

Länder erzielten Überschüsse. Bonn. — Die
Bundesländer haben im vergangenen Haushalts¬
jahr 847 Millionen DM mehr eingenommen als
sie ausgegeben haben .

Erhard wird deutscher Gouverneur der Welt¬
bank . Bonn. — Das Bundeskabinett hat am Diens¬
tag beschlossen, Bundeswirtschaftsminister Prof .
Erhard als deutschen Gouverneur in die Welt¬
bank zu entsenden . Bundesfinanzminister Schäf-
fer ist sein Stellvertreter .

Erika Pappritz zum Vortragenden Legationsrat
befördert . Bonn. — Zum erstenmal in der Ge¬
schichte des deutschen auswärtigen Dienstes wurde
einer Frau , dem stellvertretenden Protokollchef
der Bundesregierung , Erika Pappritz , der diplo¬
matische Rang eines Vortragenden Legationsrats
verliehen .

Regierungsparteien wünschen Rundfunküber¬
tragung . Bonn. — Die Regierungsparteien legenWert darauf , daß die erste Lesung des Deutsch¬
landvertrages und des EVG-Vertrages im Bun¬
destag in der kommenden Woche von den Rund¬
funksendern des Bundesgebiets übertragen wird .

Kommunistischer „Weltfriedensrat “ tagt . Ber¬lin . — Der Präsident des kommunistisch gelenk¬ten „Weltfriedensrates “
, Professor Joliot -Curie

(Frankreich ) eröffnete am Dienstag im Berliner
Sowjetsektor eine außerordentliche Ratssitzung ,zu der 70 Länder Vertreter entsandt haben . Die
Deutschlandfrage wurde in den ersten Punkt der
Tagesordnung aufgenommen .

Abkommen über Wellenplan für UKW und
Fernsehen unterzeichnet . Stockholm. — Vertreter
von 21 europäischen Staaten , darunter auch die

-der Bundesrepublik , haben nach einer mehrwö¬
chigen Konferenz in Stockholm ein Abkommen
über die Wellenverteilung für Ultra -Kurzwellen -
Rundfunk und Fernsehen unterzeichnet .

Britische Außenhandelsbilanz fast ausgeglichen.
London. — Die Außenhandelsbilanz des Ster¬
lingblocks konnte im letzten Vierteljahr bis auf
15 Millionen Dollar (63 Millionen DM ) voll aus¬
geglichen werden , gab Schatzkanzler Butler ge¬
stern vor dem Unterhaus bekannt .

1000 Parlamentarier zur Weltkonferenz einge¬
laden . London . — 1000 Parlamentsabgeordnete
aus allen Teilen der Welt, darunter sieben aus
Deutschland , sind zu einer Weltkonferenz über
die Bildung einer Weltregierung nach London
eingeladen worden .

Duclos aus dem Gefängnis entlassen . Paris . —
Der amtierende Generalsekretär der Kommu¬
nistischen Partei Frankreichs , Jacques Duclos, ist
am Dienstag auf Anordnung eines großen Schwur¬
gerichts aus der Haft entlassen worden.

Neuer amerikanischer Düsenjäger . Washington.
— Die amerikanischen Luftstreitkräfte haben ge¬
stern bekanntgegeben , daß sie jetzt einen neuen
Lockheed-Düsenjäger mit der Typenbezeichnung
„F-94-c“ in Dienst stellen , der nur noch mit Ra¬
keten ausgerüstet ist.

Sie sah ihn an , dann schüttelte sie den Kopf .
„Nein , Herbert Carew - “
Sie sah über den blühenden Garten hinweg ,

die Musik hatte wieder angefangen zu spielen :
I cannot forget you
I cannot forget ,All the kisses , you gave me
I cannot forget -

Sie hörten Chrysa Fallers perlendes Lachen .
Mit einem Ruck wandte May sich um.

„ Ich möchte auch gern tanzen “
, sagte sie mit

seltsam tonloser Stimme , „wollen Sie nicht mit
mir tanzen , Dr . Carew ? “

Er faßte sie unter den Arm . Er sprach nicht ,
er führte sie ganz ruhig in den Saal . Sein Arm
hielt sie fest , als sie nun beide in den lang¬
samen Tango glitten .

Chrysa tanzte mit dem Fürsten , sie flirtete
mit ihm , und er lachte , daß man seine leuch¬
tend weißen Zähne sah .

Als er an May vorübertanzte , verneigte er
sich höflich:

„ Guten Abend , Miss Beckström !“
Sie nickte stumm , sie fühlte , wie Herbert

Carews Arm sich fester um sie schloß — und
sie dankte ihm innerlich dafür .

Aber auch der längste Tanz nimmt einmal
ein Ende — man kehrte zum Tisch zurück .

„Jetzt “ , dachte May , „ jetzt muß er doch mit
mir sprechen - “

Aber Fürst Ataga Kanshu küßte Chrysa die
Hand , zündete ihr eine Zigarette an und be¬
gann ein lebhaftes Gespräch über Paris .

„ Ich kann nicht mehr “
, dachte May , „ich

kann das einfach nicht mehr aushalten . Und
ich habe es nicht verdient !“

Aber sie dachte daran , daß sie ihm die Tür
gewiesen hatte .

„Hoheit “ , zwitscherte Chrysa und machte
ihren berühmten Schmollmund . „Nun bin ich
extra nach Java gekommen , um etwas zu er¬
leben ! Aber hier erlebt man nichts ! Doch man
hat mir erzählt , daß Sie in einem Palast woh¬
nen , der über tausend Jahre alt ist . Stimmt
das ? Und kann man das mal sehen — ja , ich
meine , wenn das nicht zu unbescheiden ist ? “

Sie schickte ihm einen ihr « : Blicke , und
Fürst Ataga Kanshu nickte .

„Es würde mir eine große Freude sein , Sie
alle bei mir begrüßen zu dürfen ! Doch ich muß
die Fürstin erst auf diesen Besuch vorbereiten ,die Fürstin ist noch sehr jung , sie hat wenig
Kontakt mit Menschen außerhalb Javas
gehabt - “

Vor Mays Augen verschwamm alles , die
Gläser , die Blumenschale , die Gesichter der
anderen , alles tanzte in buntem Wirbel an ihr
vorbei . In ihren Ohren dröhnte das eine Wort :
die Fürstin .

Sie erhob sich ein wenig taumelnd . Doch in
diesem Moment setzte die Musik wieder ein .

„ Dies ist mein Tanz !“ sagte Fürst Ataga
Kanshu , „Miss Beckström , darf ich bitten —“

Willenlos ließ sich May zum Tanzparkett
führen .

Herbert Carew sah dem Fürsten nach . Eine
unbändige Wut packte ihn . „Schuft !“ dachte er ,
„dieses Wortspiel war gemein ! Es war genau
so, als ob er eine wehrlose Frau schlüge ! Die
Fürstin ! Arme kleine May - “

Sie sprachen kein Wort . Der Fürst hatte
seinen Arm um Mays zarte Schultern gelegt
und hielt sie dicht an sich gepreßt . Sie tanzten
vollendet miteinander .

Ich müßte ihm ins Gesicht schlagen , ich
müßte ihn hier mitten vor allen Leuten stehen
lassen , dachte May — aber ich kann nicht !
Selbst das mit der Fürstin nehme ich mit in
Kauf — ich habe keinen Stolz mehr .

„ May ? “ Der Fürst beugte sich dicht zu ihr
herab . Er fühlte , wie erregt sie war .

„Komm !“ sagte er einfach .
Sie nickte stumm . Er führte sie hinaus , sie

schritten zusammen durch den mondhellen
Garten .

„Mein Wagen steht da drüben !“ sagte der
Fürst . Er beugte sich plötzlich nieder und nahm
sie auf seine Arme .

„Du dummes kleines Mädchen !“ Sie sah sein
schönes Gesicht , seine leuchtend weißen Zähne ,
die dunklen Augen , die so seltsam unter dem
fremdartigen Turban aussahen . Und auf ein¬
mal ging es ihr wieder durch den Sinn : „Ein
Raubtier — ein gefährliches wildes Raubtier
— aber ich kann mich nicht wehren .“ —

Er hob sie in den Wagen und hüllte sie in
eine weiche Pelzdecke .

WIRTSCHAFT
Fehlöedarf im Wohnungsprogramm
DÜSSELDORF. In einer Übersicht der Wirt¬

schaftsvereinigung Bauindustrie wird für das
Jahr 1952 ein Fehlbedarf bei den öffentlichen
Mitteln von 400—500 Mill. DM errechnet . Die
Verwirklichung der Baupläne , die auch im Jahre
1952 im Zuge des Wohnungsbaiiprogramms wie¬
der 300 000 Wohnungen vorsehen , davon etwa 35
bis 40 Prozent in Nordrhein -Westfalen , stehe und
falle mit der Finanzierung , stellt die Wirtschafts¬
vereinigung fest.

Bei der Planung sei das Bundeswohnungsbau¬
ministerium davon ausgegangen , daß pro Woh¬
nungseinheit 14 000 DM benötigt werden , also
insgesamt rund 4,2 Milliarden DM . An öffent¬
lichen Mitteln sollen rund 1,8—2 Milliarden DM
aufgebracht werden . Eine Milliarde DM werde
von den Kapitalsammelstellen erwartet , 250 Milk
DM aus Privathand , 300 Mill. DM von Bauspar¬
kassen und 700—800 Mill. DM Eigenkapital . Rein
rechnerisch könnte also ein Fehlbedarf von 5 Pro¬
zent auftreten .

Die tatsächlichen Verhältnisse lägen jedoch an¬
ders . In dem aus öffentlichen Mitteln aufzubrin¬
genden Betrag von 1,8—2 Milliarden DM seien
die Rückflüsse aus den Umstellungsgrundschul¬
den in Höhe von 375 Mill. DM enthalten . Dieser
Betrag dürfte sich aber durch die Lastenaus¬
gleichsgesetzgebung bei der Umgestaltung zur
Hypothekengewinnabgabe um rund 25 Mill. DM
ermäßigen . Außerdem enthalte der Gesamtbe¬
trag der öffentlichen Mittel 280 Mill. DM , die für
Bergarbeiterwohnungen bestimmt seien und dem¬
nach in die Berechnung für das Wohnungsbau¬
programm nicht einbezogen werden dürften .
Selbst wenn die übrigen Mitteln in dem erhoff¬
ten Umfang aufgebracht werden könnten , müsse
also bei öffentlichen Mitteln mit einem Fehlbe¬
darf von 400—500 Mill. DM gerechnet werden ,
so daß neue Finanzierungsquellen erschlossen
werden müßten .

6,1 Milliarden Amerikahilfe
BONN. Seit Kriegsende hat die Bundesrepublik

6,107 Milliarden Mark von Amerika als Aufbau¬
hilfe erhalten . Vizekanzler und ER!P-Minister
Franz Blücher , der diese Zahl am Montag,
dem Schlußtage des bis zum 30 . Juni d . J . be¬
fristeten Marshallplanes , in Bonn nannte , beton¬
te besonders , daß die Bundesrepublik ihren Wie¬
deraufbau ohne diese Hilfe nicht in dem vorge¬
legten Tempo hätte verwirklichen können . Er
versicherte zugleich, daß die Bundesrepublik
„mit dem Pfunde gut gewuchert hat , indem sie
jeden Pfennig der Wirtschaftshilfe produktiv
anlegte“ .

Mit den Geldern der amerikanischen Wirt¬
schaftshilfe wurden nach Angabe des Ministers
132 000 Wohnungen gebaut , für die deutsche
Flotte 239 Einheiten mit zusammen 460 000 BRT
neu gebaut und außerdem 160 Einheiten mit zu¬
sammen 104 000 BRT instandgesetzt . Blücher hob
hervor , daß die Bedeutung des Marshallplanes
nicht allein in der Aufbauhilfe liege , sondern zu¬
gleich darin , daß er der erste politische Akt der
Nachkriegsjahre gewesen sei, der die Bundes¬
republik gleichberechtigt in die Gemeinschaft der
europäischen Völker eingegliedert habe.

Firmen und Unternehmungen
STUTTGART . — Die Juni -Produktion bei Daim¬

ler -Benz . Das Unternehmen hat im Monat Juni
insgesamt 4680 Fahrzeuge hergestellt , davon 298»
Personenwagen 1298 Lastkraftwagen , 121 Omnibusse .
4 Obusse und 274 Unimog . Die Produktion im ein¬
zelnen (Vormonat in Klammern ) : 170er Serie 1940
(1814) ; Typ „220 “ 716 (874) ; Typ „300“ 327 (329) ; Lkw :
„L 3500“ 1070 (1030) ; , ,L 5 000“ 80 (10) ; „L 8 600“ 148
(230) ; Omnibusse ; „ 0 3 500“ 103 (129) ; und „ 0 6 600“
18 (28) .

HANNOVER . — Continental zahlt 6 Prozent Divi¬
dende . Der Aufsichtsrat der Continental -Gumml -
Werke in Hannover genehmigte den Jahresabschluß
1951 . Der zum 8. August einberufenen HV wird vor¬
geschlagen , wie im Vorjahr wieder eine Dividende
von 6 Prozent auf das AK von 88,4 Millionen DM
zu verteilen .

Börsen : Montane leicht abgeschwächt
STUTTGART . An den Börsen in der Bundesrepu¬

blik blieb am Dienstag die Unternehmungslust wei¬
terhin sehr gering , so daß sich das Geschäft wieder
in engen Grenzen bewegte . Die Grundstimmung
war indessen nicht unfreundlich , da das Angebot im
allgemeinen nur über kleinste Beträge lautete und
relativ glatt untergebracht werden konnte . Am Mon¬
tanmarkt verloren jedoch Gutehoffnungshütte , Hoesd »
und Stahlverein mehrere Prozente , da die Auf¬
nahmeneigung nur mäßig war . In den übrigen
Werten dieser Sparte sowie bei Industriepapieren
traten kaum Veränderungen ein .

„Die Nacht wird kalt “
, sagte er , „wir haben

einen weiten Weg. “ Dann wandte er sich an
den Chauffeur , der stumm , wie aus Stein ge¬
schnitzt , dagesessen hatte .

„Du bleibst hier !“
Der Malaie verschwand wie ein Schatten .
Der große graue Wagen setzte sich langsam

in Bewegung . Als sich May einen Moment um¬
schaute , sah sie Herbert Carews Silhouette auf
der Terrasse des Hotels . Sie senkte den Kopf .

Als hätte Fürst Ataga Kanshu ihre Gedan¬
ken erraten , sagte er jetzt :

„Man kann seinem Schicksal nicht ent¬
fliehen , May ! Besonders hier nicht , in diesem
Land . Du hast mir einmal eine Kette zurüde¬
gegeben — weißt du noch , wie sie aussah :
goldene Hände , die ineinandergriffen , und
dazwischen die seltsam schimmernden Mond¬
steine ! Du trägst diese Kette nicht mehr , di«
Wellen des Sees haben sie verschluckt — aber
die goldenen Hände liegen noch immer un¬
sichtbar um deinen Hals - “

Unwillkürlich griff May nach ihrem Hals ,
ein Lächeln erschien auf Fürst Atagas dunklem
Gesicht.

„ Ich habe kein Woodoo über dich gesprochen ,
Mädchen aus dem fernen Land — aber ich
weiß , daß du Java lieben wirst , daß du hier¬
bleiben wirst , weil der Zauber dieses Lande *
dich nicht losläßt .

Er sprach leise . Sie hatten die letzten Lichter
der Stadt hinter sich gelassen . May hob den
Kopf , aber sie sah ihn nicht an . Ihr Blick glitt
über die seltsam geformten Bäume , die hoch
aufragenden Palmenstämme , die draußen vor¬
beiglitten .

„Warum hast du mich so gequält “ , sagte sie,
„vielleicht tat ich dir Unrecht , aber auch du —“

Der Fürst hob die Hand : „Wenn Ost und
West Zusammentreffen , dann gibt es Funken !
Keiner weiß das besser , als ich ! Ich bin Halb¬
blut — in meinen Adern rollt das Blut der
Malaien und der Europäer , Blut , das sich nie
vertragen wird . Und es wird vieles geben , was
du an mir nicht verstehst — vieles , was ich
bei dir nicht verstehe ! Was tut das , May?
Unsere Liebe ist keine Alltagsliebe , unsere
Liebe ist Himmel und Hölle !“

(Fortsetzung folgt)
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Südtiroler Probleme
Deutsch« und Italiener leben zusammen / Die Praxis der Nationalitätenpolitik

VontuteremC . L. - Sonderkorrespondenten

Für den deutschen Italienreisenden ist Süd¬
tirol zumeist nur Durchgangsstation auf dem
Weg zum sonnigen Süden . Die oberitalieni¬
schen Seen , die Adria und die ewige Stadt
wirken wie Magnete . Dabei ist Südtirol reich
an landschaftlichen Reizen . Seine Berge tra¬
gen glitzernde Gletscher und in seinen Tälern
wachsen Kastanien und Feigen und ein feuriger
Wein . Meran und Bozen gelten bei den Ita -
Uenfahrern noch eines Besuches würdig . Aber
auch die kleinen Orte am Oberlauf der Etsch,
lm Pustertal und am Eisack , die Burgen und
Schlösser zwischen Wald und Wein entschä¬
digen den Süd-Sehnsüchtigen für entgangene
Sonnenfreuden weiter drunten im Süden , so¬
fern er sich zu einer Rundfahrt durch die heu¬
tige Provinz Bozen entschließen könnte .

In Südtirol fühlt man sich wie zu Hause .
Hier spricht die Bevölkerung deutsch . Sie
spricht aber auch italienisch . Die junge Gene¬
ration besser als die Alten . Es gibt auch Neu-
Südtiroler , die kaum der deutschen Sprache
mächtig sind . Das sind Italiener , die die
faschistische Regierung zumeist aus Neapel
und aus Sizilien geholt und hier unter den
hochgewachsenen Tiroler Bauern angesiedelt
hat . Im Jahre 1919 lebten in Südtirol 273 000
Deutsche und 7500 Italiener , jetzt sind es noch
222 000 Deutsche und 110 000 Italiener . Vor allem
in den Städten ist das italienische Element sehr
stark geworden . Es ist Tatsache , daß im Jahre
1914 in Meran nur ein Italiener ansässig war ,
daß aber bei den letzten Gemeindewahlen hier
12 000 italienische und nur noch 4900 deutsche
Stimmen abgegeben worden sind . In Meran
und Bozen wurden imponierende Industrien
aus dem Boden gestampft . Damit ist die Ita -
lienisierung dieser Städte systematisch geför¬
dert worden . Im Kriege wurden die Italiener
aus den bombengefährdeten Großstädten nach
Südtirol evakuiert . Viele von ihnen sind auch
nach dem Krieg geblieben .

Das Zusammenleben zwischen Deutschstäm¬
migen uod Italienern wirft mancherlei Pro¬
bleme auf . Abseits der Städte dominiert das
deutsche Element . Es vermischt sich nicht
mit dem italienischen . Die deutschen Süd¬
tiroler jammern nicht , weil sie dem italieni¬
schen Staat untertan sind . Sie anerkennen so¬
gar di'e Leistungen Italiens . Aber sie geben
Ihre deutschen Eigenarten nicht so mir nichts
dir nichts auf . In Volkstumsfragen wehren sie
»ich gegen Überfremdung .

Noch sieht man an Hauswänden und An¬
schlagtafeln die Spuren der Ende Mai abge¬
haltenen Gemeindewahlen Es waren für Süd¬
tirol seit 30 Jahren die ersten freien Wahlen
für die Gemeindeparlamente . Die Diskussion
darüber auf der Straße , an den Tischen der
Schenken und in den deutschsprachigen Zei¬
tungen Südtirols geht weiter . Denn jetzt han¬
delt es sich darum , die Gemeindeausschüsse aus
den Reihen der neugewählten Gemeinderäte
zu wählen . In 97 von 103 Gemeinden konnte
die deutsche katholisch -konservative Volks¬
partei , die sogenannte Edelweißliste , die mei¬
sten Stimmen auf sich vereinigen und sie

Erziehung zum Staatsbürger
Tagung des Bundes für Bürgerrechte

MANNHEIM . Nach einem Vortrag des Uni¬
versitätsprofessors Dr . Weniger auf der Ta¬
gung des Deutschen Bundes für Bürgerrechte
über das Thema „Kunde oder Erfahrung in der
politischen Erziehung “ in Mannheim hat die
aus Vertretern aller Länder und Westberlins
zusammengesetzte Mitgliederversammlung des
Bundes folgende Entschließung gefaßt : „Der
Deutsche Bund für Bürgerrechte ist davon
überzeugt , daß die Gewinnung für Demokra¬
tie durch die Vermittlung wirklicher Erfah¬
rungen möglich ist . Er warnt davor , die Über¬
mittlung bloßen Wissens als den geeigneten
Weg für die Bildung staatsbürgerlichen Be¬
wußtseins zu halten . Der Weg zur staatsbür¬
gerlichen Verantwortung führt über das er¬
lebte Wissen um die staatsbürgerlichen
Rechte .“

stellt nun in diesen Orten auch die Bürger¬
meister .

Aber der Bürgermeister ist nicht der Herr¬
scher in der Gemeinde . Er ist in den länd¬
lichen Orten nicht viel mehr als Repräsentant
der Bürger . Die Geschäfte führt der vom Staat
ernannte Gemeindesekretär , der nur der Re¬
gierung in Rom verantwortlich ist . In zwei
Drittel der Gemeinden , auch derjenigen - mit
vorwiegend deutscher Bevölkerung , sind die
Gemeindesekretäre Italiener . Sie versuchen
jetzt — und es gelingt ihnen als den Vertre¬
tern des italienischen Staates auch vielfach —
die Gemeindeausschüsse gegen die Interessen
der Südtiroler Mehrheit mit Vertretern der
italiehischen Minderheit zu durchsetzen . An¬
geblich sollen sie Anweisungen aus Rom er¬
halten haben , ln jeder Gemeinde mindestens
einen Sitz im Gemeindeausschuß mit einem
Italiener zu besetzen .

Das widerspricht den Bestimmungen des
Gesetzes , wonach die Gemeindeausschüsse ent¬

sprechend dem Anteil der Volksgruppen an
der Zahl der Gemeinderäte zusammengesetzt
sein sollen . In Gemeinden unter 3000 Einwoh¬
nern mit 15 Gemeinderäten besteht der Ge¬
meindeausschuß aus zwei Beisitzern , zwei
Ersatzmänner und dem Bürgermeister . In
größeren Gemeinden mit 30 Gemeinderäten
aus vier Beisitzern , zwei Ersatzmännern und
dem Bürgermeister . Demzufolge können die
Italiener in Gemeinden , in denen sie ge¬
rade nur einen Gemeinderatssitz erhalten
konnten , nicht auch einen Sitz im Ge¬
meindeausschuß erhalten . Aber die Gemeinde¬
sekretäre wollen es so . Der Volkstumskampf
ist also in schönstem Gange . In Toblach, wo
es einen deutschen Bürgermeister , 12 deutsche
und nur 3 italienische Gemeinderäte gibt ,
mußten Italiener zum ersten Beisitzer und zum
ersten Ersatzbeisitzer gemacht werden . Der
zweite Beisitzer und der zweite Ersatzmann
durften gnädigst deutsche Südtirgler sein .

Wer die Südtiroler deutsche Zeitung „Die
Dolomiten “ in diesen Tagen liest , wird täg¬
lich Berichte über derartige Gesetzesverletzun¬
gen lesen , mit denen in Südtirol auch heute
noch die Entdeutschung dieser Provinz betrie¬
ben wird .

Liebe ist noch lange kein Arbeits vertrag
Die schöne Pepita und Pepe aus der Murillestraße

Von unserem iberischen Korrespondenten Werner Schulz .
MADRID . Drei Jahre lang hatte die schöne viele in Zukunft den Weg der schönen Pepita

ä

Pepita , deren bürgerlicher Name Josepha
de Gracia de la Cruz lautete , in der Schenke
des höchst ehrenwerten Don Jos6 Martinez in
der Murillestraße Madrids Schnäpse verkauft
und den Gästen zum „Bierchen “ grellgrün¬
schimmernde Oliven und rote Krabben vorge¬
setzt Und Don Jos6 , der höchst Ehrenwerte ,
hatte dazu geschmunzelt , denn das freundliche
Gesicht , Lächeln und die nicht unebene Figur
der schönen Pepita waren für ihn bares Geld .

Wie Pepita zu ihm ins Haus gekommen war ?
Ja , das war eine lange Geschichte . Sein Sohn ,
Don Josö Martinez Junior hatte sie eines Ta¬
ges getroffen , war in Liebe zu ihr entflammt
und hatte sie ganz einfach „mitgebracht “ . Pe¬
pita bekochte und beflickte die beiden Josephe ,
Vater und Sohn , leitete den „Betrieb “ und
träumte davon , eines Tages Josepha de Gracia
de la Cruz de Martinez zu sein , denn die
Frau fügt nach der Heirat im Lande der Oli¬
ven ihrem Namen einfach den des Ehegatten
an . Es ist nach spanischer Auffassung nicht
möglich , daß man seinen Namen , das Zeichen
seiner Herkunft , verliert oder aufgibt , wenn
man dem Mann ins Haus folgt .

Der Traum Pepitas ging drei ganze Jahre
lang . Bis zum frühlingsseligen März 1952.

Die Italiener sind nicht untätig in Südtirol . Siehaben auch hier hervorragende Straßen gebaut.Südlich des Reschenpasses, am Ursprung derEtsch, sind sie gegenwärtig dabei, einen großenStausee anzulegen . Der Ort Reichen mußte zudiesem Zweck geräumt und oberhalb seiner alten
Lage wieder aufgebaut werden . Die Kirche, dieunser Bild zeigt, wird demnächst, wenn das neueGotteshaus fertig ist, gesprengt werden . Überihre Trümmer werden dann die Wasser des neuen

gehen werden . Die Liebe ist in Spanien heißer
und schneller , keineswegs aber dauerhafter
als in anderen Ländern .

Das sah Don Jose Dias , der Präsident des
Arbeitsgerichtes voraus und so fällte er ein
salomonisches Urteil . Liebe ist kein Arbeits¬
vertrag ! Und einen anderen Schein als den
bekannten Dompfaffkontrakt aus dem „Vogel¬
händler “ hatte Pepita nicht bei der Hand . Der Stausees hinweggehen
gilt aber nicht vor Arbeitsgerichten . Pepita . . . . . .. .
wurde mit ihrer Klage abgewiesen . Das „Band , mehrspaltigen Überschriften tun die Blätter
das sie mit einem ihrer Arbeitgeber ver - Madrids ihren Lesern und Leserinnen dieses
knüpfte , stellt juristisch keinen Arbeitsvertrag Urteil kund . Es wird mancher Pepita eine
dar , unbeschadet der zivilen oder kriminellen heimliche Warnung sein . Vorsicht mit der
Aktion , die Josephina de Gracia de la Cruz liebe ! Sie ist , wie gesagt , kein Arbeitsvertrag ,einzuleiten berechtigt sein könnte ." In fetten Wenigstens nicht in Spanien .

Oesterreichische Sozialisten verlieren
Der Skandal Steyrermühl AG / Funktionäre mit Rieseneinkommen

Von unserem E. B. - Österreich - Korrespondenten
WIEN. In der österreichischen Innenpolitik

Ist eine spürbare Entspannung eingetreten .
Ursache ist einerseits der Erfolg der Amerika -

Sagte nicht Biermann schon : „Aber im März reise des Bundeskanzlers , der eine Kürzung
hüte Dein Herz - “ Da war es mit der
Liebe und mit der „Betriebsleitung “ aus . Jose ,
der Sohn , sagte der Geschäftsführerin böse
Worte und Pepita pachte ihren Koffer ohne
den beiden Josephen Lebewohl zu sagen . Liebe
hat eben ihre besonderen Gesetze . Und Josö ,
der Vater spülte wieder allein seine Gläser ,
stopfte seine Socken und weinte der vorbei¬
gelungenen Schwiegertochter nach . Pepita , die
Enttäuschte und Verärgerte , aber ging zum
Kadi , genau gesagt zum Arbeitsrichter und
verklagte Jose , den Schankwirt , auf Zahlung
von drei Jahresgehaltem , plus gesetzlichen
Weihnachtsgratifikationen , plus Vergütung für
Urlaubsausfall , plus gesetzlichen Teuerungs¬
zuschlag , plus Arbeitgeberbeitrag für unter¬
stützungsberechtigte Familienmitglieder usw .
usw . Es kamen fast 20 000 Peseten heraus . Ein
kleines Vermögen in Spanien . Schließlich war
Pepita Geschäftsführerin gewesen .

Der Richter — das Schicksal wollte es, daß
auch er Jos6 hieß und der Vierte im Bunde
der Pepes und Pepitas war — stand vor einem
Problem . Der Fall war ein Präsidenzfall . In

der Investitionen sowie eine generelle Kür¬
zung aller Aufwandposten des Budgets um
25 Prozent verhinderte und damit ein erbit¬
tertes Streitobjekt zwischen den Koalitions -

Arbeiterbank , der Konsumgenossenschaft , der
Wiener Fleischbänke usw . führende Positionen
bekleidet und daraus ein Monatseinkommen
von rund 50000 Schilling beziehen soll . Sag¬
meister setzte eine Reihe von Sondervorteilen
für den sozialistischen Parteiverlag durch , u . a.
durch Papierzuteilung über das vorgesehene
Kontingent zu Inlandspreisen hinaus , die im

Parteien zumindest in seinen krisenhaften Export einen Mehrerlös von 7 Millionen Schil-
Auswirkungen aus der Welt schaffte . Zur Be¬
ruhigung trug aber auch die Tatsache bei , daß
die Sozialistische Partei Österreichs in den
Augen des kleinen Mannes durch die Affäre
Steyrermühl -AG ihr „Gesicht “ verloren hat .

Bisher wußten die Sozialisten den Anschein
zu wahren , als ob nur sie die Verteidiger der

ling erzielt hätten . Das war Sagmeister nicht
genug , er forderte von der Steyrermühl -AG
eine Subvention von 2 Millionen Schilling für
den Parteiverlag durch Lieferung von verbil¬
ligtem Papier . Als sich der Vorstand der Stey¬
rermühl mit dem Hinweis auf den damit ver¬
bundenen schweren Verstoß gegen das Aktien¬
gesetz ablehnend verhielt , verhinderte Sag-Sauberkeit in der Politik gegen die Korrup - meister die vorgesehenen Investitionen des be-tion ihres Koalitionspartners , der Volkspartei , re jts bewilligten ERP -Kredites von 20 Millio-

seien . Affären wie jene des ehemaligen Volks¬
partei -Ministers Dr . Krauland untermauerten
dies . Die Affäre der Papierfabrik Steyrermühl
hat jetzt aber gezeigt , daß führende sozia

nen Schilling .
Die Sache flog auf , als die SPÖ einen Sturm

gegen die Banken entfesselte , um diese mit der
Beschuldigung von angeblicher Korruptionlistische Funktionäre mit genau demselben unter Druck zu setzen und den sozialistischenRecht als böse „Kapitalisten “ angegriffen wer¬

den könnten . Die Aktien der großen Papier¬
fabrik gehörten zu 40 Prozent dem sozialisti¬
schen Vorwärts -Verlag , zu 30 Prozent Klein

großer Aufmachung berichteten die Blätter aktionären und der Rest je zur Hälfte den bei-

Wünschen gefügig zu machen . Die Banken , die
inzwischen auch bei der Steyrermühl gegen¬
über dem sozialistischen Parteiverlag dadurch
die Mehrheit erzielt haben , daß es ihnen ge¬
lang , die Kleinaktionäre unter ihren Fahnen

Madrids über das Schicksal und die Ansprüche den verstaatlichten Großbanken Creditanstalt zu sammeln , gaben nicht klein bei . Im Gegen -
der schönen Pepita . Weiß der Himmel , wie und Länderbank . Aufsichtsratsvorsitzender war teil , sie wandten sich an die Öffentlichkeit und
viele andere Pepitas schon vor gleichen oder der ehemalige sozialistische Emährungsminl - fanden dabei vor allem die Unterstützung der
ähnlichen Erlebnissen gestanden haben und ster Sagmeister , der gleichzeitig ln einer Reihe parteiunabhängigen Presse , die bekanntlich ln
geschwiegen haben . Weiß der Himmel , wie linkskapitalistischer Unternehmungen wie der Österreich die höchste Auflagenzahl hat .

Sternbilder im Juli
Jupiter am nächtlichen Sommerhimmel

Die Nächte in der Umgebung der Neumond¬
nacht vom 22. Juli sind zur Himmelsbetrachtung
am günstigsten , da in dieser Zeit, wo ohnehin
allnächtlich „astronomische Dämmerung“ herrscht ,
wenigstens keine Aufhellung des Himmels durch
den Mond stattflndet . Denn die „eigentliche Nacht“
dauert im astronomischen Sinn nur zwei Stun¬
den . Wenn Vollmond ist — in diesem Monat am
7. 7 . — so werden die Sterne sehr stark von sei¬
nem Licht überstrahlt , ein Grund , weshalb die
Julinächte noch immer zur Himmelsbetrachtung
ungünstig sind.

Von den Wanderstemen , den Planeten , bekom¬
men wir in diesem Sommermonat wenig zu se¬hen . Mars, der an Helligkeit deutlich nachgelas¬sen hat , geht am Monatsende schon um 23 Uhr
unter . Er hat „seine“ Jungfrau wieder verlassen
und die Waage erreicht . Ein reizvoller Anblick
bietet sich durch die zweimalige Begegnung mit
der zunehmenden Mondsichel am 2. und am 30.Juli . Saturn , noch immer in Jungfraunähe , und
zwar beim Hauptstern Spika, ist am Monatsende
ebenfalls nur noch kurz (eine Stunde) am Abend¬
himmel sichtbar . Allmählich erobert der Riesen¬
planet Jupiter den nächtlichen Sommerhimmel.
Während der „Erhabene “ noch im Juni der „Er¬
satz-Morgenstern “ war , da Venus unsichtbar
blieb , schiebt er sich nun , zwischen Widder und
Stier langsam rechtläuflg (im Uhrzeigersinn ) wan¬
dernd , allmählich in die erste Nachthälfte Ende
Juli geht er schon um 23.20 Uhr auf. Seine Beob¬
achtungsmöglichkeit verbessert sich von Jahr zu
Jahr , da er sich nicht mehr in den südlichen Tier¬
kreisbildern befindet.

Bei der Betrachtung des Fixsternhimmels fin¬
den wir den südlichsten Teil des Tierkreises mit
Skorpion, Schütze, Schlangenträger und Schlange
ln der Gegend des Südpunktes . Die Bögen, welche

die Sterne zwischen Auf- und Untergang be-
•chrelben , sind sehr kurz . Im Osten steigt Pega¬
sus empor, der aus der griechischen Sage als
Dichterpferd bekannt ist, lm Westen sinkt Bootes
mit Arkturus schon wieder herab . Hoch im Süd¬
osten steht das Sommer-Dreieck Schwan, Leier
und Adler . Der Kopf des Schwan, der über die
steil sich wölbende Milchstraße nach Süden
„fliegt“ , läßt im Feldstecher deutlich ein rotes
und ein blaues „Auge" erkennen . Reizvoll ist der
Delphin , unterhalb des Adlers, der wie ein lie¬
gender Kinderdrachen aussieht.

Das Sternbild Herkules , in Zenitnähe , das aus
schwachen Sternen besteht , ist mit der Leier , die
am Monatsende ihre Höchststellung erreicht , das
Monatsbild. Herkules ist wegen seiner pracht¬
vollen Kugelhaufen (M 13 und M 92) . In mond¬
losen Nächten mit bloßem Auge erkennbar , von
besonderer Bedeutung . M 92 Hegt etwas rechts
vom linken „Arm“ und M 13 Hegt zwischen den
beiden rechten Seitensternen des „Körpers “ . Der
Fernrohrbesitzer kann darüber hinaus noch eine
Reihe von' Doppelsternen finden . Rechts neben
Herkules findet sich der zarte Reif der nördlichen
Krone , die als Krone der Liebesgöttin Aphrodite ,später im Besitz der unglücklichen Ariadne , ver-
stirnt worden war . Herkules ist, selbst bei den
Sternenbetrachtern des Altertums , ein „uner¬
forschtes Bild“ . Am volkstümlichsten ist die Vor¬
stellung , in dem Bild den griechischen Helden
Herkules zu sehen , der seinen Arm gegen den
Kopf des Himmelsdrachens (zwischen großem und
kleinem Bär) reckt, der in diesem Zusammen¬
hang den von Herkules erlegten Hesperiden-Dra-
chen darstellt Da die Leier dicht bei dem Bild
steht , wird es auch als der Sänger Orpheus ge¬deutet oder auch als Atlas, den Träger des Him¬
melsgewölbes. wegen seiner zentralen Stellung.
Die Araber nannten das Sternbild „Alkaris“ (Tän¬
zer) , der Mann in schwingender Bewegung.

Die Sonne betritt am 21 . Juli das Sternbild

Krebs und am 23. das Tierkreiszeichen Löwe, der
Monat steht also vorwiegend noch unteT dem Zei¬
chen der Zwillinge. Am 22. Juli beginnen die 40
„Hundstage", die heißeste Jahreszeit in unseren
Breiten . Die Erde steht dabei in ihrer sonnen-
femsten Stelle auf Ihrer Bahn, was vielleicht
überraschen mag, wie auch die Tatsache, daß die
heißeste Zeit sich nicht mit den längsten Tagen
deckt. Die Südhalbkugel hat ihren Sommer zur¬
zeit der Sonnennähe . Im übrigen haben die Jah¬
reszeiten mit der wechselnden Entfernung Erde
— Sonne nichts zu tun . Dr. S . Knecht

Mehr Bücher als vor dem Kriege
Das deutsche Verlagsschaffen 1951

In der Bundesrepublik und in Westberlin sind
im vergangenen Jahr 14 098 Bücher, Atlanten und
Karten herausgegeben worden . Damit sind, wie
der Börsenverein deutscher Verleger- und Buch¬
händler -Verbände in einem Rundschreiben ge¬stern bekannt gegeben hat , 1951 in der Bundes¬
republik mehr Bücher erschienen als in der glei¬
chen regionalen Begrenzung vor dem Kriege . Die
Buchproduktion des Jahres 1938 umfaßte im da¬
maligen deutschen Staatsgebiet 23 101 Titel .

Aus dem umfangreichen statistischen Material
seien noch folgende Zahlen genannt : Die Belle¬
tristik zählte im vergangenen Jahr 2491 Titel,Schulbücher wurden 1192 aufgelegt , Religion und
Theologie umfaßten 1044, Jungschriften 1044, Tech¬
nik 860 , Naturwissenschaft 621 , Rechtswissenschaft
599 und Geschichte , Kulturgeschichte. Volkskunde
und Verwandtes 568 Titel . Mindestens 20 Titel
brachten 163 Verlage im vergangenen Jahr her¬
aus . 42 Verlage kamen je auf über 50 und 12 je
auf über 100 Titel . Insgesamt erschienen 1951 bei
2479 Verlagen Bücher. Der durchschnittliche La¬
denpreis eines Buches betrug im vorigen Jahr
7 .20 DM . 1936 zahlte man im Durchschnitt 3 .97 RM.

Der Börsenverein teilte ferner mit . daß 760 wis -

sensehaffliehe Zeitschriften und Jahrbücher An¬
fang 1952 wieder ln ganz Deutschland Vorlagen:
652 (393 alte und 259 neue ) ln der Bundesrepublik
und 108 (64 alte und 44 neue) in der Sowjetzone.-e.

Ärztetagung in Nürnberg
Zur Dritten Wissenschaftlichen Ärztetagungdes Bundesgebietes kamen rund 1000 Ärzte aus

ganz Deutschland im Nürnberger Opernhaus zu¬
sammen . Über die drei Hauptthemen der Tagung
— Herz und Kreislauf , Erkrankungen der Niere
und Erkrankungen des Darms — werden in der
bis zum 29 . Juni dauernden Tagung über dreißig
Professoren und Dozenten Vorträg^ halten . Der
Nachmittag des ersten Tages brachte eine Vor¬
führung der modernsten Untersuchungsmethoden
und chirurgischen Behandlungsverfahren des
Herzens und der großen Gefäße. Der Herzchirurg
Emil Karl Frey (München) berichtete über die
jetzt möglichen Operationen zur Beseitigung an¬
geborener und erworbener Herzklappenfehler ,die heute bereits vielfach anzuwenden sind.
Durch diese Eingriffe können vor allem jugend¬
liche Patienten dem sicheren Tod entrissen wer¬
den . Professor Robert Janker (Bonn) zeigte Me¬
thoden der Röntgenologie, die zur Diagnostik der
Herzfehler dienen . Ein von ihm vorgeführter
Film über die röntgenkinematographische Dar¬
stellung der gesamten Bewegungsabläufe im Her¬
zen ließ die Möglichkeiten dieser hochspeziali¬
sierten Untersuchungsmethode erkennen . -a.

Ein „Gesamtrat für das deutsche
Buch - , Musikalien - und Zeitschrif¬
ten w e s e n “ zur Sicherung der kulturellen Auf¬
gaben des Gesamtbuchhandels ist auf Anregung
des Börsenvereins deutscher Verleger- und Buch¬
händler -Verbände mit dem Sitz in Frankfurt ge¬
gründet worden . Vorsitzender ist Dr. A . Ten-
bergen vom Verband des werbenden Buch - und
Zeitschriftenhandels (Köln).
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Ein neues Dampfkraftwerk in Heilbronn
Größer und leistungsfähiger als das Werk Marbach / Baubeginn noch dieses Jahr

Heilbronn (Eig . Bericht) . Die Energieversorgung
Schwaben (EVS) betaßt sich seit längerer Zeit
mit der Projektierung eines modernen Wärme¬
kraftwerks . Von Monat zu Monat steigt der Ener¬
gieverbrauch im heutigen Land Baden-Württem¬
berg an. 1951 betrug der Stromverbrauch 5182
Millionen Kilowattstunden . Dies entspricht ge¬
genüber 1950 einer Steigerung von 18,2 Prozent .
Finanzminister Dr . Frank gab vor kurzem be¬
kannt , daß mit dem Bau des fertig projektierten
Dampfkraftwerks bei Heilbronn noch in die¬
sem Jahr begonnen wird.

Das neue Dampfkraftwerk wird in dem bereits
ausgedehnten Industriegebiet von Neckar¬
gartach errichtet . In seinem Endausbau wird
dieses Heilbronner Wärmekraftwerk größer und
leistungsfähiger als das vor einigen Wochen voll
ausgebaute Dampfkraftwerk Marbach a . N .,welches heute maximal täglich 4,7 Millionen
kWh und ein Viertel der elektrischen Energie
erzeugt , die in Württemberg verbraucht wird .

Zunächst ist ein Maschinensatz mit einer Lei¬
stung von 64 000 kW in Auftrag gegeben. Für die
Dampferzeugung soll ein moderner Schmelzkam¬
mer-Steilrohrkessel mit einem Betriebsdruck von

132 atü gebaut werden . Die Finanzierung diesesgewaltigen Projekts bereitet noch einige Schwie¬
rigkeiten , so daß der Ausbau nur schrittweise
erfolgen kann und sich über mehrere Jahre er¬streckt . Im allgemeinen rechnet man damit , daßbei einem Dampfkraftwerk 300—500 DM je kWinvestiert werden müssen . Die Planung bei die¬sem modernsten Wärmekraftwerk in Süddeutsch¬land geht dahin , später weitere Maschinensätzeaufzustellen , damit der Energiebedarf der hei¬mischen Industrie weitgehend gedeckt wird.Durch die Verbundwirtschaft und den Strom¬austausch mit andern Gebieten ist die Wirtschaft¬lichkeit des Dampfkraftwerks auch außerhalb derArbeitszeit gesichert . Die Voraussetzungen fürden Bau des neuen Wärmekraftwerks in Heil¬bronn sind besonders günstig , da hier bereits ein
derartiges Kraftwerk besteht und auch die um¬
fangreichen Schalt- und Übertragungsanlagenvorhanden sind , wodurch bedeutende Gelder ein¬
gespart werden . Außerdem steht für die Dampf¬
erzeugung Neckarwasser in genügenden Mengenzur Verfügung . Auch der Brennstoff für das Kes¬
selhaus kann schnell und billig auf dem Wasser¬
weg bis ans Werk geführt werden .

Tag der Inneren Mission
Stuttgart . Der diesjährige Tag der Inneren Mis¬sion wird in der württ . Landeskirche am 6. Juli

begangen . Er steht diesmal , wie alle Opfertageder Inneren Mission im Bundesgebiet , unter der
Losung : „Bleibet fest in der brüderlichen Liebe !“An diesem Tag soll, so heißt es in einem Wortvon Landesbischof D . H a u g an die Gemeinden,sichtbar werden , daß die Christen mit der Bru¬derliebe ernst machen.

Zur Inneren Mission in Württemberg gehören
285 Anstalten und Heime mit insgesamt etwa

Aus Südwürttemberg
Hermann Hesse als 75}ähriger . Hesse wurde
am 2. Juli 1877 in Calw geboren und lebt heute
in der Schweiz , seiner Wahlheimat. Die vielen
Romane und Erzählungen des Dichters und No¬
belpreisträgers haben seinen Namen zu einem
Begriff der deutschen und ausländischen Litera¬
tur gemacht. Foto : Presse -Seger

Kurze Umschau
Auf dem Untersee kam ein 13jähriger Schüler

aus Ermatingen (Schweiz ) ums Leben, als sein
selbstgebasteltes Paddelboot 30 m vom Ufer ent¬
fernt umkippte. Während sich sein Freund an
Land retten konnte, blieb der Dreizehnjährige in
Schlingpflanzen hängen und ertrank . Der Geret¬
tete war von dem traurigen Erlebnis so erschüt¬
tert . daß er erst am nächsten Morgen über den
Unglücksfall berichtete.

Der südbadische Bäcker - Innungsverband hält
am 12 . und 13 Juli in Konstanz seine diesjährige
Obermeister- und Delegiertentagung ab , auf der
auch über einen evtl. Zusammenschluß mit dem
nordbadischen Bäcker-Innungsverband entschie¬
den werden soll .

Aus dem Zug gestürzt hat sich ein 25jähriger
nervenkranker Mann aus Sulz a . N . zwischen den
Stationen Horb und Eyach. Er war in Begleitung
seines Vaters , der den kranken Sohn in die Ner-
venklinik nach Tübingen bringen wollte.

Infolge Kurzschluß brannte in einem Baustoff¬
werk in Gundelsheim, Kreis Heilbronn , ein 30 m
langer Schuppen mit wertvollen Maschinen ab.
Der Sachschaden beträgt 40 000 DM.

Ein 27jähriger Musikstudent aus Bayern fuhr
bei Biberach mit seinem Motorrad in einer Kurve
auf eine Zugmaschine auf und war sofort tot.

Priesterweihe 1952
Rottenburg . Bischjf Dr . Leiprecht wird in

diesem Jahr wieder an zwei Orten die Priester¬
weihe erteilen und zwar am 19. Juli im Dom zu
Rottenburg und am 20. Juli in der Stifts¬
kirche zu Ellwangen .

In Rottenburg werden die Priesterweihe
empfangen die Diakone : Wilhelm Graf (Rott¬
weil) , Karl Haas (Schramberg ) , Dr . KurtKeinath
(Nürtingen ) , Bruno Kurfeß (Stuttgart -Hofen), Ri¬
chard Kurz (Buchau) , Dr . Bruno Sauter (Tübin¬
gen) , Franz Schmid (Weingarten ) , Georg Spren¬
ger (Gattnau , Kr . Tettnang ) , Erwin Vogel (Vogt,Kr . Ravensburg ).

In Ellwangen werden zu Priestern geweihtdie Diakone : Johannes Barth (Ellwangen ) , Vin¬
zenz Dörr (Mulflngen) , Konrad Förster (Schwab.
Gmünd) , Josef Hecht (Bad Mergentheim ) , Alfred
Heilig (Schwäb. Gmünd) , Josef Kuhnle (Stutt¬
gart ) , Benno Kurz (Spraitbach bei Schwäb.
Gmünd) , Josef Laupheimer (Mietingen ) , Franz
Mäule (Ellwangen ) , Alfons Mühleck (Bad Mer¬
gentheim ) , Josef Rief (Pfahlheim ) , Edwin Rink
(Herrlingen ) , Max Röbrle (Erolzheim) , Rudolf
Reinhardt (Bad Cannstatt ) , Rolf Scheiffele
(Schorndorf) , Max Seckler (Westerhofen , Kreis
Aalen) , Franz Ullerich (Aalen) , Emanuel Wieser
(Dischingen, Kr . Heidenheim ) , Max Wolf (Weil-
derstadt ) .

Eine Gesellschaft der Modellfreunde
Friedricbshafen . Die Gesellschaft der Modell¬

freunde Deutschlands e. V . ist in Friedrichshafen
nunmehr am Wochenende gegründet worden . Sie
strebt den Zusammenschluß von Arbeitsgemein¬
schaften für einzelne Modellbaugebiete an , will
Ausstellungen und Wettbewerbe veranstalten , die
Einrichtung von Werkstätten für werkgerechten
Modellbau unterstützen und Kurse für Ausbilder
und Lehrer im Werkunterricht abhalten . Zum

vorläufigen Präsidenten wurde Fabrikant Erich
Gotting aus Wasserburg am Bodensee ge¬wählt . Als erste Veranstaltung ist in Friedrichs¬
hafen ein wassersportlicher Modellwettbewerb
mit österreichischer und schweizerischer Beteili¬
gung und in Stuttgart ein Automobilrennen mit
naturgetreu nachgebildeten Miniaturwagen vor¬
gesehen.

Das Schützenfest in Biberach
Biberach. Eine uralte historische Überlieferung ,das Biberacher Kinder- und Schützenfest, läßt

jedes Jahr im Juli die malerische oberschwäbische
Wielandstadt zu einem besonderen Anziehungs¬
punkt für jung und alt werden . Wenn am 6 . Juli
die Blasmusik vom Gigelturm ertönt , ist die
junge Schar nicht mehr zu halten . Böllerschüsse
krachen über den winkligen Gassen und fröh¬
lichen Giebeln der Patrizierhäuser , und die
Trommler und Schützen marschieren mit dem
Fahnenzug durch die Stadt . Das fröhliche Treiben
der „kleinen und großen Schützen“ geht am Mon¬
tag , 7. Juli , weiter und findet am 8. Juli im
großen Festzug, an dem 1000 kostümierte Kinder
teilnehmen , seinen Höhepunkt.Zunfttänze versetzen die Zuschauer in die Be¬
haglichkeit des alten Biberach. Umzug und Volks¬
tänze werden am 13. Juli wiederholt . Das Schönste
in Biberach in diesen Wochen ist jedoch das Kin¬
dertheater , in dem dieses Jahr 250 Kinder Hauffs
Märchen vom „Kleinen Muck “ aufführen .
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17 500 Betten , die sich auf die drei großen Ge¬
biete der Gesundheits- , Erziehungs- und ' Wirt¬
schaftsfürsorge verteilen . In den Bereich der G e-
sundheitsffürsorge gehören zwölf Kran¬
kenhäuser und Heilstätten . 55 Erholungs- und
Freizeitheime , 4 Anstalten für Epileptiker und
Schwachsinnige, 4 Heime für Mutter und Kind,3 Krüppelheime , je 2 Taubstummen - und Blin¬
denheime , 1 Heim für Schwerbeschädigte und 1
Heim für Alkoholkranke . Die Erziehungs¬
fürsorge umfaßt 45 Erziehungsheime , 18 Lehr¬
lings- und Jugendwohnheime , 7 Schüler- und
Schülerinnenheime , 7 Haushaltungsschulen , 11
Jugendgemeinschaftswerke für männliche Jugend,4 Internate oder Ausbildungsstätten , 2 Übergangs¬
und Bewahrungsheime und 1 Jugenddorf . Zur
Gruppe der Wirtschaftsfürsorge gehö¬
ren 68 Alten- und Feierabendhäuser , 9 Heimo
für halbe Kräfte , 8 Übernachtungs- und Bahn¬
hofsräume , 8 Hospize. 4 Wohnheime für berufs¬
tätige Frauen und 3 für berufstätige Männer
und 2 Arbeiterkolonien . Insgesamt sind in den
Anstalten und Einrichtungen der Inneren Mission
in Württemberg 5000 Diakonissen und 400 Dia¬
kone tätig .

Aus Nordwürttemberg

Es muß einmal gesagt werden
ah . Wir lesen auf dieser Seite jeden Tag von

Unfällen und Verbrechen in Südwestdeutschland.
Es handelt sich immer nur um eine Auswahl,denn alles zu bringen , was in diese beiden Spar¬
ten fällt , würde den Leser bald ermüden . Schon
das , was wir tatsächlich berichten, wird manchem
zu viel sein. Dabei scheiden wir einen ganz be¬
stimmten Sektor von Vergehen und Verbrechen
im allgemeinen von vornherein aus , nämlich die
Sittlichkeitsdelikte . Wir gehen von der Voraus¬
setzung aus, daß auch Kinder die Zeitung ln die
Hand bekommen und kindliche Neugier durch
solche Berichte auf Dinge gelenkt wird , die ihr
besser entzogen bleiben.

Was uns heute bewegt, betrifft nun gerade die
Kinder , geht aber weniger diese , als die Eltern
und Erzieher an. Es handelt sich nämlich um die
seit dem Krieg beängstigend angewachsene Zahl
der sittlichen Verfehlungen an Kindern . Wir dür¬
fen die Augen vor diesem Thema nicht verschlie¬
ßen, denn es hat trotz der allmählichen Normali¬
sierung unseres bürgerlichen Lebens in West¬
deutschland an Aktualität noch nichts verloren .
Die Ursachen wollen wir hier nicht näher unter¬
suchen. Sie liegen, ganz allgemein gesprochen,in der Erschütterung unserer gesellschaftlichen
Ordnung durch zwei verlorene Kriege und in der
damit zusammenhängenden Lockerung sittlicher
Bindungen . Wichtige»- ist für uns , was wir gegendiese Seuche tun können.

Polizei, Jugendpflege und Jugendfürsorge ha¬
ben in den letzten Jahren Erfahrungen gesam¬
melt , die für alle Eltern und Erzieher wertvoll
sein dürften . Ihr Kernpunkt lautet : Der sicherste
Schutz gegen die Verführung eines Kindes ist
dessen unbedingtes Vertrauen zu den Eltern !
Ein Kind , das weiß , daß es mit allen Fragen,
Ängsten und Erlebnissen zu seinen Eltern kom¬
men kann , wird Vater oder Mutter sofort be¬
richten , wenrfltes einen verdächtigen Annäherungs¬
versuch spürt Das normal entwickelte Kind hat
eine natürliche Abscheu gegen die Verführung
durch Erwachsene. Und meistens ist es doch so ,daß der Verführer seinen Anschlag durch Ge¬
fälligkeiten (Autofahren ) , kleine Geschenke (Scho¬
kolade) , Zärtlichkeiten , durch die Erweckung der
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Auftrieb : Rinder 919 , Kälber 1339, Schweine
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kindlichen Neugier oder durch Versprechungen
vorbereitet und die eigentliche Delikthandlung
erst begeht , wenn er sich in das Vertrauen des
Kindes eingeschlichen hat . Das kann er aber
nicht, wenn das Kind gewohnt ist , von sich aus
alles , was es erfährt , den Eltern zu erzählen .

Auch von Gefälligkeiten , zu denen Kinder re¬
gelmäßig von Bekannten und Nachbarn angehal¬
ten werden , sollen die Eltern Kenntnis haben .
Solche Gelegenheiten sind schon oft mißbraucht
worden . Für Fremde keine Besorgungen machen
lassen ! Kein Herumtreiben am Abend in dunk¬
len Ecken und Straßen dulden ! Auch tagsüber
sollten die Eltern möglichst immer wissen , wo
sich ihre Knder aufhalten Dem Kind nicht jeden
Wunsch erfüllen ! Wenn es beizeiten verzichten
lernt , ist es auch gegen fremde Verlockungen ge¬
feit . Das natürliche Zärtlichkeitsbedürfnis des
Kindes muß innerhalb der verwandtschaftlichen
Bande seine Erfüllung finden, damit es Liebko¬
sungen Fremder abschüttelt . Rechtzeitige sexuelle
Aufklärung , damit das nicht in schmutziger Weise
die Straße oder ein Verführer besorgt.

Die bloße Warnung vor dem „bösen Mann“
ist erfolglos. Denn woran soll ihn das Kind er¬
kennen? Er erscheint in jeder Gestalt , jung oder
alt , als freundlicher Opa oder wie ein erfahrener
großer Bruder , abgerissen oder in feiner Kluft ,also wie irgendwelche andern Leute . Sobald er
sich dem Kind aber auf ungewöhnliche, noch nicht
einmal verdächtige Weise nähert , sollten die El¬
tern durch den Mund des Kindes davon erfahren .
Das ist für sie ein Signal, und sie werden zu
handeln wissen.

Der D -Zug-Täter gefaßt
Stuttgart . Der Mann, der in der Nacht zum ver¬

gangenen Freitag im Schnellzug Stuttgart —Düs¬
seldorf kurz vor Mainz ein 19jähriges
Mädchen überfallen und schwer verletzt hat ,
konnte am Montagmorgen festgenommen werden .
Es ist ein 22jähriger Arbeiter aus Biblis
(Hessen) , der im Darmstädter Gleislager be¬
schäftigt , jedoch wegen Krankheit beurlaubt war .
Er gestand die Tat , gab aber kein Motiv dafür an.

Lok schleift Pkw 100 m weit
Heilbronn . Ein Personenauto , das am Montag¬

nachmittag in Heilbronn einen unbeschrankten
Bahnübergang vor einem Rangierzug überqueren
wollte , wurde von der Lokomotive erfaßt und
100 m weit geschleift. Der Fahrer erlag wenige
Minuten danach seinen schweren Verletzungen.
Sein Mitfahrer wurde nur leicht verletzt .

Streit um Segelfluggelände entschieden
Kirchheim/Teck. Das ehemalige Segelflugge¬

lände an der Teck , das zur Gemarkung von
Dettingen/Teck gehört , ist nun wieder
unbestrittener Besitz der Gemeinde. Der würt -
tembergische Luftfahrtverband hat eingewilligt,die im Grundbuch auf dieses Gelände zugunsten
des früheren Luftsportverbands eingetragene
Dienstbarkeit zu löschen. Der größere Teil des
Geländes wird Viehweide, ein kleiner Teil soll
den Dettinger Segelfliegern für ihren Sport über¬
lassen werden .

Raserei : 4 Schwerverletzte
Nürtinge n . Ein von einem deutschen Kraftfah¬

rer gelenkter amerikanischeer Pkw fuhr am
Montag zwischen Oberboihingen und
Nürtingen mit hoher Geschwindigkeit ein
entgegenkommendes Motorrad an . Der Motorrad¬
fahrer und sein mitfahrender Sohn wurden
schwer verletzt . Der Autofahrer kümmerte sich

Budr ba0 waibe bezidjßtet
„Herzlich willkommen" stand über der Tür

eines Hauses in Gausbach im Murgtal, gegen
die plötzlich ein Anhänger raste , der sich wäh¬
rend der Fahrt von der Zugmaschine gelöst
hatte . Das „Herzlich- willkommen" galt allerdings
den Gästen, die im Haus gerade eine Hochzeit
feierten und ziemlich erschraken , als es so an der
Haustür polterte .

*
In Elchesheim , Kreis Rastatt , klagte ein

Tabakbauer , seine 10 000 Tabaksetzlinge seien
bei der Hitze am Eingehen, und er wisse nicht,wie er so viele Pflanzen auf einmal gießen solle.
Schließlich kam ihm die Feuerwehr zu Hilfe, die
mit ihrer Motorspritze auf die 20 000 gm große
Anbaufläche SO 000 Liter künstlichen Regen nie¬
derließ . *

Eine gefährliche Begegnung mit einem Wild¬
schwein hatte dieser Tage der Jagdaufseher der
Gemeinde Bambergen bei Überlingen . Er
ging einmal ohne Flinte aufs Feld, um Futter zu

mähen . Sein Dackel machte einen kleinen Streif¬
zug durch ein Weizenfeld und fing plötzlich an,
laut zu bellen. Der Jäger ging, nur mit der Sense
bewaffnet , seinem Hund nach und stand plötz¬
lich einem Wildschwein gegenüber . Da der
Schwarzkittel zum Angriff überging , versuchte
der Jagdaufseher , sich mit der Sense zur Wehr
zu setzen. Letzten Endes war es aber nur der
Hilfe des Dackels zu danken , daß die Sau von
ihren -unitenden Angriffen abließ und dos Wette
such te.

Als in einer kleinen Taubergemeinde
ein Landwirt den Futtertrog der Kühe säuberte ,
erwischte eines der Tiere den Mann am Haar¬
schopf und zerrte ihn mehrmals in die Höhe . Ver¬
zweifelt wehrte sich der Bauer und schlug mit
Armen und Beinen um sich , bis es ihm gelang,
sich zu befreien . Das Versehen des Hornviehs
kostete den Landwirt nicht nur einige Haarbü¬
schel, sondern auch ein Stück Kopfhaut . Er mußte
sich in ärztliche Behandlung begeben.

nicht um sie, sondern fuhr mit erhöhter Ge¬
schwindigkeit weiter . Dabei raste er am Ortss¬
ausgang von Nürtingen gegen eine Tankstelle
und mußte ebenso wie sein Beifahrer schwer ver¬
letzt ins Nürtinger Kreiskrankenhaus eingeliefert
werden .

Am Baden
Karlsruhe erhält ein Großkraftwerk

Karlsruhe . Der Aufsichtsrat des Badenwer¬
kes hat beschlossen, am Karlsruher Rheinhafen
ein Großkraftwerk zu errichten . Wie Wirtschafts¬
minister Dr . V e i t h in Karlsruhe ferner mit¬
teilte , handelt es sich um ein Millionenprojekt ,
für das der Stadtrat von Karlsruhe bereits 1,5
Millionen DM in den Haushaltsplan eingestellt
hat .

Zusammenstoß mit der Albtalbahn
Karlsruhe . Ein Lkw, der am Montagabend mit

einem fahrplanmäßigen Zug der Albtalbahn in
der Nähe von Ettlingen zusammenstieß,wurde vollkommen zertrümmert . Dem Fahrer
wurden zwischen dem Führerhaus und dem ei¬
sernen Mast einer Stromleitung beide Beine ein¬
geklemmt . Er konnte erst befreit werden , nach¬
dem der Mast mit einem Schneidbrenner gekappt
worden war . Die Schuldfrage ist noch nicht ge¬
klärt .

Lkw gegen Straßenbahn
Freiburg . Ein Lkw ist am Montagabend In

Freiburg mit einer Straßenbahn zusammengesto¬
ßen . Einige Fahrgäste wurden durch Glassplitter
leicht verletzt . Der Straßenbahnwagen wurde
schwer beschädigt und konnte die Fahrt nicht
mehr fortsetzen . Auch der Lkw wurde arg zu¬
gerichtet . Der Fahrer des Autos gab an , er sei
von einem entgegenkommenden Fahrzeug ge¬
blendet worden .

Bundesausschuß für den Weinbaukongreß
Freiburg . Aus Mitteln des Bundesemährungs -

ministeriums ist dem Deutschen Wein¬
baukongreß , der vom 24. bis 27. August in
Freiburg stattflndet , zur Vorbereitung der
Lehr- und Industrieschau ein Bundeszuschuß von
50 000 DM zur Verfügung gestellt worden . Die
Unterstützung erfolgte „wegen der besonderen
Bedeutung der Ausstellung für den gesamtenWeinbau des Bundesgebiets und darüber hinaus
des europäischen Weinbaus“ .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Donnerstag : Am Mittwoch son¬

nig und sehr warm mit Tagestemperaturen zum
Teil über 35 Grad . Am Donnerstag allmählich
aufkommende leichte Gewitterneigung . Schwache
Winde.

37 Grad in Karlsruhe
Tübingen . Die Hitzewelle über Südwestdeutsch¬

land ist auch am Dienstag noch nicht abgeflaut.
An den einzelnen Orten wurden folgende Tem¬
peraturen (Grad Celsius im Schatten ) gemessen
(in Klammern die Temperaturen von Montag) :
Stuttgart 33 (31 ) ; Ulm 32 (30) ; Tübingen 35,2 (33,8 ) ;
Karlsruhe 37 (35) ; Mannheim 36 (35) ; Friedrichs¬
hafen 33 (31 ) ; Dreifaltigkeitsberg 31 (30) ; Freu¬
denstadt 31 (29) ; Freiburg 35 (33) ; Feldberg 26
(22) ; Donaueschingen 31 (28) .

Internationale
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DIE ALTE HEIMAT

Tausende von Polen in die Ostprovinzen
Beschleunigte Durchführung der großen Umsiedlungsaktion

ST. GERTRUD, RÜGENWALDE RATHAUS IN JAUER , SCHLESIEN

Die geplante Aufstellung „nationaler Streit¬
kräfte “ in der sowjetischen Zone hat die
Warschauer Regierung erneut auf den Plan
gerufen : Wieder einmal sind in ganz Polen
schwere Befürchtungen um den Dauerbesitz
der 1945 annektierten deutschen Ostprovinzen
entstanden , trotz wiederholter sowjetischer
Garantie der Oder -„Grenze “ , trotz eines ent¬
sprechenden Abkommens zwischen Polen und
der Sowjetzone und trotz der Moskauer
Außenministerkonferenz aller Kominform -
staaten , die sich eingehend mit dem Deutsch¬
land -Problem und der Frage der strittigen
Grenze zwischen Deutschland und Polen be¬
faßte . Audi die Prager Regierung zeigt sich
beunruhigt . In beiden Hauptstädten hat zwar
der Kreml versichern lassen , daß die Auf¬
rüstung in der Sowjetzone keine Gefahr für
den staatlichen Bestand Polens und der
Tschechoslowakei mit sich bringe , aber das
Mißtrauen ist geblieben . Unverkennbar , wenn
auch nicht offiziell, hat die Warschauer Re¬
gierung als eine Art vorsorglicher Gegen¬
maßnahme zur Sicherung ihrer Westgrenzen
die Beschleunigung der seit mehreren Wochen
laufenden Umsiedlungsaktion in die Wega
geleitet , in deren Verlauf mehrere zehntau¬
send Familien aus Zentralpolen in den
deutschen Ostprovinzen ansässig gemacht
werden sollen .

Der Widerspruch , den diese Aktion in sich
selbst trägt , tritt in ihrer Begründung zutage .

LEISE SANK DIE DÄMMERUNG AUF DAS GEMÄUER
Erinnerungen an das alte Graudens

Jugenderinnerungen . . . Wie wehmütig das
stimmt ! Es liegt wohl daran , daß die Selm¬
sucht nach Vergangenem oft noch heißer ist ,
als die Sehnsucht nach der Zukunft . Und für
manchen Leser werden diese Zeilen eine
traurige Erinnerung bedeuten , wenn Grau -
denz seine Heimat war und ihm diese Heimat
verlorenging .

Viele Jahre sind es nun schon her , seitdem
wir auf dem Graudenzer Marktplatz , dem so¬
genannten Gemüsemarkt , mit anderen Kin¬
dern aus der Kirchen - und Herrenstraße
„Greifen “ oder „Versteck “ spielten und froh
und glücklich und unbeschwert waren , wie
nur Kinder sein können . Unsere Spiele batten
zum Mittelpunkt die alte Kirche , welche, wie
man es heute nur noch in kleinen Städten
findet , mitten auf dem Markte stand .

Es war eine schlichte Kirche , zum größten
Teil aus Holz aufgeführt , recht dörflich an¬
mutend mit den viereckigen , gedrungenen
Türmchen und ihrer durch die Zeit ganz dun¬
kel gewordenen Eichentür mit dem Eieenbe-
schlag, die für uns eine der beliebtesten Ver¬
stecke in der Abenddämmerung war .

Auch innen war diese Kirche sehr schlicht.
Die kleine Kanzel , über die ein Baldachin aus
blauerSeide gespannt war , war geschmückt mit
einer flügelausbreitenden Taube , dem Symbol
des Heiligen Geistes . Die kleinen , bunten
Fenster verliehen dem Innern immer ein ge¬
dämpftes Licht , und so mancher hatte in den
langen Jahren dort seine Mühen , Aengste und
Nöte dem Herrgott erzählt und ging getröstet
nach Hause .

Der Kirche , die inzwischen durch einen am
Trinkekanal gelegenen stolzen , gotischen Bau
ersetzt worden war , lag , nach der Weichsel zu,
eingeklemmt zwischen schmalen Häusern , das
alte Rathaus gegenüber , das damals schon den
Bedürfnissen der Stadt nicht mehr genügte .
An seiner Stelle und zugleich an Stelle des
Nachbarhauses stand später das große Hotel
„Der Königliche Hof“

Das alte Rathaus war den Stadtvätern da¬
durch entgegengekommen , daß es ihnen den
Entschluß zu einem Neubau durch ein „frei¬
williges Abbrennen “ erleichterte . Das neue ,
allerdings bedeutend größere Rathaus wurde
dann auf halber Höhe des Schloßbergs gebaut ,dort an der Speicherstraße , wo damals noch
keine Steintreppe zur Weichsel hinunterführte ,und wo wir immer vorbei mußten , wenn wir
auf den Schloßberg eilten .

Dieser alte Schloßberg war im Sommer der
schönste Spielplatz . Jauchzend liefen wir dann
den bunten Schmetterlingen nach , jubelten mit
den gefiederten Sängern um die Wette und be¬
rauschten uns an dem wunderbaren Ausblick
auf die Stadt Oder aber wir lagen ganz still
im Grase und betrachteten die kümmerlichen
Ruinenreste der alten Ordensburg , deren hoher
Turm aber noch stolz und mächtig weit ins
Land ragte . In uns wurde dann wohl die Er¬
innerung an längstvergangene Zeiten wach.Wenn dann leise die Dämmerung auf das Ge¬
mäuer sank , dann vermeinten wir die stolzen
Ordensherren zu erblicken , wie sie mit wehen¬
dem weißen Mantel den Schloßberg herunter¬
galoppierten . Plötzlich riß uns dann das Läutender Abendglocken aus unseren Träumen und
Wir liefen schnell nach Hause .

Etwas ungemein Anziehendes hatte für uns
Kinder auch der alte Brunnen auf dem Schloß¬
berg neben dem Turm . Er war mit einem
riesenhaften , runder , Holzdeckel von etwa
drei Metern Durchmesser zugedeckt . Die ganze
Sache war für uns insofern sehr geheimnis¬
voll , weil wir nicht begreifen konnten , wie
man einen Brunnen hoch oben auf dem Berge
errichten konnte , während unten bequem die
Weichsel floß Daß die Ordensritter natürlich
schon für den Fall eher Belagerung inmitten
ihrer Burg einen Brun .ien nötig hatten , soweit
reichte unsere kindliche Intelligenz nicht . Und
eines Tages enthüllte der Brunnen sein Ge¬
heimnis ; verschwunden war der große Deckel,
und eine dunkle Oeffnung gähnte uns ent¬
gegen . Ehrfurchtsvoll traten wir an die funkel¬
nagelneue Brüstung , die aus rotbraunem , imi¬
tiertem Marmor um die Brunnenöffnung
herumging . Zumindest - hatten wir nun erwar¬
tet , irgendetwas Geheimnisvolles in dem alten
Brunnen zu erblicken , vielleicht eine alte
Ritterrüstung oder sonst irgend etwas Auf¬
regendes . Aber wir wurden sehr enttäuscht ;
nichts von alledem war zu entdecken . Wenn
man in der, Brunnen hinabsah , wurde
der Blick durch ein ziemlich dichtmaschages

Drahtnetz behindert , sodaß man sich beugen
mußte , um den etwa in 60 Metern Tiefe
befindlichen Wasserspiegel zu erspähen .
Wahrscheinlich hatte man die Waghalsigkeit
von uns Kindern einkalkuliert und das Draht¬
netz aus diesem Zweck angebracht .

Auf der Innenwandung der Brüstung befand
eich auf grauem Untergrund in bis zur Un-
leserlichkedt verblichenen Goldbuchstaben
eine Inschrift , ein von dem ehemaligen Gym-
nasialdirektor Dr . Siegfried Anger gemeinsam
mit Professor Reimann verfaßtes Epigramm :

„Lang hast labenden Trunk du gespendet
den Ritter des Ordens ,

Lange vergessen geruht ,
zürnende Nixe des Quell»,

Lächle versöhnt nun wieder ,
es strahle dein schimmernde * Auge,

Wieder des Himmels Blau ,
Wolken und Sterne zurück .“

Und auch die Nixe im alten Schloßbrunnen
wird heute vielleicht träumen von der Zeit , da
frohe Kindenstimmen auf dem Schloßberg
widerhallten . Alte Jugenderinnerungen , wie
seid ihr doch schön und schmerzvoll zugleich!
Immer bleibt in unserem Herzen die ungestillte
Sehnsucht nach der alten Heimat , die uns so
lieb und teuer war .

Mit Handschlag wird der Kauf besiegelt
Pferdemarkt in Wehian / Von Otto Stork

Ostdeutsche Menschen , ostdeutsche Land¬
schaft spiegelten sich besonders im Pferde¬
markt von Wehlau wieder . Wehlau , eine
ostpreußische Kreisstadt , am Zusammenfluß
von Alle und Pregel gelegen , war jedes Jahr
im Sommer drei Tage lang Sammelpunkt
zahlreicher Pferdebesitzer aus nah und fern .
Welches Bauernherz schlägt nicht heute noch
höher , wenn es erinnert wird an das gewal¬
tige Aufgebot von Pferden auf der Schanze
in Wehlau . Oft waren es über tausend Pferde ,die hier auf ihre Käufer warteten .

Schon Tage vorher sind weit außerhalb der
Stadt die Landgendarmen bemüht , die in lan¬
gen Kolonnen anrückenden Pferde mit ähren
dazugehörenden Fuhrwerken so zu leiten , daß
die Zufahrtsstraßen passierbar bleiben . Immer
mehr füllt sich das weite Rund an der
Schanze , in allen Gaststätten mit ihren Ein¬
fahrten herrscht reger Betrieb , jede Unter¬
kunftsmöglichkeit ist besetzt , und auf dem
Bahnhofsgelände sind auf allen Geleisen
lange Reihen Güterwagen abgestellt , damit
die verkauften Pferde rechtzeitig big weit
ins Reich befördert werden können .

Auf der Schanze aber stehen sie in langen
Reihen an hölzernen Geländern angebunden ,blank gestriegelt , mit neuen Trensen aus¬
gestattet . Mit Kenneraugen sehen einige
Händler — die Kupscheller — die Reihen
entlang , loben und tadeln , suchen nach Feh¬
lern . Daneben führt ein junger Bursche einen
Hochbeinigen am Halfter im Trab vor , ab¬
fällige Bemerkungen sind der Erfolg . Hier
versucht eine Gruppe das Alter des Tieres
am Gebiß festzustellen , es wird gehandelt
und gefeilscht , man geht auseinander und
kommt wieder , eine Schnapsflasche macht
die Runde , nebenan wiehert laut eine braune
Stute — und auf dem Leiterwagen sitzt im
Stroh behäbig und gemütlich eine Bauers¬
frau aus Pillkallen , sie verzehrt ihr Früh¬
stücksbrot und trinkt ab und zu aus einer
Literflasche mit Milch. Es scheint so , als ob
es sie gar nichts anginge , daß vor dem Wa¬
gen einige Männer stehen , die nicht handels¬
einig werden können . Mit weitausholenden
Armbewegungen und heißen Köpfen reden
sie aufeinander ein . Einer zeigt die Geld¬
scheine — er zählt sie vor — der andere
schüttelt den Kopf Und geht weg , wird wie¬
der zurückgeholt , ein weiterer Schein wird
zugelegt , noch einer , nach einer Weile noch
einer . Die Bäuerin auf dem Wagen zwinkert
verstohlen ihrem Manne zu, und plötzlich ist
man handelseinig geworden . Mit dem tra¬
ditionellen Handschlag wird der Kauf be¬
siegelt .

Zwischen den Fuhrwerken sitzt auf einem
Hafersack ein dicker Kupscheller , im rechten
Mundwinkel eingeklemmt eine halbgerauchte
erkaltete Zigarre , die Mütze sitzt im Genick ,
schwer gestützt auf seinen Stock schläft er
seinen gestrigen Rausch aus . Ein Karussell
am Platzranu versucht mit seinem Gedudel
das Stimmengewirr zu übertönen , ein junger
Mann bi ' let aus einem Bauchladen heiße
Würstchen an . Auf der Straße zum Bahnhof
aber ziehen schon die ersten Pferdegruppen
ihrem neuen Besitzer zu .

Unbeirrt über dem Lärm steht wie ein
Wächter der alte Turm der Ordenskirche ,
von hier oben sieht es aus , als wenn da unten
die Pferde zu einer Generalversammlung
zusammengekommen wären . An den Abfahrt¬
straßen stehen die Hüter der Ordnung und
prüfen an Hand der Schlußscheine den recht¬
mäßigen Besitz . In den Lokalen der Stadt
aber wird der Kauf oder der Verkauf tüchtig
begossen , während sich langsam die Nacht

hemiedersenkt . Immer weniger Menschen
ziehen durch das Steintor heimwärts . Früh
am nächsten Morgen gehen der Lärm und
der Handel wieder los — was schadet e«,
wenn man kein Auge voll Schlaf bekommen
hat — es ist ja nur einmal im Jahr : Pferde¬
markt in Wehlau !

Frische Flundern aus Sarkau
Sie waren ein Qualitätsbegriff

Wer von der Kurischen Nehrung mit einem
der schmucken Bäderdampfer von Nidden nach
Cranzbeek fuhr , sah auf halbem Wege zwi¬
schen Rossiten und Cranz den Ort Sarkau im
Abendlicht liegen . Er war ganz eingehüllt in
weiße Rauchwolken , die von der tiefstehenden
Sonne hell durchleuchtet wurden . Fast sah es
so aus , als ob der ganze Fischerort brennen
würde . In Wirklichkeit war es das äußere Zei¬
chen dafür , daß hier die Flundern geräuchert
wurden .

An vielen Stellen wuchs der Rauch hoch, vom
leichten Westwind haffwärts getrieben , denn
jeder Fischer in Sarkau hatte seine eigene
Räuchergrube . Sie war höchstens einen halben
Meter tief , mit Brettern ausgeschlagen und
etwa zur Hälfte angefüllt mit den kleinen
Kiefernzapfen , die wir „Schichkes“ nannten .
Darüber hingen an Stangen die frischen Flun¬
dern , schön abgedeckt mit Tüchern und Säcken.
Vor jeder Räuchergrube saß dann eine Fischer¬
frau , die mit Weidenästen das Aufflackern der
Glut verhinderte . Es qualmte ordentlich , und
manchmal konnte man erst beim Nähertreten
die Frau erkennen — es schien , als ob sie
gleichfalls geräuchert werden sollte . Nach
etwa zwanzig Minuten waren die Flundern
dann fertig , schön knusprig und braun .

Sarkauer Flundern waren ein Qualitätsbe¬
griff , obwohl ihnen die „ Cranzer “ nicht nach¬
standen . Man war sich nämlich nicht ganz
einig , ob „ Schichkes“ oder Kiefernnadeln bes¬
ser zum Räuchern geeignet seien .

Vor kurzem noch wurde in Warschau erklärt ,die Umsiedlung werde dazu dienen , der land¬
armen Bevölkerung Zentralpolens , die in der
Industrie nicht untergebracht werden könne ,eine neue wirtschaftliche Basis zu verschaf¬
fen . Diese sei vornehmlich im Westen Polens ,ebenso aber auch an der Ostseeküste und in
den Wojwodschaften Bialystock , Bromberg ,Posen und Litzmannstadt gegeben . Seit wann
aber gibt es im Zentrum Polens , von wo au*
die Umsiedlung durchgeführt wird , Provin¬
zen , die „übervölkert “ und dem „Menschen¬
druck nicht mehr gewachsen “ sind (ausge¬
rechnet im menschenleeren Zentralpolen ) ?

Seit wann hat außerdem Polen zuviel Men¬
schen aufzuweisen , die in der Industrie
angeblich „nicht untergebracht “ werden kön¬
nen , während doch gleichzeitig in alten und
neuen aus dem Boden gestampften Industrie¬
zentren Polens ein derartiger Arbeitermangel
herrscht , daß Frauen zwangsweise eingesetzt ,
Sonderschichten geleistet und Ausländer und
Jugendbrigaden verpflichtet werden müssen ?
Daß ferner die Rückführung der letzten dort
lebenden Deutschen , mit Ausnahme nicht
mehr arbeitsfähiger Personen , in die Sowjet¬
zone oder die Bundesrepublik grundsätzlich
eingestellt wurde und sich seit einigen
Wochen die polnische Regierung sogar um
die Repatriierung aller im Ausland lebenden
polnischen Staatsbürger bemüht ? Ganz offen¬
kundig aber wird dieser Widerspruch durch
den genauen Wortlaut der seinerzeit heraus¬
gegebenen Regierungsverordnung , in der e*
heißt : „Die Umsiedlung von Einzelpersonen
und geschlossenen Familien erfolgt in selbst¬
gewählte Bezirke und Wojwodschaften , so¬
fern sich die Betreffenden freiwillig dazu
melden .“ Somit steht fest , daß es auch ein«
zwangsweise Umsiedlung gibt und ausschließ¬
lich politische Gründe für die gesamte Aktion
maßgebend sind .

Heute sind sich darüber selbst die Polen
lm klaren . Aus den ersten Berichten vom
Verlauf der Umsiedlung und zahllosen Zei¬
tungsartikeln , die künftigen Umsiedlern da*
Leben in einer neuen Umgebung schmackhaft
machen sollen , werden ebenso ungenügend «
Vorbereitung und Ueberstürzung der Maß¬
nahmen wie andererseits ein „moralischer “
Druck erkennbar . Es gilt plötzlich nicht nur
den besseren Lebensbedingungen in den Sied¬
lungsgebieten an Oder und Ostseeküste ,sondern ebensosehr der polnischen „Heimat “ .
Nur daß diese „Heimat “ von den Umsiedlern
gegen jeden „Aggressor “ verteidigt werden
soll, hat noch kein Bericht ehrlich zu erklä¬
ren gewagt .

Aber das ist gar nicht notwendig : Denn
kein anderer Rückschluß bleibt jenen Fami¬
lien , die von Zentralpolen nach Westen
gebracht wurden . Hier erwarten sie — ent¬
gegen allen Erwartungen , aber laut ernsthaft
gemeinten Zeitungsartikeln — wiederinstand¬
gesetzte Häuser , „an denen nur noch wenig
zu reparieren ist " ; Bauernhöfe , „denen später
Maschinen zur Verfügung gestellt werden
sollen “ , und gleichzeitig , von Presse und
Regierungsvertretern scharf kritisiert , aber
dennoch nicht abgeändert , „schlechte Trans¬
portverbindungen “

, „mangelnde Verpflegung ,
Betreuung und Unterbringung “ sowie in
einigen Fällen sogar ein „Fehlen fast alle*
von der Regierung befohlenen Vorbereitun¬
gen“ ! Aber die Warschauer Regierung küm¬
mert das wenig , sofern nur erreicht wird,daß sich ein Menschenwall an Oder und
Neiße auftürmt .

Wohnungspläne in Danzig
Aus dem polnischen Wirtschaftsplan de*

„Wojewodina Gdansk “ geht hervor , daß in
Danzig in diesem Jahr 7 000 Wohnräume ne«
gebaut und 41 000 wieder instandgesetzt wer¬
den sollen . In Gdingen errichten die Polen ein«
Wohnsiedlung für Werftarbeiter . Außerdem
soll in Gdingen auch das „Seetechndkum“ er¬
baut werden .

Leninwerke und Stalinstadt
Vor kurzem ist die Gemeinde Oberleutens¬

dorf (Sudetenland ) in Stalinstadt umgetauft
worden , nachdem ihr ein neuerbautes Arbei¬
terviertel eingegldedert wurde . Die amtliche «
Dienststellen begründeten diese Umbenennung
der Gemeinde mit der Tatsache , daß in ihr di«
meisten Arbeiter der „ Stalin -Werke “ von Brüx
wohnen .

In „Lenin -Werke “ wurden jetzt die Skoda-
Werke in Pilsen umgetauft Hier soll auch
eine neu zu errichtende Arbeitersiedlung den
Namen Lenins erhalten .

Ruine der Ordensburg Rheden
Sie erinnert an den Orient

Die Ordensburg Rheden am Rande der
Graudenzer Weichselniederung war wohl
neben der Marienburg eine der schönsten
Festen im Osten . Die Gründung fällt in das
Jahr 1234, in dem der Landmeister Herrmann
Balk die damalige Grenze vor den Einfällen
der Pomesanier sicherte . Sie war ein vorge¬
schobenes Bollwerk , das dem Feinde einen
der wenigen Wege, die aus dem Norden durch
Sumpf und Urwald nach Süden führten , ver¬
legen sollte . Nachdem die alte Burg in den
nächsten Jahrzehnten hart umkämpft worden
war , baute man sie in ihrer heute noch er¬
kennbaren Form um . Die Trümmer geben
auch heute noch in ihrer Einfachheit und
imponierenden Größe einen Bp griff des gan¬
zen Baukomplexes .

Erhalten sind das Haupthaus , dessen
Innenräume sicu ungefähr noch erkennen las¬
sen , die Umfassungsmauern mit den flan¬
kierenden Türmen der Südseite und einige
Kellergewölbe , ferner ein Teil der Parcham -
mauer und Reste der Wehrbauten der einen
Vorburg . Alle übrigen Gebäude sind zerfallen
oder abgebrochen .

Das Aeußere ist einfach gehalten , aber
wirkungsvoll gegliedert Die Außenfront ist
in den oberen Teilen rautenartig von einem
Ornament von schwarzen Ziegeln überzogen ,
das , wie auch andere Eigenheiten des Baues,
an orientalische Vorbilder erinnert .



SÜDWESTDEUTSCHE CHRONIK
Der nasse Tod

ah . „So eine Hitze !“ begrüßt man in diesen
Tagen Bekannte und Kollegen . Wird man selbst
so gegrüßt , braucht man nur über die Stirn zu
wischen und stöhnend abzuwinken . Niemand er¬
wartet eine andere Antwort . Immer wieder wan¬
dert der Blick zum Thermometer , das sonst
wochenlang unbeobachtet dahängt . Seit drei Ta¬
gen ist es , die Nachtstunden ausgenommen , unab¬
lässig gestiegen . Wer es irgendwie einrichten
kann , flüchtet ins Wasser . Hier gibt es Kühlung ,
Entspannung — hier lauert aber auch der Tod .Mehr als ein Dutzend Menschen sind in Südwest¬
deutschland in den letzten Tagen beim Baden er¬
trunken . Der eine konnte nicht richtig schwim¬
men und hatte sich zu weit vom Ufer weggewagt ,ein anderer ging erhitzt ins Wasser und erlitt
einen Herzschlag , wieder ein anderer blieb irgend¬
wo in Schlingpflanzen hängen und bei Stuttgart
ist am Dienstag ein 17jähriger Junge mit einem
Kopfsprung in den Neckar , wo dieser nur 60 cm
tief ist : Halswirbelbruch , tot . Nicht jedes Unglück
kann vermieden werden . Aber mit ein bißchen
Vernunft wäre der Wassertod mindestens in 50
von 100 Fällen zu schlagen .

Verwaltungs~ und Wirtschaftsakademie Stuttgart
Nachfolgerin der württ . Verwaltungsakademie / Für die Weiterbildung der Beamten

Stuttgart . Von Vertretern des Staates und der für die großen Zusammenhänge , in denen seinekommunalen Selbstverwaltung , der öffentlich -
rechtlichen Körperschaften , der Beamtenschaft
und der Gewerkschaften wurde am Diens¬
tag die Verwaltungs - und Wirtschaftsakademie
Stuttgart gegründet . Das Amt des Präsidenten
der Akademie , die im Herbst ihre Tätigkeit auf¬
nimmt , wird der badisch -württembergische Fi¬
nanzminister Dr . Karl Frank , die Studienlei¬
tung der DVP -Abgeordnete der Verfassungge¬
benden Landesversammlung Prof . Dr . O . Gön¬
ne n w e i n und die Geschäftsführung der Direk¬
tor des Württembergischen Sparkassen - und Gi¬
roverbandes , Regierungsrat Holl , übernehmen .

Als Nachfolgerin der im Jahre 1927 gegründe¬
ten württembergischen Verwaltungsakademie soll
das neue Institut der beruflichen und geistigen
Weiterbildung der Beamten dienen . Es soll , wie
Minister Dr . Frank bei der Gründungsversamm¬
lung sagte , den Beamten aus seinem Speziali¬
stentum herausheben und ihm den Blick öffnen

Aus Süd Württemberg
Von krepierender Granate verletzt

Münsingen . Eine 35 Jahre alte Frau aus En -
nabeuren , Kreis Münsingen , die auf dem
Truppenübungsplatz Münsingen Heu machen
wollte , wurde durch eine krepierende Granate
so schwer verletzt , daß ihr der linke Unterschen¬
kel abgenommen werden mußte . Sie hatte das
Plakat nicht beachtet , das vor dem Betreten des
Platzes warnt .

Großes Trachtentreffen in Dettingen
Hechingen . In Dettingen , Kreis Hechingen ,

veranstaltet der „Verein zur Erhaltung hohen -
zollerischer Volkstrachten “ am 12 . und 13 . Juli
ein großes Trachtentreffen . Die Schirmherrschaft
hat Fürst Friedrich von Hohenzollern übernom¬
men . Im historischen Festzug soll unter anderem
auch die Privatkutsche des ehemaligen KönigsWilhelm von Württemberg mitgeführt werden .

Förderung der Jugendzahnpflege
Friedrichshafen . Die südwürttembergischen und

südbadischen Ortskrankenkassen , die im Verbandder Ortskrankenkassen (VdO ) Lahr zusammen¬
geschlossen sind , hielten letzte Woche in Fried¬

richshafen eine Landestagung ab . Dabei
wurden Gegenwartsfragen der Krankenversiche¬
rung beraten . Der neue Arbeitsminister des Süd¬
weststaates , Hohlwegler , sprach über sozial¬
politische Fragen .

In einem Referat über „Jugend - und Schul¬
zahnpflege “ berichtete der geschäftsführende Vor¬
sitzende des Deutschen Ausschusses für Jugend¬
zahnpflege , Obermedizinalrat Dr . Tholuck ,über Fortschritte und Erfahrungen auf dem Ge¬
biet der Jugendzahnpflege und über die Notwen¬
digkeit einer planmäßigen Zahn - und Gebiß¬
betreuung der Jugend . Gerade die Kranken¬
kassen . die alljährlich eminente Beträge für Be¬
seitigung von Zahnschäden ausgeben müssen ,sollten sich immer mehr ihrer Pflicht zur vor¬
beugenden Tätigkeit bewußt werden . Vorbeugenaber heißt auf diesem Gebiet : Frühsanie¬
rung der Zähne der Schuljugend . Durch
ständige Aufklärung aller Beteiligten über die
Bedeutung der frühzeitigen und richtigen Zahn¬
pflege fürs ganze Leben soll der Gedanke der
Jugendzahnpflege auch durch die Krankenkassen
gefördert werden . Neben den Krankenkassen
sollen Elternhaus und Schule ernsthaft mitwirken
an der Schaffung einer zahngesunden Jugend .

Aus Baden
Bad Peterstal feierte Peter und Paul

Bad Peterstal . Als Höhepunkt der diesjährigenSaison feierte Bad Peterstal am Sonntag das Pe¬
ter - und Paulsfest . Zahlreiche Trachtenträger
waren dazu aus dem Renchtal und den an¬
grenzenden Schwarzwaldtälern erschienen . Auch
wirkte die Peterstaler Bürgermiliz mit , die nur
an kirchlichen Feiertagen auftritt . Aus ganz Ba¬
den waren zahlreiche Bürgerwehren vertreten .

Warnlicht doch amtliches Verkehrszeichen
Lahr . Das Lahrer Amtsgericht hat dieser Tage

zwei Kraftfahrer wegen Nichtbeachtens von Blink¬
anlagen der Bundesbahn nach Paragraph 79 der
Eisenbahnbau - und Betriebsordnung zu Geld¬
strafen vei urteilt . Mit diesem Urteil ist das Ge¬
richt von einer früheren Entscheidung abgerückt
und hat den amtlichen Charakter solcher Warn¬
anlagen anerkannt .

In dem früheren Urteil hatte das Amtsgericht
Lahr entschieden , daß Warnlichtanlagen der Bun¬
desbahn nicht als amtliche Verkehrszeichen anzu -
»ehen seien . Es vertrat den Standpunkt , daß die
Bundesbahn ein privates Verkehrsuntemehmen
sei , das die Warnanlagen zu seinem eigenen
Schutz anbringe . Deshalb bleibe es dem Ermessen
eines jeden Verkehrsteilnehmers überlassen , ob
und inwieweit der diese Warnzeichen respektiere .

Die Staatsanwaltschaft hatte gegen dieses Ur¬
teil Revision eingelegt . Auch die Eisenbahndirek¬
tion Karlsruhe veröffentlichte sofort eine Stel¬
lungnahme , in der sie auf den amtlichen Charak¬
ter ihrer Warn - und Verbotszeichen hinwies .

Pene verläßt Freiburg
Freiburg . Der bisherige französische Landes¬

kommissar für Südbaden , Pierre Pene , der seit
1. Juli 1946 als Militärgouverneur und später
als Landeskommissar in Freiburg wirkte , hat
seine Tätigkeit dort offiziell beendet . Am 8 . Juli
findet zu seinen Ehren eine Parade statt .

Gleichstellung gefordert
Säckingen . In Säekingen wurde am Wochenende

eine Bezirksgruppe Wiesental ' Hochrhein
des Bundes der Westvertriebenen im Bundesge¬biet e . V. gegründet . Diese Organisation erstrebtdie Gleichstellung der aus Elsaß -Lothringen , Bel¬
gien , Luxemberg , Holland , Italien und der
Schweiz vertriebenen , evakuierten oder ausge¬wiesenen Deutschen mit den Heimatvertriebenen
aus dem Osten , ohne eine Rücksiedlung zu for¬dern . Es soll vor allem auch erreicht werden ,daß die geplanten Vertriebenen - und Lastenaus¬
gleichsgesetze den Interessen der Westvertriebe¬
nen Rechnung tragen . Die Versammlung faßte
eine Protestresolution , in welcher der Bundes¬
regierung das Recht bestritten wird , auf das Pri¬
vatvermögen der früher in den Weststaaten an¬
sässigen Deutschen zu verzichten .

tägliche Berufsarbeit steht . Die Akademie wird
ihre Arbeit auch auf andere Orte in Südwest¬
deutschland ausdehnen . Das Schwergewicht des
Lehrplans liegt auf wirtschaftlichem Gebiet . An
den Vorlesungen und Kursen können neben Be¬
amten auch Wirtschaftler und sonstige Interes¬
senten teilnehmen .

'*

Noch 10 Jahre Notquartiere
Stuttgart . In Nord Württemberg und Nordbaden

leben nach einer amtlichen Verlautbarung heute
noch 125 000 Heimatlose und Ausgebombte in
Elends - und Massenquartieren . Bis diese Not¬
quartiere beseitigt seien , werde es noch etwa
10 Jahre dauern .

Brandstiftung aus Liebeskummer
Stuttgart . Wegen vorsätzlicher Brandstiftung

wurde ein 33jähriger Mann aus Welzheim vom
Stuttgarter Landgericht zu einem Jahr neun Mo¬
naten Zuchthaus verurteilt . Er hatte aus Liebes¬
kummer in einer Aprilnacht das Wohnhaus sei¬
ner ehemaligen Geliebten , die nichts mehr von
ihm wissen wollte , in Brand gesteckt . Dabei war
ein Schaden von 15 000 DM entstanden .

Hitze führte zu Zugentgleisung
Lindau . Zwischen den Bahnhöfen Weiler

und Röthenbach im bayerischen Allgäu ent¬
gleiste am Dienstag ein Personenzug . Die Loko¬
motive und zwei Personenwagen stürzten die
Böschung hinunter . Lokomotivführer , Heizer und
zwei Reisende wurden verletzt , doch besteht bei
keinem der Verunglückten Lebensgefahr . Die
Eisenbahndirektion Karlsrnhe führt das Unglück
auf Gleisverwerfungen infolge der übergroßen
Hitze zurück .

Auch an der Kleinbahnstrecke Laupheim —
Schwendi , im schwäbischen Oberland , haben
sich an einer Stelle infolge der großen Hitze die
Schienen verbogen . Glücklicherweise kam es
hier , wohl infolge des gemütlichen Tempos , zu
keinem Unfall . Der Zug blieb am Montagabend
auf offener Strecke stehen und kehrte , nachdem
die Fahrgäste ausgestiegen waren , einfach wieder
um .

Munitionslager explodiert
Freiburg . In dem etwa sechs Kilometer von

Freiburg entfernten Opfinger Wald ist am
Mittwochnachmittag ein Munitionslager der süd¬
badischen Munitionsräumung durch Selbstentzün¬
dung in die Luft geflogen . Die Entzündung ist
vermutlich auf die hohe Außentemperatur zu¬
rückzuführen . Personen wurden nicht verletzt .Ein Wachmann der südbadischen Munitions¬
räumung , der durch eine leichte Rauchentwick¬
lung gewarnt wurde , konnte , als plötzlich Ge¬
wehrmunition zu detonieren begann , mit dem
Fahrrad flüchten . Er warnte noch drei in der
Nähe beschäftigte Arbeiter , die sieh ebenfalls
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten .In dem Lager befanden sich etwa eine Tonne
alter Pak - und Flakmunition , kleinkalibrige
Granaten sowie Gewehrmunition , die in einem
nahegelegenen Sprengtrichter vernichtet werden
sollten . Einige Zehn -Zentner -Bomben , die im
gleichen Wald lagern , explodierten nicht .
Jahrzehntealte Hitzerekorde gebrochen

Stuttgart . Die Hitzeperiode hat am gestrigen
Mittwoch wahrscheinlich ihre höchsten Tempe¬
raturen gezeitigt . Aus Westen vordringende Mee¬
resluftmassen sollen eine spürbare Abkühlung
bringen , ohne daß damit eine wesentliche Wet¬
terverschlechterung verbunden wäre .

Die höchste Temperatur in Südwestdeutschland
wurde gestern mit 39 Grad in Karlsruhe
gemessen . Es war dies gleichzeitig die höchste
Temperatur in Karlsruhe seit 80 Jahren . Mann¬
heim meldete 38,5 Grad , die Gebiete am
Hochrhein 38,4 , Freiburg 38 .

In Tü b i n g e n wurde gestern mit 38,1 Grad
der bisherige absolute Hitzerekord vom 28 . Juli
1921 um 0,1 Grad überboten . Stuttgart hatte
38 Grad , eine Temperatur , die hinter den
Höchstwerten von 1947 (38,2 ) und 1921 (38,7 ) noch
etwas zurückbleibt .

Weitere Temperaturmeldungen : Dreifaltigkeits¬
berg 34 Grad , Freudenstadt 33, Feldberg 27 , Do-
nauesehingen 34 , Ulm 34, Friedrichshafen 32.

Heute wird es kühler
Der Landeswetterdienst in Tübingen gibt fol¬

gende Prognose bis Freitagabend : Am Donners¬
tag zeitweise wolkig , einzelne Gewitter mit ört¬
lichen Regenschauern . Tageshöchsttemperaturen
auf etwa 25 Grad zurückgehend , jedoch schwül ,
zeitweise auffrischende Winde . Am Freitag nur
noch leicht bewölkt bei gleicher Temperatur .

81 Meldungen abgegeben
Viertägiges internationales Tübinger Tennisturnier mit starker Besetzung

Die Durchzählung der Meldungen für das zweite
internationale Tennisturnier von heute bis Sonn¬
tag in Tübingen hat nach Nennungsschluß ergeben ,
daß insgesamt 81 Spieler und Spielerinnen ihre Mel¬
dungen abgegeben haben . Ein stattliches Ergebnis !
Das Herren -Einzel in Klasse A weist 25, das Da¬
meneinzel dieser Klasse 19 Meldungen auf . Für
Klasse B haben 37 Herren und 15 Damen gemeldet .
Die Doppelspiele zeigen mit je 27 Meldungen , wie
beliebt in offenen Turnieren Herren -Doppel und
Gemischte Doppel , nicht nur bei den Zuschauern ,sind . Dieser starke Zuspruch ist der beste Beweis ,
welches Gewicht bekannte Spitzenspieler aus Eu¬
ropa dem Tübinger Turnier beimessen .

Unter den deutschen Teilnehmern hat die wei¬
teste Anreise Inge Vogler aus Berlin , von der die
Fachzeitschrift „Tennis “ nach den diesjährigen Ber¬
liner Meisterschaften auf den Plätzen von „Rot -
Weiß “ schrieb , sie sei die erfreulichste Erscheinung
des Turniers gewesen . Unter den Turnierteilneh¬
mern befindet sich auch der jetzt in Oberstdorf le¬
bende frühere Luftwaffenoberst Trautloff . Der Zu¬
fall der Auslosung wollte es , daß er sein erstes
Spiel gegen den französischen Offizier Laffineur zu
bestreiten hat . Von den Kursusteilnehmern aus

Kurze Umschau im Lande
Das amerikanische Generalkonsulat in Stutt¬

gart ist am Freitag , 4 . Juli , wegen des amerikani¬
schen Unabhängigkeitstags geschlossen .

Unter den eigenen Dungwagen gekommen ist
ein 62jähriger Landwirt aus der Gegend von
Laupheim . Er starb wenige Stunden später im
Laupheimer Krankenhaus .

Brandstiftung wird beim Brand eines Bauern¬
hofs in Ziegelbach/Greut , Kreis Wangen , vermu¬tet . Die Löscharbeiten waren durch Wasserman¬
gel erschwert . Der Schaden wird auf 40 000 DM
geschätzt .

Die Landsmannschaft der Ost - und Westpreu¬ßen in Südwestdeutschland hält am 6 . Juli in
Stuttgart ihre Landestagung ab .

Ein stattlicher Bauernhof in Bieringen , Kreis
Horb a . N„ wurde am Dienstagnachmittag ein

Opfer des Feuers . Der Feuerwehr gelang es,einen Teil des Wohngebäudes und vor allem
die Nachbarhäuser zu retten , die bei der außer¬
gewöhnlichen Hitze durch den Funkenflug beson¬
ders gefährdet waren . Ursache und Schadens¬
höhe sind noch nicht bekannt .

In einem Radiogeschäft in der Stuttgarter Kö¬
nigstraße brach am Dienstagabend ein Laden¬
brand aus , der einen Schaden von 7000 DM ver¬
ursachte . Man nimmt Kurzschluß oder Wärme¬
stauung in einem elektrischen Gerät an .

Von einem Neubau abgestürzt ist ein 42jähri -
ger Maurer in Stuttgart . Er erlag seinen schwe¬
ren Verletzungen auf dem Transport Ins Kran¬
kenhaus .

Durch fahrlässige Brandstiftungen wurde in
Südwürttemberg im Mai ein Schaden von 250 000
DMark angerichtet .

Schweden ist Nilsson mit von der Partie , der zu¬
sammen mit Anderson die schwedischen Farben
vertritt . Von den ausländischen Spitzenspielern sind
vor allem die bekannten Exiljugoslawen Mitlc und
Branovic zu nennen .

Das Turnier beginnt heute vormittag und dauert
bis Sonntag an . Die Hauptkämpfe werden am Sams¬
tag und Sonntag abgewickelt .

Solitude mit stärkster AJS -Besetzung
BMW - Start ist noch ungewiß

AJS hat für den Weltmeisterschaftslauf am 20.
Juli auf der Solitude sowohl ln der 350er- wie in
der 500er-Klasse je drei Maschinen gemeldet . Es

/ 4ugen aufi
im ^ izaßenoetkekt !

starten in beiden Klassen die Werksfahrer Cole -
man , Neuseeland , William Doran , England , und Jack
Brett , England , der im Vorjahr noch im Norton -»
Team auf der Solitude fuhr .

Die Bayerischen Motorenwerke haben mitgeteilt ,daß die Teilnahme der BMW -Fahrer am Weltmei¬
sterschaftslauf auf der Solitude noch ungewiß ist ,
Audi die Gerüchte von einer Teilnahme der Baye¬
rischen Motorenwerke am Schottenringrennen (13.
Juli ) seien „ als sehr verfrüht “ zu bezeichnen . „Wir
sind noch mitten in Versuchen “ , erklärte ein Sach¬
verständiger der Versuchsabteilung des Münchener
Werkes . „ Wenn von BMW das Schottenringrennenbestritten wird , dann soll dies lediglich zur Erpro¬
bung der neuen Maschinen für den genau eine
Woche später stattfindenden Weltmeisterschaftslauf
auf der Solitude dienen .“

Kurz berichtet
Der 1. FC Saarbrücken veröffentlicht in

seiner Vereinszeitung ein Telegramm , das der neue
Deutsche Fußballmeister , VfB Stuttgart , nach Saar¬
brücken geschickt hatte . „In herzlicher Sportkame¬
radschaft gedenken wir nach unserer Rückkehr un¬
seres großen und fairen Endspielpartners mit auf¬
richtig guten Wünschen für eine erfolgreiche Zu¬
kunft “ . Diese Wünsche erwidert Saarbrücken mit
einem „Herzlichen Dank an die lieben Kameraden
im Schwabenland “ .

Ueber das Reisen einst und jeljt
Von Jean -Paul Sartre

„Als ich noch klein war “
, schreibt Cocteau ,

„glaubte ich , die Ausländer hätten gar keine
Sprache ; wenn sie unter sich seien , täten sie
nur so , als hätten sie eine .“ So ungefähr müssen
die Reisenden vor dem ersten Weltkrieg auch
gedacht haben ; sie glaubten , die Einwohner von
Neapel oder Drontheim täten nur so , als ob sie
sprächen , arbeiteten , äßen oder lebten , wenn ein
Fremder unter ihnen herumging , daß sie aber
sofort in einen Zustand der Unbeweglichkeit zu¬
rückfielen , sobald sie wieder für sich seien . Der
Tourist kam sich vor , wie etwa Katharina die
Große ; er bildete sich ein , auch auf seine Straße ,
wie auf die der Kaiserin , wären malerische , aber
nachgemachte Dörfer gestellt worden , die sofort
abgeräumt würden , sobald er vorüber wäre .Ich denke gar nicht daran , ihm seine Gleich¬
gültigkeit zum Vorwurf zu machen : man hatte
ihn gelehrt , daß es in den Städten adelige Par¬
tien geben — die Baudenkmäler vergangener Epo¬
chen — und gemeine : alles übrige . Er gab sich
Mühe , die Fabriken , die Geschäftsviertel und die
Wohnhäuser nicht zu sehen ; er hatte Augen nur
für die Schlösser , die alten Kirchen und die
Statuen . In Venedig habe ich einmal in einer
Gondel eine Dame gesehen , die ein parfümiertes
Taschentuch vor die Nase hielt , um den Geruch
des Kanals nicht atmen zu müssen . Da das Auge
des Reisenden selektiv war , brauchte er einen
Führer , der eine Auswahl bot . Die uralten Führer ,die mich zwischen den beiden Kriegen durch
ganz Europa begleitet haben , befriedigten diese
Bedürfnisse genau . Über eine Karthause , einen
Römerwall war des Redens kein Ende ; aber über
Spinnereien oder Fischplätze , die in der Nähe
lagen , schwiegen sie sich aus . Und wenn sie überdie Menschen sprachen , logen sie , um den Rei¬senden munter zu erhalten . Vor kurzem las ichnoch darin - „Das Volk von Neapel ist sorglosund fröhlich stets in heiterer Erregung ." Die
Neapolitaner sind aber in Wirklichkeit traurig ,ohne Kraft und beinahe am Verhungern . Aber
das gerade wollte der Reisende von früher nicht
wahrhaben .

Ich glaube , daß wir uns geändert haben . Wir
denken nicht mehr , daß es in einer Stadt , in
einem Land adelige und gemeine Gegenden gibt .

Wir meinen , daß ein Land ein komplexer Orga¬nismus ist , dessen eines Organ seine Erklärungdurch die andern findet . Wir meinen , daß eine
Ruine eine Spur der Verangenheit ist , aber zu¬
gleich auch ein lebendiger Teil einer modernen
Stadt . Wir wüßten gerne , was ihre Bewohner
über sie denken , ob sie gleichgültig an ihren
Mauern vorbeigehn , oder ob sie auf sie stolz sind ,Aber zu diesem Zweck muß man uns darüber
belehren , was sie tun , wenn wir nicht da sind ,welches ihre Arbeit ist , worin ihre Ernährungbesteht , was ihre Sorgen sind .

Ich glaube , daß all das , was wir heutigen Men¬
schen wissen möchten , gut in folgendem Ausspruch
von Camus zusammengefaßt wird : „Eine bequeme
Art , die Bekanntschaft einer Stadt zu machen , be¬
steht darin , herauszubringen , wie man darin
arbeitet , wie man dort liebt und auf welche Weise
man in ihr stirbt . “ Es ist unsere Zeit , die uns
interessiert und das Nachwirken der Vergangen¬heit in ihr . . .

Jede Stadt , sie mag so modern sein , wie sie
will , hat ihr eigenes Gesicht ; sie ist ein organi¬
sches Lebewesen , sie hat einen nur ihr eigenen
Aspekt , ihren Stil , der sie von anderen unter¬
scheidet . Die alten Reiseführer , die nur von der
Vergangenheit sprechen , ließen diese Physio¬
gnomie der Städte außer acht , die doch gerade
ihren Charme bestimmt oder das Gegenteil .
Schönheiten zu besitzen ist etwas anderes , als
schön zu sein . Ich wünsche mir moderne Bücher
zur Belehrung . Manchmal würde schon eine Klei¬
nigkeit genügen : so müßte man uns nur die Be¬
deutung der einzelnen Stadtviertel klarmachen .Ein Fremder , der Paris besucht , müßte aus sei¬
nem Führer erfahren , daß das Quartier St . Antoi¬
ne noch jetzt dem Handwerk Vorbehalten ist , den
Möbeltischlern , Vergoldern , Rahmenmachern etc .,daß sich der Handel mit kirchlichen „Kunstwer¬ken “ um die Kirche St . Sulpice herum lokalisierthat , die Betriebe der Feinmechanik aber in derNähe der Avenue du Maine zu finden sind . Ein
moderner Reiseführer müßte uns die industrielle
Physiognomie einer Stadt zeigen , uns über die
Verteilung der Bevölkerung , übeT ihre Herkunft
unterrichten .

Aus eine r Einleitung , die J . P . Sartre unlängstzu einem Reiseführer für Skandinavien ge¬schrieben hat . übersetzt von K . J .

Hindemiths „Cardillac “ in Zürich
Im Rahmen der internationalen Junifestwochen

in Zürich kam am dortigen Stadttheater die völ¬
lige Neufassung von Hindemiths Oper „ Cardillac “
zur Uraufführung . Paul Hindemith hat zunächst
einmal selber das Libretto des 1926 konzipierten
Werkes neu geschrieben . Er hat die Gestalt des
dämonisch werkbesessenen Goldschmiedes Car¬
dillac , die ja auf E . Th . A . Hoffmanns Novelle
„Das Fräulein von Scuderi “ zurückgeht , durch die
Handlung stärker mit ihrer Umwelt verbunden .
Die Episodenfigur der Dame aus der ersten Fas¬
sung ist nun als „erste Sängerin “ einer Opern¬
truppe geradezu zur Gegenspielerin Cardillacs
geworden . Auch sie ist von ihrer Kunst leiden¬
schaftlich ergriffen , doch nicht zerstörerisch be¬
sessen Ihre Begegnung mit Cardillac wird jetzt
zum dramatischen Höhepunkt des Werkes , wäh¬
rend der Schluß zu sehr lyrisch verklingt und da¬
durch an Bühnenwirksamkeit verliert . Mit neu
eingefügten Szenen aus Lullys Oper „Phaeton “
gibt Hindemith aber wirkungsvolles Theater auf
dem Theater . Musikalisch harmoniert , geglättet .
Seine Musik hat dadurch zwar einiges an ele¬
mentarer , vor allem rhythmischer Kraft verloren ,
doch ist sie sangbarer , eingängiger in der Füh¬
rung der Melodie geworden . H . D.

Kulturelle Nachrichten
Der Leiter des Stuttgarter Kammerorchesters ,

Karl Münchinger , wurde vom Symphonie -
Orchester in San Franzisko als Gastdirigent für
12 Konzerte verpflichtet . Münchinger wird das
Orchester , eines der führenden der Vereinigten
Staaten , im Februar und März 1953 dirigieren .

In Bossey bei Genf , dem früheren Sitz des von
Prof . Dr . Hendrik Kraemer geleiteten ökumeni¬
schen Instituts des Weltrates der Kirchen , ist eine
ökumenische Hochschule eingerichtet ,
deren erstes Semester am 1 . Oktober dieses Jah¬
res beginnen wird . Die Vorlesungen werden un¬
ter der Schirmherrschaft des ökumenischen In¬
stituts in Verbindung mit der Theologischen Fa¬
kultät der Universität Genf durchgeführt . Zweck
der Hochschule ist die Heranbildung einer Gene¬
ration gründlich unterrichteter Mitarbeiter der
ökumenischen Bewegung in allen Kirchen und
Ländern . Das Vorlesungsverzeichnis umfaßt theo¬
logische und kirchengeschichtliche Themen , christ¬

liche Kritik moderner Ideologien und Wirtschafts¬
systeme , Fragen der Sozialethik und Bibelarbeit .
Dem international zusammengesetzten Lehrkör¬
per gehört u . a . der bekannte Missionsfachmann
Prof . Dr . Freytag (Hamburg ) an .

. . . doch nur eine Feuilletonist!
Gute , stofflich bis in unsere Tage reichende

und kritisch aus heutiger Schau wertende Lite¬
raturgeschichten sind selten . Um so mehr wird
man es begrüßen , wenn ein Kenner und Könner
eine neue Literaturgeschichte der Öffentlichkeit
präsentiert . Nach Fricke , Martini , Kindermann ,Kommereil , Wiegier hat neuestens Paul Fechter
eine umfängliche Geschichte der Deutschen Lite¬
ratur (783 Seiten , Verlag C. Bertelsmann ) heT-
ausgebracht . Fechter , ehedem Literaturkritiker
einer angesehenen Tageszeitung , Vertreter eines
gepflegten Journalismus , u . a . Verfasser gehalt¬voller Lebenserinnerungen , in denen er aus Gär¬
ten der Vergangenheit seit deT Jahrhundertwen¬
de „Menschen und Zeiten “ porträtiert , weit über
Deutschlands Grenzen bekannt , hat sich als Be¬
arbeiter des dritten Bandes (Geschichte der Deut¬
schen Literatur vom Naturalismus bis zur Lite¬
ratur des Unwirklichen ) der 5 . Auflage der gro¬ßen Literaturgeschichte von Vogt und Koch
als qualifiziert ausgewiesen . Nun liegt Paul
Fechters eigene Gesamtdarstellung der „ Ge¬
schichte der Deutschen Literatur “ vor — im Hin¬
blick auf die im 3 . Reich geschriebene Literatur¬
geschichte freilich vielfach verändert , purgiert
und den gegebenen Zeitverhältnissen angepaßt —,
und schon meldet sich die Kritik , Fechters Lite¬
raturgeschichte sei zu feuilletonistisch . Was will
das sagen ? Gewiß kann man rügen , daß Auswahl
und Wertung der Autoren reichlich subjektiv
vorgenommen ist , aber die Darstellung ist aus
einem Guß , die sprachliche Formulierung gedie¬
gen und flüssig . Weil Fechters Literaturgeschich¬
te zu wenig professoral "ist , erhält sie die Note
feuilletonistisch . Fechter ist Feuilletonist , aber
muß denn Feuilletonismus ein schwaches , ober¬
flächliches . mangelhaftes und darum nicht emp¬
fehlenswertes Ding sein ? Es gibt schlechten , es
gibt aber auch guten Feuilletonismus , und Paul
Fechter hat allezeit zu den klassischen Feuilleto -
nisten gehört . Seine Literaturgeschichte wird
ihre Leser finden ; sie dient der Belehrung und
Bildung , wiewohl sie feuilletonistisch ist 1 -dt .



WIRTSCHAFT

Vorsichtiger Optimismus
Bundeswirtschaftsministeriumund BdL berichten über die Wirtschaftslage

BONN . Obwohl die widerspruchsvolle wirt¬
schaftliche Situation im Mai fortbestanden habe
und die gegenläufigen Entwicklungen in der Pro¬
duktion sich gegenüber dem Vormonat noch ver¬
stärkt hätten , könne trotzdem die wirtschaftliche
Entwicklung mit ruhigem Optimismus betrachtet
werden , stellt das Bundeswirtschaftsministerium
in seinem Lagebericht für Mai fest .

Ende sinkender Preise
Die verstärkte Nachfrage der Konsumenten und

die Preisentwicklung auf den Weltrohstoffmärk¬
ten deuteten bei aller Uneinheitlichkeit im ein¬
zelnen auf ein Ende der Abwärtsbewegung hin .
Das Produktionsvolumen habe sich im Ganzen
wieder etwas erhöht . Trotz der auf zahlreichen
Weltrohstoffmärkten aufwärtsgerichteten Preis¬
tendenz habe die geringe Exportneigung ange¬
halten Bei der vermutlich recht bescheidenen
Vorratshaltung an Rohstoffen hätte man bei einer
Stabilisierung oder gar Umkehr der bisherigen
Preisentwicklung auf den Weltmärkten mit einem
verstärkten Engagement rechnen können . Tat¬
sächlich sei jedoch die Gesamteinfuhr um 8 Pro¬
zent , also nicht unerheblich , gesunken . Da gleich¬
zeitig der Export um ebenfalls 8 Prozent gestie¬
gen sei , ergebe sich ein gegenüber dem Vor¬
monat wesentlich erhöhter Außenhandelsüber¬
schuß .

Risiko höherer Importpreise
Der weitere Rückgang der Importe trotz stei¬

gender Rohstoffpreise ist nach Auffassung des
BWM wohl das deutlichste Zeichen für die zu¬
rückhaltenden Dispositionen ; sie bringen das
Risiko , mit sich , später zu noch höheren Preisen
einkaüfen zu müssen .

Zu den Gegensätzlichkeiten der augenblicklichen
Wirtschaftslage zähle auch der Rückgang der
kurzfristigen Kredite einerseits und die kräftige
Entlastung des Arbeitsmarktes andererseits . Letz¬
terer sei hauptsächlich nicht nur auf saisonale Ur¬
sachen , sondern auch auf den Verzicht auf Ent¬
lastungen zugunsten der Kurzarbeit in einzelnen
Wirtschaftsbereichen zurückzuführen . Gerade die
Einführung der Kurzarbeit spreche für die opti¬
mistische Beurteilung der künftigen Entwicklung
in den von Absatzschwierigkeiten betroffenen
Wirtschaftszweigen .

Bessere Rohstoffversorgung
Die Rohstoffversorgung der Bundesrepublik

habe sich weiterhin gebessert . Selbst bei Eisen
und Stahl und einigen noch als Mangelware zu
bezeichnenden Ne-Metallen sei eine fortschrei¬
tende Auflockerung feststellbar . Die Entwicklung

Firmen belichte .

der Eisenversorgung wird im Bericht als nicht
einheitlich bezeichnet . Nach Annäherung des Ei¬
senpreises an den vermutlichen Marktpreis sei
nur teilweise eine spürbare Entspannung einge¬
treten . Die Bauindustrie hoffe auf eine Verkür¬
zung der Lieferfristen , die Versorgung mit Stahl -
und Formeisen habe sich für manche Industrie¬
bereiche gebessert . Die Bauindustrie erklärt
ihrerseits gleichzeitig , die unzureichende Versor¬
gung mit Baustahl erfordere die sofortige Frei¬
gabe der Eisenpreise .

BdL : Keine Stagnation
Die Bank deutscher Länder bemerkt zu den

allgemeinen Entwicklungstendenzen : Obwohl die
Gesamtproduktion seit dem Vorjahr nur wenig
gestiegen sei , könne die Entwicklung vom Stand¬
punkt der Wirtschaftsdynamik aus bisher nicht
als „ stagnierend “ bezeichnet werden . Mit der
Auflockerung wichtiger Versorgungsengpässe
durch die Produktionserhöhungen im Grundstoff¬
sektor und der anhaltend hohen , in der letzten
Zeit sogar gesteigerten Investitionstätigkeit sei
das Produktionspotential der Wirtschaft der Bun¬
desrepublik zweifellos beträchtlich erweitert
worden .

13 Prozent weniger Verbrauchsgüter
Der Abstand zwischen der Entwicklung der

Verbrauchsgüter -Produktion und der der übrigen
Industriezweige habe sich daher weiter vergrö¬
ßert . Im Vergleich zum Winterhalbjahr 1950/51 ,
das noch ganz im Zeichen der Korea -Hausse ge¬
standen habe , sei nun die Verbrauchsgüterpro¬
duktion um 13 Prozent niedriger , während die
Investitionsgüter ihren damaligen Stand um 19
Prozent bzw . 10 Prozent übertroffen hätten . Die
weitere Abnahme der Verbrauchsgüterproduktion
in den letzten Monaten hänge überwiegend mit
dem Bestreben von Industrie und Handel zusam¬
men , ihre Vorräte zu vermindern oder doch we¬
nigstens knapp zu halten .

Belebung im Einzelhandel
Die Einzelhandelsumsätze dagegen haben sich ,

wie die BdL feststellt , seit April fühlbar belebt .
Im Mai seien sie um ungefähr 17 Prozent höher
gewesen als im Mai 1951 ; dagegen hätten sie im
Durchschnitt des ersten Vierteljahres 1952 noch
um etwa 5 Prozent unter dem entsprechenden
Stand des Vorjahres gelegen . Hiermit verstärken
sich nach Ansicht der BdL aber allmählich die
Tendenzen , die auf einen Umschwung im Lager¬
zyklus hinwirken und der Produktion wieder
einen gewissen Auftrieb geben können . Zumin -

Sparkassen fordern Spareinlagen -Wertsicherung
STUTTGART . Der Präsident des württembergi -

schen Sparkassen - und Giroverbandes . G o e t z , er¬
klärte auf der 21. Verbandsversammlung am Mon¬
tag ln Stuttgart , die Konsolidierung der allgemei¬
nen Wirtschaftslage in der Bundesrepublik habe
auch zu einer erfreulichen Sparkapitalbildung ge¬
führt . In den ersten vier Monaten dieses Jahres
hätten die Sparkassen in der Bundesrepublik mit
465 Millionen DM einen größeren Einzahlungsüber¬
schuß erzielen können als im ganzen Jahr 1951.

Um den Sparer in Zukunft vor einer etwaigen
neuerlichen Geldentwertung zu schützen hätten die
Sparkassen den zuständigen Bundesministerien Ent¬
würfe über ein wertgesichertes Sparen übergeben ;
hierdurch sollte dem Sparer ein hohes Maß von Si¬
cherheit für seine Einlagen gewährleistet werden . Wei¬
ter befasse sich die Sparkassenorganisation mit einem
Anhang zum Grundgesetz , der Gesetzgeber und Re¬
gierung bindend verpflichten soll die Währung zu
schützen . Es werde zurzeit auch erwogen , ein spar¬
kasseneigenes Investment - Institut zu
schaffen Im übrigen sprächen sich die Sparkassen
angesichts der Gefahren , die der Währung drohen
könnten , für ein zweistufiges Zentralbanksystem
aus .

Die gleiche steuerliche Begünsti¬
gung für Sparguthaben , wie sie für festverzins¬
liche Wertpapiere und Aktien in Aussicht genom¬
men sei forderte Präsident Goetz auch für Spar¬
guthaben . Das vorgesehene Sparprämiengesetz sei
keineswegs in der Lage , die steuerliche Gleichbe¬
handlung der Spareinlagen mit den Wertpapieren
zu ersetzen

Die Liquidität und Rentabilität der Verbandsspar¬
kassen habe sich seit 1951 verbessert . Die württem -
bergischen Sparkassen erzielten in den ersten fünf
Monaten des Jahres 1952 einen Spareinlagenzuwachs
von 48,3 Millionen DM gegenüber 53,9 Millionen DM
in 1951 Bis Ende Mai sind die Spareinlagen auf
385,5 , die sonstigen Einlagen auf 671 Millionen DM
gestiegen . Die mittel - , kurz - und langfristigen Aus¬
leihungen belaufen sich zurzeit auf rund 583 Millio¬
nen DM gegenüber 550 Millionen DM Ende 1951.
Das sind rund 47 Prozent der Bilanzsumme . Auch
die Geschäftsausweitung der Württembergischen Gi¬
rozentrale (Landeskommunalbank ) habe sich 1951
und im ersten Halbjahr 1952 kräftig fortgesetzt .
Entsprechend ihrem Charakter als Landeskommu¬

nalbank bleibe die Girozentrale bemüht , dem Kom¬
munalkredit neue Quellen zu erschließen , weil der
Wohnungsbau nur dann sinnvoll sei , wenn die Kom¬
munalwirtschaft auch die Investitionen finanzieren
könne , die für den Wohnungsbau notwendig werden .
Auch andere Einrichtungen des Verbandes , die öf¬
fentliche Bausparkasse Württemberg , die Sparkas -
sen -Versicherung AG und die Württembergische
Kreditverein AG verzeichnen eine günstige Ent¬
wicklung .

Zum neuen Verbandsgeschäftsführer wurde Theo¬
dor Hole , der vorher in den Innenministerien von
Tübingen und Stuttgart tätig war , bestellt .

BIBERACH . — 3 Prozent Dividende bei
E V S . Die dieser Tage stattgefundene HV der
Energie -Versorgung Schwaben AG verabschiedete
die Bilanz vom 31. Dezember 1950 und beschloß
die Ausschüttung einer Dividende von 3 Prozent
auf das AK von 60 Millionen DM .

Wie mitgeteilt wurde , hat die Gesellschaft seit der
Währungsreform bis zum 31. März 1952 rund 94 Mil¬
lionen DM ln Kraftwerken und Netzen investiert .
Das Unternehmen verfügte Ende 1951 über eine
Maschinenleistung von 299 100 kWh . Davon entfal¬
len auf die dre Dampfkraftwerke 244 400 kWh . Der
gesamte Umsatz an elektrischer Energie belief sich
1951 auf 1644 (1950- 1466) Millionen kWh . Die Strom¬
geldeinnahmen stellten sich auf rund 99 (83,22 ) Mil¬
lionen DM und werden sich im laufenden Jahr auf
rund 130 Millionen DM erhöhen . Die vorgeschlagene
Erhöhung des Kapitals auf 70 Millionen DM wurde
von der Tagesordnung abgesetzt , da die finanziellen
Vorbereitungen einiger Kommunalverwaltungen noch
nicht abgeschlossen sind .

Börsen : Zögerndes Geschäft
STUTTGART . Am Wochenbeginn entwickelte sich

das Geschäft an den Börsen in der Bundesrepublik
in allen Marktsparten nur zögernd Auch in Mon¬
tanen lagen kaum Anregungen vor . Lediglich die
Bekanntgabe des Ausgliederungsmodus bei Harpe -
ner und Essener Steinkohlen bewirkte einen leichten
Anstieg der Harpener Werte . Industriepapiere zeig¬
ten gut behauptete Notierungen . Heimische Werte
hatten in Stuttgart vielfach Gewinne von 1—5 Pro¬
zent aufzuweisen . Andere verloren auch (Bleicherei
Uhingen minus 10, Württembergische Cattun minus 6

dest für das Herbstgeschäft werde sich der Han¬
del aller Voraussicht nach wieder stärker ein¬
decken müssen , selbst wenn die Preisentwicklung
zu Voreindeckungen keinen Anlaß geben sollte .Auch der durch die Diskontsenkung bewirkte
Abbau der Kreditkosten komme einer solchen
Entwicklung entgegen .

Export bleibt Hauptziel
Hinsichtlich der verminderten Einfuhr , wie sie

auch vom BdM festgestellt wird , vertritt die BdL
den Standpunkt , daß sie nicht von langer Dauer
sein werde , da schon beim jetzigen relativ niedri¬
gen Stand der Produktion ein Abbau von Vor¬
räten stattfindet . Die Steigerung des Exportsmüsse auf längere Sicht unbedingt eines der
Hauptziele der Wirtschaftspolitik bleiben ; dar¬
über dürften auch die Zahlungsbilanzüberschüsse
der vergangenen Monate nicht hinwegtäuschen .
Die Bundesrepublik müsse damit rechnen , daß
sie in absehbarer Zeit erhebliche zusätzliche Zah¬
lungsverpflichtungen gegenüber dem Ausland zu
erfüllen haben werde . Inwieweit der Wirtschaft
bei ihren Bemühungen um eine Erweiterung des
Absatzes durch Hereinnahme erhöhter Auslands¬
aufträge Erfolg beschieden sein werde , hänge
freilich auch davon ab , ob sich die Weltwirt¬
schaftskonjunktur belebe und damit die zurzeit
noch immer stark beschränkte Aufnahmefähigkeit
der Weltmärkte wieder wachse .

Verschlechterte Ertragslage
Trotz der augenblicklich noch hohen Investi¬

tionsgüterproduktion stoße jedoch die private
Investitionskonjunktur allmählich auf gewisse
Hemmnisse . Vor allem habe sich die Gewinnlage
weiter Teile der Wirtschaft in letzter Zeit zwei¬
fellos verschlechtert . In vielen Industriezweigen
habe sich das Verhältnis zwischen den laufenden
Produktionskosten und den Erlöspreisen wesent¬
lich zuungunsten der betreffenden Betriebe ver¬
schoben . Die Möglichkeit in der Selbstfinanzie¬
rung von Investitionen seien daher allenthalben
gesunken . Eine stärkere Umschaltung auf die

Jahresbericht der Vertriebenenbank
BONN . In ihrem Bericht für 1951 stellt die Vertrie¬

benen - und Lastenausgleichsbank in Bad Godesbergfest , daß trotz mancher Enttäuschungen in Elnzel -
fällen die Gewährung von Krediten zur wirtschaft¬
lichen Eingliederung der Vertriebenen und zur För¬
derung der Geschädigten einen sehr beachtlichen
Erfolg gebracht habe . Der von Bund und Ländern
aufgebrachte Betrag von mehr als 1 Milliarde Mark
habe die Grundlage dafür geschaffen daß von den
Heimatvertriebenen etwa 35 000 Bauern und Neben¬
erwerbssiedler , 30 000 Handwerker , 5000 Industrielle ,37 000 Kaufleute und Kleingewerbetreibende und13 000 Angehörige freier Berufe wieder in ihren Be¬
ruf zurückkehren konnten .

Berichtsgemäß konnte die Bilanzsumme der Bank
im abgecaufenen Geschäftsjahr auf rund 450 Millio¬
nen DM erhöht werden . Rund 300 Millionen DM
davon entfallen auf Mittel des Hauptamtes für So¬
forthilfe . darunter 260 Millionen DM Existenzauf¬
baudarlehen die von der Bank als Treuhandge¬
schäfte fü . das Hauptamt für Soforthilfe verwaltet
werden . Im Rahmen der Existenzaufbaudarlehen
wurden rund 100 000 Anträge mit einer durchschnitt¬
lichen Höhe von Jeweils 3400 DM bewilligt . Von den
bisher bewilligten Anträgen entfielen 44 Prozent auf
das Handwerk 36 Prozent auf den Handel 4 Pro¬
zent auf Industrielle Betriebe und 16 Prozent auf
freie Berufe .

Zur Information
Die Bundesrepublik wurde von der türkischen Bo¬

denkreditbank gebeten , anläßlich der diesjährigen
Wirtschaftsmesse ln Izmii vom 20. August bis 20.
September Material über den deutschen
sozialen Wohnungsbau zur Verfügung zu
stellen , da die Türkei von den deutschen Erfolgen
auf diesen - Gebiet stark beeindruckt sei .

Die Schweiz hat mit Wirkung vom 1. Juli dl «
bisherigen Kontrollen für den Handel mit MUnz -
goldbarren gelockert . Ab diesem Tag ist die Ein -
und Ausfuhr von Münzgold ohne besondere Er¬
laubnis der schweizerischen Nationalbank wieder
gestattet .

Fremdfinanzierung scheitere aber in vielen Fäl¬
len schon daran , daß trotz der überraschend gün¬
stigen Sparkapitalbildung die Placierung neuer
Aktien oder Schuldverschreibungen infolge der
bisherigen Zins - und Steuerpolitik nach wie vor
so gut wie unmöglich sei .

Olympia -Proben £ os Angeles — Kiew — ISertin
Deutsche Leichtathleten können sich neben Amerikanern und Russen sehen lassen

Gleichzeitig mit den Deutschen Leichtathletik - Mei¬
sterschaften in Berlin hielten die Amerikaner in
Los Angeles ihre Ausscheidungen ab , während die
Oststaaten , voran die Sowjetunion , kurz zuvor in
Kiew die vorolympischen Prüfungskämpfe durehge -
führt hatten . Wie schnitten nun die Deutschen in
diesem Vergleich zwischen Los Angeles , Kiew und
Berlin ab ?

Los Angeles Kiew
100 m Bragg 10,5 Sukharev (SU )
200 m Stanfield 20,6 Goldowany (Ung )
400 m Whitfield 46,9 Pilas (Ung )
800 m Whitfield 1 :48,6 Tschewgun (SXJ)
1500 m McMilien 3 :49,3 Beres (SU )
5000 m Stone 14 :27,0 Kasanzev (SU )
io ooo m Stone 30 :33,4 Zatopek (SU )
110- m -H . Dillard 14,0 Popov (SU )
400-m - H . Moore 50,7 Litujev (SU )
3000-m -Hi . Ashenfelter 9 :06,4 Kasanzev (SU )
Weitsprung Gourdine 7,72 Matadov (SU )
Hochsprung Davis 2,05 Soeter (Rum )
Dreisprung Shaw 15.36 Tscherbekov (SU )
Stabhoch Richards 4,47 Denisenko (SU )
Kugel Hooper 17,41 Grigalka (SUL
Diskus Iness 53,29 Klies (Ung ) ^
Speer Miller 71,84 Tscherbakov (SU )
Hammer Engel 55,59 Nemeth (Ung )

unsere deutschen Meister bei dem theoretischen
Vergleich in sechs Disziplinen besser abschneiden :
über 100 m , 200 m , 800 m , 1500 m , Hammerwurf . Zu
berücksichtigen ist aber , daß bei den Russen , vor
allem aber bei den Amerikanern die Leistungsdichte
größer ist als bei uns . So bei den Amerikanern in
den Sprintstrecken und den technischen Disziplinen .

Dieser Leistungsvergleich zeigt erneut , daß

Berlin Olympische Rekorde
10,7 Zandt 10,6/10,5 Owens (USA ) 1936 10,2
21,6 Zandt 21,5 Owens (USA ) 1936 20,7
48,5 Haas 47,0 Carr (USA ) 1932 46,2

1 :51,4 Steines 1:49,5 Whitfield 1948 1:49,2
3 :48,2 Lueg 3 :43,0 Lovelok (Neuseel .) 1936 3 :47,8

14 :13,2 Steller 14 :38,6 Reiff (Belg .) 1948 14 :17,6
29 :26,0 Schade 30 :46,2 Zatopek (CSR ) 1948 29 :59,6

14,0 Troßbach 14,7 Porter (USA ) 1948 13,9
52,1 Kohlhoff 53,5 CoCkran (USA ) 1948 51,1

8 :48,6 Gude 8 :50,0 Iso -Hollo (Finnl .) 1936 9 :03,8
7,29 Klophaus 7,27 Owens (USA ) 1936 8,06
2,00 Bähr 1,85 Johnson (USA ) 1936 2,08

15,50 Bodenhagen - 14,69 Tajima (Japan ) 1936 16,00
4,42 Oertl 4,00 Meadows (USA ) 1936 4,36

16,72 Theurer 15,17 Thompson (USA ) 1948 17,12
52,12 Hipp 48,28 Consolini (Ital .) 1948 52,78
70,33 Koschel 66,73 Järovinen (Finnl .) 1932 72,71
57.35 Storch 59,44 Hein (Deutschi .) 1936 56,49

Die neuen Deutschen Meister übertrafen die - USA -
Besten in vier Wettbewerben (1500 m , 3000-m -Hin -
dernis , Hammerwurf ) und im 100- m - Lauf erreichte
Zandt ebenfalls 10,5 wie die Yankees . Gegenüber
den besten osteuropäischen Leichtathleten konnten

Kurz berichtet
Im Entscheidungsspiel um den Aufstieg zur

zweiten Liga haben sich Amberg und Böchin¬
gen am Montag nach Verlängerung 1 :1 getrennt . Da¬
mit muß diese Begegnung , voraussichtlich am kom¬
menden Sonntag , falls der DFB zustimmen wird ,
wiederholt werden .

Die zweiten Segelflugweltmeister¬
schaften sind am Montag in Spanien auf dem
Flugplatz Carabanchel , in der Nähe von Madrid ,
eröffnet worden . Insgesamt nehmen an den Mei¬
sterschaften , die bis zum 13. Juli andauem , 19 Na¬
tionen teil . Unter den deutschen Fliegern befindet
sich u . a , auch Hanna R e i t s c h .

Beim Wimbledon - Tennisturnier ste¬
hen mit den Favoriten S e d g m a n , Australien ,
und dessen ewigen Rivalen D r o b n y , Ägypten ,
F1 a m , USA und Rose , Australien , die letzten
Vier im Herreneinzel fest . Heute abend werden die
Endspielgegner ermittelt . Im Kampf um die letz¬
ten Acht des Herrendoppels sind die deutschen
Spieler Hermann und Buchholz gegen
Ayre/Richardson ausgeschieden .

An den durch das Bundesinnenministerium finan¬
zierten Ausscheidungskämpfen für die Olympia¬
jugendfahrt nach Helsinki haben sich 27 Ju¬
gendliche aus Baden - Württemberg qualifiziert . Dar¬
unter von Südwürttemberg : Herbert Selig , He -
chingen ; A . Hon er , Spaichingen ; Rolf Feucht ,
Reutlingen .

Deutschland ln den Läufen — und zwar auf fast
allen Strecken — Weltklasseleute hat , die mit gutenAussichten nach Helsinki fahren . Schlecht ist es
dagegen in den Sprüngen und Würfen bestellt . Hier
machen nur unsere Hammerwerfer eine Ausnahme .In den olympischen Frauen - Wetbewerben werden
die Russinnen und die Deutschen neben Australier¬
innen , Neuseeländerinnen , Engländerinnen und der
Holländerin Fanny Blankers - Koen ein wichtiges
Wort mitsprechen (Fanny Blankers - Koen stürzt «
soeben mit 11,4 den 100- m - Weltrekord von Helen
Stephens (USA ) um eine Zehntelsekunde ). Ein Ver¬
gleich zwischen den deutschen Meisterschaftsleistun¬
gen von Berlin und den russischen Spitzenergeb¬
nissen von Kiew ergibt folgendes Bild :

Russinnen Deutsche
100 m Huyklna 12,1 Sander 11,8
200 m Huyklna 24,6 Klein 24,680- m -HÜ . Gloubowitschaja 11,4 Sander 11,2
Weitsprung Tschudina 6,08 Schmelzer 5,71
Hochsprung Tschudina 1,66 Buhtz 1,57
Kugel Tichajewitsch 14,94 Kille 14,61
Diskus Romachkova 49,92 Werner 46 .35
Speer Zybina 48,91 Krüger 44,35Bei den Frauen dasselbe Bild : Überlegenheit in
den Läufen , klare Unterlegenheit im Sprung und
Wurf .

Totogewinne
West - Süd -Block : Zwölferwette : 1. Rang je 211471 .20,2. Rang je 3 612.90, 3. Rang Je 145.20 DM . Zehner¬

wette : 1. Rang Je 17 758.50, 2. Rang je 262.20, 3. Rang
je 114.60 DM . Gesamtumsatz : 4 128 993.55 DM .

Nord - Süd - Block : Dreizehnerwette : Kein Gewin¬
ner mit 13 richtigen Tips . 1. Rang (12 Tips ) Je 21154 ,2. Rang Je 755 .50, 3. Rang Je 60 DM . Elferwette : 1.
Rang je 22 578, 2. Rang Je 917, 3. Rang je 65.50 DM .

rcernidire? totsicher
Fliegen, Schnoken,
Mückenundandern
schädlicheInsekten

. 5 Streifen .
nur 25rPfg.,
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Bestecke
direkt v . Hersteller , rostfrei u .
versilb . Zahlungserleichterung .
Besteckfabrik Emil Wolfertz ,

gegr . 1875
Solingen Postfach 11 93

VERTRETER GESUCHT

GlasierT>ic!\
ohne Qual

Mcheank auf gesunde Art uurcfi .
EÜW4Tillff3dlfI«MlEl

Gallenkranke
Keine Kolik , keine Operation ,
keine Diät mehr ! Sie können
wieder alle Speisen vertragen
durch das von namhaften Ärz¬
ten erprobte Naturkurmittel

Hubrosanl
Verlangen Sie Gratisprospekt 40
m . Dankschreib . G . Burgbacher ,
Stgt .- Möhringen , VaihingerStr .14

finden Sie
Ferientage ß | jgä | j

Landhaus Bernhart , Waltershofen
(Kreis Wangen ) , inmitten Tannen¬wald . Freibad beste Verpflegung ,zum Preis von DM 6.—. Eigene
Landwirtschaft .

Stellenmarkt

{fing , (ficht. Glaserfiesellen
(Rahmenglaser ) gesucht .
Eintritt sofort .
Angebote unter G 7775 an
die Geschäftsstelle

Hausgehilfin , jünger , f . sofort oder
spätest . 1. Juli gesucht . Haus Mar¬
garete , Falkau (Hochschwarzwald )

30jähriger lediger Hann
(Schwabe ) mit gut . Allgemein¬
bildung und besten Umgangs¬
formen , sucht Arbeit , halb -
oder ganztägig . Angebote erbet ,
unter G 7771 an die Geschäfts¬
stelle

Liefere nur allerbeste Tiere wie seit über 20 Jahren .
■ - - ■- - . . — - weiße Legh . u . rebhf . Italiener ,dunünfinnen 8 Wo . dm 4.50, 10 wo . dm 5.—,
12 Wo . DM 5.50, 15 Wo . DM 6.50. Kennf . Italiener und
schwarz - weiß - gescbeckte Italiener , 8 Wo . DM 5.—, 10 Wo .
DM 5.50, 12 Wo . DM 6 —. Edelkreuzung : weiße Leghorn
X Blausperber , 10 Wo . DM 6.—, 12 Wo . DM 7.—, 14 Wo
DM 8.—. Blausperber , 8 Wo DM 8.—. 10 Wo . DM 9.—.
Rhodeländer . 8 Wo . DM 7.— 10 Wo . DM 7.50. Illustrieite

Preisliste kostenlos . Garantiert lebende Ankunft . 5 Tage zur Ansicht
Bahnstation angeben . Geflügelfarm Wilhelm Ntewöhner , anerkannte
Brüterei , Wiedenbrück 87 i . W ., Varenseller Straße 18, Telefon 437.

IfiMSBil g &gm . Rheuma . ujEEffll
Verlarv en S ’e Graiisorobe von Df . (Cents - ree * & Co . Laup -e m 585/W ;taq .

Am Samstag 5. Juli , steht in
meinen Stallungen wieder ein
großer frischer Transport

ff
;unqer

Arbeits¬
pferde

bester Qualität , Rheinländer u .
Münsterländer , mittleren und
schweren Schlags .
Am Montag . 7 . Juli , steht ein
frischer Transport ln Ofterdln -
gen ln der ..Krone " Es sind
Kauf - und Tauschliebhaber
freundllchst eingeladen .
Kaufe laufend Schlachtpferde
zu den Tagespreisen .

Friedrich Weber
Pferdehandlung
Rexingen , Tel . Horb 426

Wer braucht Werkzeuge ?
Werkzeugkatalog gratis Westfa -
lia - Werkzeugco ., Hagen 576 Westf

Verkäufe
STRUMPFAUTOMATEN

Dopp . -Zyl . 2% —41/» Zoll , 6- 10- 14-
16- 18-Tlg . , Ripp . LL Jaquard - Gum -

mifdlg . Hilther - Komet - Wild - Merz ,
Rundkettelm . 10—S4- Tlg . , zu verk .
Angebote unter G 7565 an die
Geschäftsstelle

Stadt Rottenburg/Neckar
Die Stadt verkauft aus dem
Bestand des Städt - Bauhofes
einen noch sehr gut erhaltenen
Stra enkchrbesen

(für Pferdezug )
Besichtigung täglich von 7—12
und 18—17 Uhr . Angebote sind
bis 15. Juli 1952 bei Stadtbau¬
amt Rottenbure einzureichen

Bürgermeisteramt

Hoher Blutdrudk
Arterienverkalkung

mit ihren quälenden Begleiterscheinungen wie Herzunruh «
Schwindelgefühl , Nervosität , Reizbarkeit , Ohrensausen ,
Zirkulationsstörungen , allgemeiner geistiger und körper¬
licher Leistungsrückgang werden seit vielen Jahren durch
Antisklerosin -Dragees bekämpft . Antisklbkosin
enthält heilkräftige, blutdrucksenkende , herzregulierend «
Kräuterdrogen und -extrakte , eine seit vierzig Jahren be¬
währte Blutsalz-Komposition sowie Medorutin , das di«
Adernwände elastischer macht. Antiskierosin greift die Be¬
schwerden gleichzeitig von mehreren Seiten her wirkungs¬
voll an. Hundemausende gebrauchen es. 60 Dragees u 1.4$,
Kurpackung 360 Dragees dm it .So. ln allen Apotheken .

Denken Sie daran
daß die Ziehung der

3. Klasse der
Süddeutschen Klassenlotterie

bereits am 9 . u . 10 . Juli stattfindet
Lose noch zu haben bei Staatliche

Lotterie - Einnahme Freudenstadt ,
Murgtalstraße 10 - Volksbank

Dr. Druckreyx
Drt/Ia ßfoichwach *resftos&ese/f/gt

Für DM 2.50 aber nur ln Apotheken !

Raudien gewöhne ich „ ihm ' ab
ohne sein Wissen Auch z . Selbst¬
kur H Trappe Hbg . -Stell 1661

. . . sofort LinderungI
„ Seit einiger Zelt nehme ich Klosterfrau Melissen¬
geist gegen nervöse Herz - und Magenschmerzen :
Sotort nach dem Einnehmen spüre ich Linderung
und habe jetzt nachts auch einen ruhigen Schlaf .
Ich kann Klosterfrau Melissengeist jedermann
wärmstens empfehlen !" So schreibt Frau Friedei
Lauterbach . Köln -Sülz , Münstereifelerstr . 16. Seit
über 125 Jahren ist die rasch spürbare Hilfe von
Klosterfrau Melissengeist bei nervösen Herz - und
Magenschmerzen berühmt . Aber gerade ln unse¬
rer unruhigen Zeit findet er Vertrauen wie nie
zuvor :

Klosterfrau Melissengeist in dei blauen Packung mit 3 Nonnen ist In
allen Apotheken u . Drog erhältlich Denken Sie auch en Aktiv - Puderl



WISSENSCHAFT - LITERATUR • KUNST

Vom Schwäbischen in Hermann Hesses Werk

Ich will nicht behaupten, ich sei ein beson¬
derer Kenner der nahezu 6000 Dünndrucksei¬
ten, die der Verlag Suhrkamp zum Jubiläum
des Dichters als Gesamtausgabe (ohne Reden
und Briefe) vorlegt. Aber das Wichtigste kenne
ich, denn Hesse hat bei uns, soweit ich lite¬
rarisch zurückdenken kann , stets als Edel¬
stein und Krone des heutigen schwäbischen
Dichtertums gegolten . Er ist es wohl auch . Im
übrigen ist der Calwer Sohn eines Missionars
in die Reihe der Unsterblichen (Nobelpreis¬
träger ) aufgerückt, was viel , aber doch nicht
alles zu bedeuten hat. Über vierzig Jahre
lang wohnt Hesse in der Schweiz , zuerst war
er in Bern, dann siedelte er sich im Tessini -
schen Montagnola an . Aber einstmals in sei¬
ner Glanzzeit reichte Schwaben fast bis dort¬
hin. Und so möchte ich ihn zu den Staufer¬
schwaben zählen.

Doch das ist wahrlich nur äußerlich. Wer
Sinn für praestabilierte Geographie hat , mag
daraus Nutzen ziehen .

Woran wir seine Zugehörigkeit zur Gei¬
stigkeit des Schwäbisch -Württembergischen
erkennen können, ist Hesses Verhältnis zur
Sprache, zur Schreibe , zum geformten Satz,
der schwingt und eine geheime , meist lyrische
Eigenbewegung und Ausgeglichenheit hat.
Auch da , wo Hesse radikale Gedanken , Fluch
und Verzweiflung, Lebensnot und Dürftigkeit
ausdrücken will , wie in den großen Roma¬
nen Demian und Steppenwolf, bilden sich
ihm harmonische Sätze , läßt er die Worte
nicht expressionistisch zerfallen und die Ge¬
danken nicht aphoristisch zerfetzen . Er hat die
Ehrfurcht vor dem Eigenwuchs der Sprache,erkennt deren Grenze und ihren syntaktischen
Organismus . Seine Prosa ist edel , andere mö¬
gen sagen , sie sei ritterlich, wieder andere, sie
sei romantisch gefärbt und verwurzelt. Seine
Vergleiche und Metaphern in den Gedichten
sitzen wie Blüte und Frucht, das Maß des
Verbindlichen und Klassischen ist in seinen
Reimen . Man kann ihn neben Schiller in den
Schulen lesen, kann sich an seinem Stil bilden
und beruhigen. Dies ist bei der heutigen Sprach-
schluderei fast ein Höchstes , ein Vollkomme¬
nes . Das ist mehr als ein Wissen um den Reiz
der Form, das ist Hegelische Einheit von Form
und Gehalt, bestes schwäbisches Erbe bis zum
kleinen Schulmeisterreim ä la Schwab oder
Weitbrecht hinab.

Ein Zweites führt schon in andere Gründe
und Abgründe. Es hängt mit der Lebensge¬
schichte eines Mannes zusammen , der schon
in früher Jugend weiß , daß er Dichter werden
will. Zu etwas anderem taugt er nicht. Aus
den Stationen seines Scheitems an bürgerli¬
chen Berufen holt er die Kraft zum Erzählen.
Die Werdensnöte eines Talentes im Schul¬
zwang bei blinden und hellen Erziehern fül¬
len ein gut Teil seiner frühen Romane , aber
auch noch die Läuterungen seiner spätestenGestalten. Vom kleinen Giebelrath bis zum
magister ludi Josef Knecht geht eine gemein¬
same , klare Linie . Dichten heißt ihm Ver¬
dichten des Selbsterlebten als Protest gegendas Ewig-Gestrige und Bürgerliche. Fällt es
da schwer , nicht an den Hölderlinschen Hy¬
perion zu denken? Hesse selbst merkte die
Gefahr, vom schmalen Grat der Dichtung
abzufallen auf den breiten Weg der schrift-
stellerndenUnterhaltung. Und er ist ihr mann¬
haft begegnet, wie einstens Hölderlin. Man
lese seine „Konjekturalbiographie“ (1925) , die ,im Stile Jean Pauls geschrieben , seine Not
kundtut . Er flieht in die Malerei , in die Mu¬
sik , um dann zu guter Letzt doch wieder Schrei¬
ber zu werden, nachdem er sich das Anrecht
auf das „unschuldige Geschäft “ des Dichtens
neu erworben hatte , in seiner selbstgewählten
Abschirmung, Einsamkeit, Askese sich gesam¬melt hatte , um von neuen Wandlungen und
Wanderungen zu berichten. Mögen viele die
empfindliche Periodik Hesses Nietzsche -ver¬
wandt finden , sie ist schwäbische Unruhe,faust-schellingische Sehnsuchtnach einer Wirk¬
lichkeit, die die bestehende Wirklichkeit in
Schatten und Nichts auflöst.

Zum 75 . Geburtstag des Dichters am 2 . Juli
hon Dr . Ernst Müller

Damit sind wir bereits bei dem Indischen ,östlichen, das Hesse von früh an bewußt auf¬
sucht, verherrlicht, als Erlösung und Lebens¬
ideal preist. Er gesteht selbst die Liebe zu
Konfuzius und Buddha von seinen pietisti-
schen Ahnen und den schwäbischen Missio¬
naren gelernt und geerbt zu haben. Er glaubt
nicht wie ein ceylonischer Mönch an Buddha,
aber er braucht ihn , um jene schwäbische Re¬
flexionskraft zu begreifen, die Dialektik nach
innen, auf den Geist hin, die Dialektik des
Widerspruchs zur Öde und Leere des Gegen¬
wärtigen. Hesses Indiensehnsucht halte ich

letzt beherrscht sie seine Schreibe. Mag oft
den Leser ein gewaltsamer Synkretismus stö¬
ren, aber der am protestantischen Stiftlertum
zu Tübingen gebildete Dichter setzt im Glas¬
perlenspiel den „Männern des Lichts ohneZahl“

, die aus dem Stift hervorgingen, mitseinem Kastalien das schönste Denkmal , einerder Form nach mönchischen , dem Gehalt nachhumanistisch-universalen Erziehungsanstalt.Da sind dann die uralten poetischen ZaubererMörike und sein Mozart, aufgenommen in das
Spiel um kosmische Geheimnisse und Erkennt¬nisse, da wird dann von dem Symbolischen

SS»

iS»

Das alte Hermann -Hesse-Haus in Gaienhofen am Bodensee Zeichnung von Hugo Geißler

für eine der vollkommensten Äußerungen der
pietistischen Innerlichkeit, die seit Hölderlins
Ruf „Dem Kaukasus zu“ und seit Oetingers
Morgenlandfahrt sich hohen, heimischen Aus¬
druck verschafft hat . Schreibt er davon, ge¬
duldig und ehrfürchtig, bekennt er am schön¬
sten, hat er wieder gewölbt, was er vorher
auseinanderriß, tiefenpsychologisch spaltete
oder ipit dem Humor der kleinbürgerlichen
Seldwylaliebe auszugleichen suchte . Mit ihm
gelingt ihm die Überwindung der niedrigeren
Stufen der Sehnsucht, des romantischen Hän¬
gens an Erinnerungen, an Kindheit, des Le¬
bensekels, der zerstörerischen Gefühle, der
schwärmerischen Peter-Camenzind -Stimmun-
gen , der pantheistischen Naturfrömmigkeit.
Hier werden ihm dann die geliebten Wolken ,die Berge und Flüsse, die tausendfach rau¬
schenden Stimmen der Bäume, Blumen und
Vögel zu magischen Gleichnissen und aku¬
stisch -optischen Zeichen wie auf östlichen Tu¬
schen und Gemälden. Mit indischen Karma-
und Wiederverkorperungsvorstellungen lernt
er die dichterische Phantasie zu beflügeln und
den Einklang, die Ergebung, zu finden , die ge-
schäftig -schweifende Abenteurerlust der abend¬
ländischen Neugier zu stillen. Davon ist sein
Spätwerk voll Die kristallen-durchgeistigte
Prosa hat gesiegt .

Im Glasperlenspiel am deutlichsten ist das
Indische mit dem Abendländisch-Humanisti¬
schen verknüpft , die Kontemplation mit der
vita activa eines geläuterten Lebens. Er wäre
kein Schwabe , wenn er das existentiale Nichts
als Nichtigkeit im Sinne Schopenhauers be¬
griffen hätte . Schon von je hat Hesse mit der
erzählerischen Form der Utopie gespielt. Zu-

Diener (Josef Knecht) das Nirgendwo und
Überallinstitut verwaltet in Zuchtund Strenge,wird die Utopia der christlichen fratemitasund Sozietät des großen Schwaben Andreä
zum erneuten Mittel, der verfluchten, verdor¬
benen, zuchtlosenmaterialistisch-kriegerischen,barbarischen Gegenwart das Ideal des Geist-
Menschen , die Elite der Masse , die Mönchedes einstigen Maulbronn und Urach und Be¬benhausen der richtungs- und ahnungslosenFührerschaft von heute im streng gültigstenWiderspruch entgegenzusetzen. Welch ein Wegvom romantischen Sonderling in einer tech¬nisierten Welt zum Dichter der Auserwähltenim Reiche des universalen Geistes!

GEDICHTE

Landschaft
Wälder stehen, See und Land
Wie in alten Kinderzeiten ,
Und es ruhen alle Weiten
Friedevoll in Gottes Hand.
Eine stille Stunde lang
Kann ich so verzaubert schauen,
Und es schläft der alte Drang
Und es schläft das alte Grauen .
Doch ich weiß : die fetzt gebannt .Werden balde auferstehen .
Und ich muß im grünen Land
Als ein Gast und Fremdling gehen.

Weiße Wolken
O schau, sie schweben toieder
Wie leise Melodien
Vergessener schöner Lieder
Am blauen Himmel hin!
Kein Herz kann sie verstehen .
Dem nicht auf langer Fahrt
Ein Wissen von allen Wehen
Und Freuden des Wandems ward .
Ich liebe die Weißen, Losen
Wie Sonne , Meer und Wind,
Weil sie der Heimatlosen
Schwestern und Engel sind.

Sonder linq
Ich bin zuweilen wie ein wilder Mann,Der Götter höhnt und laute Nächte lang
Mit rohen Kameraden zechen kann
Und dem schon mancher scharfe Witz gelang.
Ich bin zuweilen wie ein schwaches Kind,Das ohne Schuld krank wurde und verdarb .Und dessen Lächeln ungeboren starb .
Und dessen Träume voll von Engeln sind.

Im Nebel
Seltsam , im Nebel zu wandern !
Einsam ist jeder Busch und Stein,
Kein Baum sieht den andern ,
Jeder ist allein .
Voll von Freunden war mir die Welt,
Als noch mein Leben licht war ;
Nun, da der Nebel fällt ,
Ist keiner mehr sichtbar.
Wahrlich, keiner ist weise.
Der nicht das Dunkel kennt ,
Das unentrinnbar und leise
Von allen ihn trennt .
Seltsam , im Nebel zu wandern !
Leben ist Einsamsein .

'
Kein Mensch kennt den andern ,

" ,
Jeder ist allein .

Mit dem Herzen gewählt
Der Mond von Tuttlingen

Das Wesen des Bürgers
Das „Bürgerliche“ nun , als ein stets vor¬

handener Zustand des Menschlichen , ist nichts
anderes als der Versuch eines Ausgleiches ,
als das Streben nach einer ausgeglichenen
Mitte zwischen den zahllosen Extremen und
Gegensatzpaaren menschlichen Verhaltens.
Nehmen wir irgendeines dieser Gegensatz¬
paare als Beispiel , etwa das des Heiligen und
des Wüstlings , so wird unser Gleichnis alsbald
verständlich werden. Der Mensch hat die Mög¬
lichkeit, sich ganz und gar dem Geistigen, dem
Annäherungsversuch ans Göttliche , hinzu¬
geben , dem Ideal des Heiligen . Er hat umge¬
kehrt auch die Möglichkeit , sich ganz und gar
dem Triebleben, dem Verlangen seiner Sinne
hinzugeben und sein ganzes Streben auf den
Gewinn von augenblicklicher Lust zu rich¬
ten . Der eine Weg führt zum Heiligen , zum
Märtyrer des Geistes , zur Selbstaufgabe an

Wir zeigen an
Hermann Hesse , Gesammelte Dichtungen ,

Suhrkamp-Verlag , Frankfurt 1952, 6 Bände ,
90.— DM.

Hermann Hesse , Zwei Idyllen (Stunden
tan Garten; Der lahme Knabe) , Suhrkamp-
Verlag , Frankfurt 1952, 85 S ., 6 .50 DM.

Siegfried U n s e 1 d , Das Werk von Hermann
Hesse . (Ein Brevier) , Suhrkamp-Verlag , Frank¬
furt 1952, 70 S ., 1 .50 DM.

Otto Engel , Hermann Hesse (Dichtung und
Gedanke) , Frommanns-Verlag , Stuttgart 1948,
#4 S ., 1 .80 DM.

Gott Der andere Weg führt zum Wüstling,
zum Märtyrer der Triebe, zur Selbstaufgabe
an die Verwesung. Zwischen beiden nun ver¬
sucht in temperierter Mitte der Bürger zu
leben. Nie wird er sich aufgeben, sich hin¬
geben , weder dem Rausch noch der Askese,nie wird er Märtyrer sein, nie in seine Ver¬
nichtung willigen — im Gegenteil, sein Ideal
ist nicht Hingabe, sondern Erhaltung des Ichs ,
sein Streben gilt weder der Heiligkeit noch
deren Gegenteil, Unbedingtheit ist ihm uner¬
träglich, er will zwar Gott dienen, aber auch
dem Rausche , will zwar tugendhaft sein , es
aber auch ein bißchen gut und bequem auf
Erden haben. Kurz, er versucht es , in der Mitte
zwischen den Extremen sich anzusiedeln, in
einer gemäßigten und bekömmlichen Zone
ohne heftige Stürme und Gewitter, und dies
gelingt ihm auch , jedoch auf Kosten jener
Lebens- und Gefühlsintensität, die ein aufs
Unbedingte und Extreme gerichtetes Leben
verleiht. Intensiv leben kann man nur auf
Kosten des Ichs . Der Bürger nun schätzt nichts
höher als das Ich (ein nur rudimentär ent¬
wickeltes Ich allerdings). Auf Kosten der In¬
tensität also erreicht er Erhaltung und Sicher¬
heit . statt Gottbesessenheit erntet er Gewis¬
senruhe, statt Lust behagen, statt Freiheit
Bequemlichkeit , statt tödlicher Glut eine an¬
genehme Temperatur. Der Bürger ist deshalb
seinem Wesen nach ein Geschöpf von schwa¬
chem Lebensantrieb, ängstlich, jede Preisgabeseiner selbst fürchtend, leicht zu regieren. Erhat darum an Stelle der Macht die Majoritätgesetzt, an Stelle der Gewalt das Gesetz , anStelle der Verantwortung das Abstimmungs¬verfahren . (Aus : „Der Steppenwolf " , 1927)

Nun war ich in Schwaben , In meiner Hei¬
mat, und sollte wieder einmal in einem schwä¬
bischen Städtchen übernachten. Es war ein
Hoteldiener da , mit dem ging ich und kam in
ein gutes altes Gasthaus, und kurz ehe ich
ankam und eintrat , ging über der breiten,
schnurgeraden Hauptstraße der glänzende
Vollmond auf. Der also empfing mich hier
wieder, das konnte mir lieb sein. Ich fand ein
solides , altes, würdiges Gasthaus und ein be¬
quemes Zimmer, steckte die stets brennenden
Augen ein wenig ins kalte Wasser und be¬
stellte mir nun eine Hühnersuppe zum Nacht¬
essen. Die war gut, und weil ich Tuttlingen
noch nicht kannte , schien es mir nun gut, vor
dem Schlafen noch einen Gang durch die Stadt
zu tun . Ich schlug den Mantelkragen hoch,steckte eine Zigarre an und schlenderte los.
Die Hauptstraße kannte ich schon, und sie
schien mir dem Ideal eines abendlichenSchwa¬
benstädtchens nicht sehr nahezukommen,darum schlug ich mich in die erste Seitengasse,stolperte über einiges Gerümpel und einen
niedem rasigen Abhang hinab, und plötzlichwar der Mond wieder da und spiegelte sich
in einem wunderbaren, stillen, nächtigen Ge¬
wässer, und spitze Giebel stachen in den blei¬
chen Himmel, weit und breit kein Mensch ,hinter einem Hofzaun ein bellender Hund.
Langsam ging ich gaßauf und gaßab, über eine
Brücke und wieder zurück, kühl duftete das
Wasser herauf, die spitzen Giebel waren wie
in meinem Heimatstädtchen, und während ich
der Heimat gedachte und meines törichtenLe¬
bens und einsamen Alterns, kam zwischen
Dächerschluchten wieder der Mond herauf,schon weiß und klein, und in diesem Augen¬
blick besuchte mich eine Erinnerung aus der
Knabenzeit. Es fiel mir der Augenblick wieder
ein , der mich vielleicht zum Dichter hat wer¬
den lassen (obwohl ich auch vorher schon
Verse gemacht hatte ) . Dies war so : in unserm
Schullesebuch , das wir als zwölfjährige La¬
teinschüler hatten , standen die üblichen Ge¬
dichte und Geschichten , die Anekdoten von
Friedrich dem Großen und Eberhard im Barte,und alle las ich gern, aber mitten zwischen
diesen Sachen stand etwas anderes, etwas
Wunderbares, ganz und gar Verzaubertes, das
Schönste , was mir je im Leben begegnet war.
Es war ein Gedicht von Hölderlin, das Frag¬
ment „Die Nacht "

. Oh , diese wenigen Verse ,
wie oft habe ich sie damals gelesen , und wie
wunderbar und heimlich Glut und auch
Bangigkeit weckend war dies Gefühl: das ist
Dichtung ! Das ist ein Dichter! Wie klang da,
für mein Ohr zum erstenmal, die Sprache

meiner Mutter und meines Vaters so tief, so
heilig, so gewaltig, wie schlug aus diesen un¬
glaublichen Versen, die für mich Knaben ohne
eigentlichenInhalt waren, die Magie des Seher-
tums , das Geheimnis der Dichtung mir ent¬
gegen !

— die Nacht kommt,
Voll mit Sternen, und wohl wenig bekümmert

um uns
Glänzt die Erstaunende dort, die Fremdlingin

unter den Menschen ,Über Gebirgshöhn traurig und prächtigherauf.
Nie mehr, so viel und so begeistert ich auch

als Jüngling las , haben Dichterworte mich so
völlig verzaubert, wie diese damals den Kna¬
ben. Und später, als Zwanzigjähriger, als ich
zum erstenmal im Zarathustra las und ähnlich
bezaubert war , fiel alsbald jenes Hölderlin¬
gedicht im Lesebuch und jenes erste Erstau¬
nen meiner Knabenseele vor der Kunst mir
wieder ein . (Aus: „Die Nürnberger Heise", 1927)

Der Baum vorm Kloster
Vor dem von Doppelsäulchen getragenen

Rundbogen des Klostereinganges von Maria¬
bronn, dicht am Wege, stand ein Kastanien¬
baum, ein vereinzelter Sohn des Südens, von
einem Rompilger vor Zeiten mitgebracht, eine
Edelkastanie mit starkem Stamm; zärtlich
hing ihre runde Krone über den Weg, atmete
breitbrüstig im Winde , ließ im Frühling , wenn
alles ringsum schon grün war und selbst die
Klosternußbäume schon ihr rötliches Jung¬
laub trugen , noch lange auf ihre Blätter war¬
ten , trieb dann um die Zeit der kürzesten
Nächte aus den Blattbüscheln die matten,
weißgrünen Strahlen ihrer fremdartigen Blü¬
ten empor, die so mahnend und beklemmend
herbkräftig rochen , und ließ im Oktober, wenn
Obst und Wein schon geerntet waren , aus der
gilbenden Krone im Herbstwind die stacheli¬
gen Früchte fallen, die nicht in jedem Jahre
reif wurden, um welche die Klosterbuben
sich balgten und die der aus dem Welschland
stammende Subprior Gregor in seiner Stube
im Kaminfeuer briet . Fremd und zärtlich
ließ der schöne Baum seine Krone überm Ein¬
gang zum Kloster wehen, ein zartgesinnter
und leicht fröstelnder Gast aus einer anderen
Zone , verwandt in geheimer Verwandtschaft
mit den schlanken sandsteinemen Doppelsäul¬
chen des Portals und dem steinernen Schmuck¬
werk der Fensterbogen, Gesimse und Pfeiler,
geliebt von den Welschen und Lateinern , von
den Einheimischenals Fremdling begafft .

(Aus : „Narziß und Goldmund “ , 1936)
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Staubregen aus dem Weltenraum
Astronomie und Flugtechnik auf den Spuren eines interessanten Phänomens
Milliarden winziger Meteore dringen täg¬

lich in die Erdatmosphäre ein, ohne daß
jemand von ihnen Notiz nimmt , denn sie sind
zu winzig, um soviel Reibungswärme zu ent¬
wickeln, daß sie wie die größeren Trümmer
aus dem Weltraum als leuchtende „ Stern¬
schnuppen “ über den Himmel ziehen könnten .
Die Lufthülle bremst zwar ihren Lauf ab,
die Reibungswärme wird jedoch so rasch ab¬
gestrahlt , daß der Verdampfungspunkt nie¬
mals erreicht wird .

So klein sind diese „Mikrometeore “
, daß sie

das menschliche Auge gar nicht wahrnehmen
könnte — rund 40 von ihnen aneinanderge¬
reiht würden erst die Dicke eines menschlichen
Haares oder eines Papierblattes ergeben . Ihr
Vorhandensein in etwa 100 bis 130 Kilometer
Höhe haben aber die Stratosphärenraketen
verraten , deren polierte Metalloberflächen
nach der Landung stets wie von Nadelstichen
übersät erscheinen .

Rund tausend Tonnen dieser winzigen
Meteore regnen jeden Tag auf die Erde herab .
Jeder Quadratzentimeter unseres Planeten
wird , wie man an der Harward -Stemwarte
berechnete , täglich getroffen . Ein Teil dieser
kleinen Körper hat sich wohl von größeren
Meteoren losgerissen , in der Hauptsache dürfte
es sich aber um kosmischen Staub handeln ,der von der Erdatmosphäre während der täg¬
lichen Reise unseres Planeten durch den Welt¬
raum edngefangen wird .

Der Aufprall von Mikrometeoren auf der Nase
einer V-2-Rakete ist immerhin so heftig , daß
das Geräusch des Zusammenstoßes mit einem
Hochfrequenzgerät nachgewiesen werden

kann . Aus solchen Registrierungen hat manberechnet , daß eine Stratosphärenrakete
durchschnittlich alle 2,2 Sekunden von einem
solchen Staubteilchen getroffen wird .

Ein weiterer Beweis für das Dauerbombar¬
dement der Erde mit kosmischem Staub sind
Analysen des Meeresbodens , der , wie das
Schwedische Ozeanographische Institut fest¬
stellte , weit mehr Nickel enthält , als der all¬
gemeinen chemischen Zusammensetzung der
Erde entsprechen würde . Auch auf Grund die¬
ser Messungen muß angenommen werden , daß
täglich viele Tonnen kosmischen Staubes auf
die Erde fallen .

Zu den gleichen Ergebnissen sind Dr . van
der Hulst an der Leidener Sternwarte und
Dr. C. W . Allen in Australien auf einem an¬
deren Wege gelangt . Sie hatten sich zunächst
rein theoretisch mit der Natur jener Partikel
beschäftigt , die in unmittelbarer Nähe der
Erdbahn um die Sonne kreisen . Die Erdnähe
dieser Teilchen ging aus der Streuung dea
Sonnenlichtes hervor , die während einer
Sonnenfinsternis zu beobachten war .

Piloten haben oft in den höheren Atmo¬
sphärenschichten festgestellt , daß der Tages¬
himmel blauer ist , als man erwarten kann ,
wenn man die stauberfüllte Atmosphäre hin¬
ter sich gelassen hat . Mitarbeiter des ameri¬
kanischen Marineforschungsinstitutes haben
in diesen Höhen sogar eine auffallende Streu¬
ung des Tageslichtes nachgewiesen und auch
diese Erscheinung wird als Beweis für das
Vorhandensein von Mikrometeoren in großen
Mengen gewertet .

Lawinen im Tal der Adler
Die aufregenden Abenteuer einer Filmexpedition — Ein Dorf schweigt

Guatemala : Heidnische Zeremonie vor der Kirche in St . Thomas . Auf der Kirchentreppe
stehen drei rote Baldachine mit Heiligen

Die Stadt im Sdiatfen der Vulkane
Über Guatemala thront die Kette seiner feuergewaltigen Wächter

Ja selbst die Kinder sieht man mit den
gleichen Kopflasten von meilenweit her hinter
ihren Müttern den beiden Markthallen der
Stadt entgegentraben . Hier stößt man auf das
eigentliche Guatemala , auf jenes Element der
Stadt , das neben den Vulkanen , die ihre
Häuser scheu zur Erde duckten , ihr Innerstes
Wesen bestimmt . Denn vertieft man sich in
die Gesichtsbilder der Bevölkerung , so er¬
kennt man in dem tropenhelmbeschirmten
Schutzmann an der Ecke, in den Soldaten
unter dem Torbogen der Guardia de Honor,ja selbst in manchem selbstbewußten Cabal¬
lero mit New-Yorker Strohhut den Pokoman-
und Cakchiquel-Indianer .

Die Spuren einstiger Kultur haben sich
allerdings an den reinen Indianern fast bis
zur Unkenntlichkeit verwischt . In diesen ver¬
kümmerten zwergenhaften Gestalten , die beim
Anblick der blitzenden Kamera ihre zumeist
a'bschreckend häßlichen Gesichter von aber¬
gläubischer Furcht erfaßt in den Gemüse¬
körben verstecken , fällt es wirklich schwer,
Abkömmlinge der Reiche von Mixco und
Tximche zu erkennen .

Ein gewisses morgenländisch -spanisches Ge¬
präge hat sich Guatemala , trotz der ver¬
drängten altspanische » Traditionen , in seinen
Wohnvierteln bewahrt . Lange Züge buntge¬
tünchter , einstöckiger Häuser mit abgeflachten
Dächern , vergitterten Fenstern und altmodi¬
schen Türklopfern an den massiven eisen¬
beschlagenen Türen . Dahinter umfängt uns
der Schatten dichtbegrünter Säulenhöfe , um
die sich die Wohnräume gruppieren . So ist die
ganze Westseite beschaffen , in deren vor¬
nehmen Straßen sich die ausländischen Ge -
s - '.It^chaften , Klubs und der begüterte Teil
der Bevölkerung niedergelassen haben ; so
aber auch der Osten Guatemalas mit seinen
bescheidenen älteren Bauten . Jenseits haust
das arme Mischlings- und Indianerelement in
unendlich schmutzigen Bretterverschlägen ,zwischen denen „ Zopis“

, schwarze Geier, den
Unrat von der Straße sammeln .

Erwähnt man noch die Zisternen an den
Häuserecken , denn eine Wasserleitung besitzt
Guatemala nicht , so fühlt man sich wirklich
aufs stärkste an den Orient erinnert . Zutref¬
fender aber wäre es, von einem spanisch¬
tropischen Stil zu sprechen . Hier besinnt man
sich plötzlich darauf , daß trotz aller Kinos
und Automobile nur die Höhenlage von 1486 m
über dem Meresspiegel einen Terra Caliente
vergessen ließ , das tropische Zentralamerika
mit seiner primitiven Urbevölkerung , von der
die Lacandon noch jetzt mit Pfeil und Bogen
den Urwald durchstreifen .

Es läßt sich kaum einen größeren Gegen¬
satz denken als das Bild der Stadt am frühen
Morgen , wenn an ihren Filmplakaten und
verlöschten Lichtreklamen zwischen Ochsen¬
karren und Maultiertropas die Indios der um¬
liegenden Dörfer vorüberziehen . Männer in
kurzen blauen Hosen und Kitteln , den spitzen
Strohhut auf dem Kopf und Sandalen an den
Füßen , schleppen die zentnerschwer beladene
Rückentragen im Laufschritt übers holprige
Pflaster und treiben noch mit -einem langenStecken etliche Mauhiere vor sich her ; da¬
neben eilen im gleichen kurzen Trab Mäd¬
chen und Frauen , die Lenden von einem rat -
gegürteten blauen Tuch umschlungen , das
rotbestickte Huipil über Brust und Schulternund eine gewaltige Last zusammengeschnürter
Tonkrüge oder Gemüsekörbe auf dem Kopf.

Adler , die Jagd auf Wölfe machen, Remi¬
tiere auf der Flucht und der Abgang einer
Schneelawine — das sind die Höhepunkte
eines neuen Films „Tal der Adler“

, der im
eisigen, wenig erforschten Lappland spielt .

Mit dem über 300 000 Quadratkilometer
großen Territorium der Lappen im nördlichen
Skandinavien hat Regisseur Young der Film¬
kamera ein neues Gebiet erschlossen. Die etwa
30 000 dort lebenden Lappen — ein Drittel
von ihnen sind Nomaden — sind norwegische
und schwedische Untertanen , sie haben jedoch
Selbstregierung und entrichten weder Steuern
an die skandinavischen Länder , noch leisten
sie Militärdienst .

Die Idee , dort einen Film zu drehen , kam
Young, als er , ein begeisterter Freund der
Falkenbeize , erfuhr , daß die Lappen nach alter
Tradition immer noch Wölfe mit Adlern jagen,
wobei die Jäger auf Renntieren sitzen. Die
Wölfe sind den riesigen Vögeln, die eine
Flügelspannweite von über zwei Metern ,
Klauen von der Größe einer Männerhand und
scharfe, über zwölf Zentimeter lange Schnäbel
haben , in keiner Weise gewachsen.

Zum Hauptquartier für den Filmstab wurde
das Bergdorf Nystuen bestimmt , das nur 480
Kilometer vom nördlichen Polarkreis entfernt
liegt . Nystuen ist ein Ort des Schweigens ; die
Einwohner flüstern nur miteinander , niemals
sieht man ein Kind laufen , und obwohl die
Dorfgemeinschaft von der Jagd lebt, gibt es
im ganzen Dorf kein einziges Gewehr . Diese
absolute Stille ist eine Sicherheitsmaßnahme ;
der kleinste Lärm kann nämlich genügen , um
von den überhängenden Berghängen Lawinen
auszulösen, die das Dorf gefährden .

Neben der Jagd und dem Fischfang leben
die Lappen vor allem von ihren etwa 400 000
Renntieren . Da sie ihnen Nahrung und Klei¬
dung verdanken , waren die Einheimischen da¬
her auch um die beim Film gebrauchten Renn¬
tiere mehr besorgt als um die Filmleute . Als
einmal die Hälfte der Herde verschwand,

IMedi&msßka Qataktiva im Tlugzaug
Elastischer Rumpf für Bauchlandungen — Neues Navigationsgerät

Ferngesteuerte Lokomotive
Auf den zahlreichen kürzeren Pendel -Strecken und auf Kopfbahnhöfen der Deut¬schen Bundesbahn konnte bisher ein Loko-motivwechsel nicht vermieden werden , da ausSicherheitsgründen ein Zug stets von derLokomotive gezogen und nicht geschobenwerden durfte . Man hat jetzt einen sogenann¬ten „ Steuerwagen " konstruiert , der als letzterwagen an den Zug gekoppelt ist und von
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„Jedes Flugzeug sollte in seinem Schwanz¬
teil Instrumente mit sich führen , die bei einem
Absturz über den genauen Hergang Aufschluß
geben. “ Diese Forderung stellten maßgebliche
Fachleute eines aeronautischen Forschungs¬
laboratoriums auf.

Zur Verringerung der Zahl der Todesopfer
bei Flugzeugabstürzen kommt es nämlich vor
allem darauf an , die Umstände , die bisher zu
Katastrophen führten , genau zu rekonstru¬
ieren ; nur allzu häufig gelingt es jedoch nicht,
die für den Absturz verantwortlichen mensch¬
lichen, technischen und sonstigen Faktoren
später festzustellen .

Man kann sich zwar vorstellen , daß die
Piloten über eine ununterbrochene Kontrolle
ihres Flugstils durch automatische Registrier -
einrichlungen wenig erbaut sein mögen, doch
treten die Experten für den Einbau derartiger
Instrumente ein, die das Flugzeug um höch¬
stens ein Prozent verteuern würden . Der Ein¬
bau der Geräte soll im Schwanzteil det-
Maschine erfolgen , da dieser erfahrungsgemäß
beim Absturz noch am ehesten intakt bleibt .

*
Wie soll ein Flugzeug eingerichtet sein , um

den Insassen die größtmögliche Sicherheit im
Falle eines Absturzes zu bieten ?

Die Fachleute führen u . a . folgende Punkte
an : das vordere Rumpfdrittel soll dazu dienen,die beim Aufschlag wirkenden Kräfte abzu¬
fangen . Ferner müßte die Maschine so kon¬
struiert sein , daß das schlagartige Absinken
der Geschwindigkeit in Grenzen liegt , die der
menschliche Organismus noch ertragen kann ;
zur Bremsung könnten Fallschirme am Flug¬
zeugschwanz dienen . Bei Bauchlandungen
müßte der untere Teil des Flugzeugrumpfes
so elastisch sein , daß er den Anprall weit¬
gehend abfangen kann .
„ Besondere Bedeutung kommt der Anord¬

nung der Sitze im Flugzeuginnern zu . Ent¬
gegengesetzt zur Flugrichtung reichen die üb¬
lichen Sicherheitsgürtel aus ; Sitze in der Flug¬
richtung erfordern jedoch besondere , auch
senkrecht wirkende Anschnallvorrichtungen ,
um ein Weggeschleudertwerden zu verhindern .
Eine entscheidende Rolle kommt aber auch
entsprechenden Feuerschutzeinrichtungen zu .

*
Ein neues Navigationsgerät , das dem Piloten

nicht nur automatisch anzeigt , wo er sich be¬
findet, sondern auch wieweit er noch von
seinem Bestimmungsort entfernt ist oder
welchen Kurs er auf diesen einhalten muß,
wurde jetzt entwickelt

Das in erster Linie für Flugzeuge konstru¬
ierte Gerät ist auch für Fahrzeuge zu Land
und zu Wasser geeignet und läßt sich über¬
dies zur Positionsbestimmung jedes beliebigen
Punktes der Erdoberfläche heranziehen . Sobald
das Gerät auf zwei Sterne eingestellt worden
ist, arbeitet es selbst dann noch weiter , wenn
einer von diesen zeitweise von Wolken ver¬
deckt sein sollte.

Das Jasperson - Gerät beruht im wesent¬
lichen auf dem sogenannten Zerbec Celestin:
Fix Finder , mit dem mehrere sphärische Drei¬
ecke gleichzeitig ausgewertet werden können .
Das Zerbec-Instrument arbeitet mit der Dekli¬
nation , dem Greenwicher Stundenwinkel und
der Höhe zweier ausgewählter Himmelskörper
und liefert sofort Längen- und Breitengrad
des Beobachtungsstandpunktes in einem be¬
stimmten Augenblick . Die Position ist dabei
bis etwa 1,5 Kilometer genau .

Das Jasperson -Gerät gibt darüber hinaus
noch Breite und Länge des Flugzieles an und
kuppelt mechanisch die jeweilige Position der
Maschine mit ihrem Bestimmungsort . Kurs
und Entfernung vom Ziel lassen sich augen¬
blicklich bestimmen .

ließen die Lappen die Filmgesellschaft im
Stich und kehrten erst zurück , als die Time
wieder -eingebracht waren .

Dennoch imponierte auch ihnen die Zähig¬
keit , mit der die Filmexpedition ihre Arbeit
zu Ende führte , die alles andere als einfach
war . Darsteller und technisches Personal
mußten Ski benützen und die technische Aus¬
rüstung wurde in Renntierschlitten befördert .
Oft mußte bei empfindlicher Kälte bis in die
Nacht hinein gearbeitet werden . Den Lapprn
machten diese Strapazen weniger aus , da sie
trotz ihrer kleinen Gestalt — manche Er¬
wachsene sind nicht größer als 1,20 Meter —
sehr stämmig geb»” *- r r| d „ -!-»->vsmnds-
fähig sind.

Das größte Prubiciu ücr r urasi -Jä « waren
die Tonaufnahmen , da schon das leiseste Ge¬
räusch ein wiederholtes - Echo hervorrief , so
daß viele Tonapparaturen nicht verwendet wer¬
den konnten . Auch mußte man auf die Renn¬
tiere achten , die schon das Surren der Kamera
in Panik versetzte . „Als wir die Szenen der
flüchtenden Renntiere vorbereiteten “

, erzählt «
der Regisseur , „versuchten wir , die Tiere un¬
ter Kontrolle zu behalten , indem wir Spuren
machten , denen die Renntiere im allgemeinen
folgen. Renntiere aber sind sehr nervös und
daher unberechenbar . Gelegentlich griffen si«
uns sogar an und wir konnten von Glück
reden , daß nur ein Kameramann verletzt
wurde .“

Ein Mißgeschick passierte auch, als man in
den Bergen des nördlichen Norwegen di«
Lawinenszene drehte . Zwölf norwegische In¬
genieure kletterten sechs Stunden einen Berg
hinauf , um ein Schneebrett auszulösen . Si«
verwendeten einen Fünf -Minuten -Zünder und
bereiteten alles bis ins Kleinste vor . Young
und sein Aufnahmestab standen nach einem
langen Aufstieg mit vier Kameras bereit , unr
das „ Naturschauspiel “ zu filmen. Programm¬
gemäß erfolgte auch die Explosion , zum
Drehen aber kam es nicht — die Lawine war
auf der anderen Seite des Berges zu Tal ge¬
donnert . Erst nach nochmaligen Vorbereitun¬
gen gelang di» Lawinenaufnahme .

Sägespäne treiben Turbine
Eine mit Sä »espänen betriebene Versuchs¬

gasturbine wurde in Amerika entwickelt . Ihr «
Wärmeentwicklung , bezogen auf den Ver¬
brennungsraum , ist fünfzehnmal größer al»
bei den bisher verwendeten holzgefeuerten
Dampfke ? " '>'in .

52 Millionen Kraftfahrzeuge in USA
Die Zahl der registrierten Kraftfahrzeuge in

den Vereinigten Staaten ist im Laufe de»
Jahres 1951 um 2 750 000 oder 5,6 Prozent ge¬
stiegen . Die Gesamtzahl der Kraftfahrzeug «
betrug Ende 1951 51814 000 gegenüber
49 170 000 Er -1“ 1 ’ ’

m
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AUS STADT UND KREIS CALW

mic im Sommer'
Die hellhäutigen Frauen glauben es uns

kaum , daß wir „ganz verschossen" sind in
ihre Sommersprossen. Ein paar Pigment¬
pünktchen um die Nase herum mögen ja ganz
reizvoll sein, wenn aber Gesicht, Hals und
Arme übersät sind von dunklen Flecken, dann
sind die Sommersprossen schon eine rechte
Plage.

Wie schon der Name besagt, sprießen sie
nur im Sommer, wenn die Sonne auf die
ungeschützte Haut brennt . Warum aber sind
die einen von diesen Pigmentflecken immer
verschont, während andere wie gesprenkelt
herumlaufen müssen? Das kommt daher, daß
nicht jede Haut gleich lichtempfindlich ist .
Man hat durch lichtbiologische Untersuchun¬
gen festgestellt, daß Blonde 40 Prozent licht¬
empfindlicher sind als Dunkelhaarige. Bei den
Hellblonden kann sich die Lichtempfindlich¬
keit noch vielfach steigern. Am empfindlich¬
sten ist die Haut von Rothaarigen, die für
ihre zarte feine Haut berühmt sind .

Warum überhaupt Sommersprossen? Sie
stellen nichts dar als winzig kleine Sonnen¬
schirme, die dicht unter der Hautoberfläche
aufgespannt werden, um den Körper vor zu
viel Sonne zu schützen. In die Haut einge¬
bettet sind ganz kleine Farbkömchen , die
sogenannten Pigmente, die sich unter Sonnen¬
einfluß sehr vermehren, und solche , die die
dicht unter der Haut liegenden, reizempfind¬
lichen Nerven und Blutgefäße schützen sollen .
Solche Pigmentzellen haben wir alle; bei
braungebrannten Menschen sehen wir sie nur
als gleichmäßig dunkle Färbung . Befinden
sich die Pigmentstoffe aber schon in den
obersten Hautschichten, dann grenzen sie sich
scharf voneinander ab, als Sommersprossen,
statt als eine einheitlichbraune Schutzschicht.

Es gibt Lichtschutzsalben und Puder gegen
diese lästigen Sprossen. Empfohlen wird eine
Creme aus 34 Teilen Natriumperborat , 15 Tei¬
len Zitronensäure und 51 Teilen Vaseline.
Aber der beste Schutz ist , dem intensiven
Sonnenlicht aus dem Weg zu gehen , wenn
man zu lichtempfindlich ist. Sonst muß sich
unsere Haut gegen die starken Strahlen weh¬
ren und alle ihre verfügbaren Sonnenschirm-
chen aufspannen.
lllilll!lllllll!'H!!l!i:!IIH!IIIHIIIHIili!i!lllllllillll!llllllHilllHHIilllllllllll!ll!llltlllllltllll)lllllllU

Gefragtes Kursiel : Bad Teinadi
Bad Teinach . Am 2 . Juli konnte hier

Christian B ä c h 11 e seinen 80 . Geburtstag
begehen. Der Kirchenchor ehrte ihn durch
ein Ständchen. Obwohl der Jubilar schon seit
längerer Zeit den erlernten Beruf als Gärtner
nicht mehr ausüben kann , darf er sich doch
einer seltenen geistigen Frische erfreuen . Wir
wünschen ihm einen ruhigen sorgenfreien
Lebensabend.

Wenn sich nun in Bad Teinach mit seinen
rund 550 Einwohnern 12 Leute befinden, die
das 80. Lebensjahr überschritten haben, so
mag diese Tatsache u. a . auch auf den günsti¬
gen gesundheitlichen Voraussetzungen be¬
ruhen , die durch unsere Lage und unsere
Quellen geschaffen werden. Ist es da ein
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Wunder, wenn sich trotz aller Bemühungen
der Kurverwaltung tun die Behebung dieses
Uebelstandes die Zahl der zur Verfügung
stehenden Zimmer und Betten wieder nicht
äls ausreichend erweist, Um all denen, die
über die Sommermonate hier Heilung und
Erholung suchen, Aufenthaltsmöglichkeit zu
geben ?

Bei dem heißen Sommerwetter herrscht im
hiesigen Freibad täglich reger Betrieb. Es
zeigt sich , daß seit der Modernisierung durch
den Icosit-Anstrich und der Inbetriebnahme
der Umwälzanlage das Bad zu einem Lieb¬
lingsziel für Ausflügler aller Art geworden
ist. Selbstverständlich wird dann auch der
Trinkhalle und den Kuranlagen , die jetzt
gerade durch die Blütenpracht der Sommer¬
flora für jeden Blumenfreund eine Augen¬
weide bilden, ein Besuch abgestattet .

Am 19 . /2U. Juli W -ldberger Schäferlauf
Wildberg . Das Jahrhunderte alte be¬

kannte Fest, der Wildberger Schäferlauf, fin¬
det in diesem Jahr am Samstag und Sonntag,
19./20 . Juli , statt . Die Veranstaltung beginnt
am Samstag um 10 Uhr mit einemPreishüten
der Schäfer mit anschließenderSchäfersitzung.
Abends wird das Freilichtspiel „Mittsommer¬
tag“ aufgeführt und den Beschluß des Tages
bildet ein Großfeuerwerk mit Stadtbeleuch¬
tung auf dem Festplatz.

Der Sonntag bringt den historischen Fest¬
zug, auf dem Festplatz den Wettlauf der Schä¬
fer und Schäfermädchen, Hahnentanz und
Vorführungen verschiedener Trachtengruppen.
Die Vorbereitungen zu dem Fest sind in vol¬
lem Gang, zahlreiche Anmeldungen von Teil¬
nehmern liegen bereits vor. Verbunden mit
dem Schäferlauf ist eine große Ausstellung
landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte
von einer Reihe bekannter Firmen. Diese Aus¬
stellung ist geöffnet vom Samstag bis ein¬
schließlich Montag, also vom 19 . bis 21 . Juli.

Berichtigung
Wie uns das Bürgermeisteramt Hirsau mit¬

teilt , finden die Filmvorführungen im Kursaal
Hirsau nach wie vor am Freitag um 20.30 Uhr
statt (also nicht , wie in unserem gestrigen
Artikel angegeben, zukünftig am Montag ) .
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Wassersorgen in der Kreisstadt
Schüttung der Quellen in den letzten Tagen um 30 bis 50 % zurüdtgegangen

Noch immer hält sich die Quecksilbersäule
beharrlich um die 30 Grad und aller Voraus¬
sicht nach dürfte sich in den Tagen
daran auch nicht viel ändern . Wir haben also
die bewußte und vielgefürchtete „Sauhitz“,
unter deren Einwirkung man gerne nach der
„Kurzen“ und dem halbärmligen Polohemdle
greift und trotzdem nicht genug an innerer
und äußerer Abkühlung bekommen kann.

Kein Wunder, daß in diesen Tagen der
Wasserverbrauch sprunghaft ansteigt. Liegt er
in der Kreisstadt zur Winterzeit in solcher
Höhe, daß eine Quellschüttung von 15 bis
höchstens 20 Sekundenliter vollkommen aus¬
reicht, so müssen es gegenwärtig 25 Sekun¬
denliter sein, um die Wasserwünsche der
kreisstädtischen Bevölkerung voll befriedigen
zu können. Leider aber geht in diesen trok-
kenen Tagen , wo Mensch , Tier und Pflanze
vom Durst gequält werden, auch die Quell¬
schüttung erheblich zurück und sinkt bei den
verschiedenen Wasservorkommen auf 50 bis
70 Prozent der normalen Werte ab . Unter
diesen widrigen Umständen versteht es sich ,
daß in der Kreisstadt wieder einmal Wasser¬
not herrscht , von der insbesondere die tiefer
gelegenen Stadtteile (Leder- , Bischof - , Bad¬
straße, Lange Steige usw.) betroffen sind , wo
die Haushaltungen seit mehreren Tagen ent¬
weder überhaupt kein Wasser oder"nur zeit¬
weise Wasser haben.

Vom städt . Wasserwerk wird jedoch alles
getan, um diesem Uebelstand so rasch und
gründlich wie möglich abzuhelfen. Die Pum¬
pen laufen Tag und Nacht, um die Behälter
wieder aufzufüllen — und doch wollen diese
selbst in der für gewöhnlich verbrauchs¬

armen Nachtzeit nicht wieder voll werden.
Hier scheinen „Wassersünder“ am Werk zu
seinv die irgend etwas ausgerechnet unter dem
stetig laufenden Wasserstrahl kühlen müssen
oder auch den Wasserschlauch direkt an die
durstigen Bäume und Sträucher im Garten
legen. Trotz aller mahnenden Hinweise hebt
auch vor Tau und Tag in leider allzu vielen
Gärten ein munteres Wassersprengen an, das
wiederum dazu beiträgt , die Reservoirs vor¬
zeitig zu entleeren.

Eine Schüttung von mindestens 25 Sekun¬
denlitern — wir sagten es bereits — wäre
momentan erforderlich, um die Kreisstadt
ausreichend mit dem kostbaren Naß zu ver¬
sorgen . Gegenwärtig aber stehen nur etwa
21 Sekundenliter zur Verfügung, die aus dem
Kentheimer Stollen (12,5 1/sek) , der Teuchel¬
wegquelle, dem Bischofbrünnele, dem Elben-
und (seit gestern) dem Wurstbrunnen (zusam¬
men nochmals rund 8,5 1/sek) stammen. Es
ergibt sich demnach ein augenblickliches
Wasserdefizit von 4 Sekundenlitern , das man
durch die Einbeziehung des neu erbohrten
Wasservorkommens im Kentheimer Tal be¬
heben will. Da dessen Ergiebigkeit mit rund
5 1/sek veranschlagt ist, wäre damit die
Unterbilanz im städtischen Wasserhaushalt
ausgeglichen, was bis Anfang kommender
Woche auch tatsächlich der Fall sein soll,
denn bis dahin wird der Anschluß an das
Leitungsnetz vollzogen sein.

Einstweilen aber heißt es trotz der Hitze
und Trockenheit Wasser sparen, damit die
Wasserversorgung der ganzen Kreisstadt nicht
ernsthaft gefährdet wird.

Der „Petri -Jiinger “ großer Tag
Erstes Preisfisdien des Bezirksfisdiereivereins Nagoldfal

Am vergangenen Sonntag (Peter und Parti)
veranstaltete der Bezirksfischereiverein Na¬
goldtal sein erstes Preisfischen im Vereins¬
wasser zwischen Kentheim und Hof Waldeck.
Die Leitung lag in Händen des Gewässer-
warts Popp (Hirsau) .

Der Start war auf morgens 6 Uhr festge¬
setzt und pünktlich auf die Minute fanden
sich 17 aktive Teilnehmer ein . Nach kurzer
Begrüßung durch den Gewässerwart entließ
dieser die Fischer mit einem kräftigen Petri -
Heil zum Angeln ans Fischwasser. Mit viel
Optimismus suchte sich jeder sofort eine
günstige Angelstelle, um sein Fischerglück zu
versuchen. Leider meinte es aber St . Petrus
nicht besonders gut mit seinen Schützlingen,
denn er ließ die Sonne unbarmherzig heiß
brennen, so daß die Fangergebnisse im allge¬
meinen recht bescheiden ausfielen . Trotzdem
konnten aber einige erfahrene Sportkamera¬
den mit viel Können und auch etwas Glück
reiche Beute machen. Gefangen wurden ins¬
gesamt 14 % Pfund.

Der erste Teil des Preisfischens endete um
13 .30 Uhr mit dem Wiegen der Fische. Bei
der Bekanntgabe der Gewichte sah man zum
Teil frohe, aber auch einige leicht enttäuschte
Gesichter. Aber auch diese hellten sich spä¬
ter wieder auf, als es trotz Mißerfolg einen
Preis gab .

Den Höhepunkt und damit den zweiten Teil
des Preisfischens bildete um 15 Uhr die Preis¬
verteilung im Gasthaus „Anker“ in Kentheim.
Das beste Fangergebnis hatte Jakob Eberhard
(Calw ) , so daß er zum Fischerkönig ernannt

werden konnte. Der „Fischer-Jakob“ , wie er
in Calw und Umgebung genannt wird , strahlte
bei der Verteilung der künstlerisch gearbei¬
teten Königskette vor Freude übers ganze
Gesicht, hatte er doch auch guten Grund da¬
zu , denn es will immerhin etwas heißen, mit
70 Jahren Fischerkönig zu werden. Als Ehren¬
preis erhielt Herr Eberhard außerdem eine
wertvolle, hochmoderne Angelrolle. Das zweit¬
beste Fangergebnis hatte Gewässerwart Popp
erzielt. Er bekam dafür als Preis eine Angel¬
rute .

Weitere Preisträger wurden folgende Ang¬
ler : Schlotterbeck (Calw) , Koegstadt (Calw ) ,
Zeiher (Hirsau) , Egner (Calw ) , Hess (Calw )
und Wagner (Calw ) . Als Preise kamen Angel¬
bücher zur Verteilung. Trostpreise, ebenfalls
in Form von Angelbüchern, erhielten : Eberle
(Stammheim) , Schimpf (Calw ), Braun (Calw)
und Lörcher (Calw ) . Sämtliche Preise stiftete
der BezirksflschereivereinNagoldtal.

Nach der Preisverteilung sprach der Fischer¬
könig zu seiner Fischergilde. Anschließend
wurde im Beisein der Ehefrauen und Fami¬
lienmitglieder noch lange in froher Unter¬
haltung gefeiert und das bekannte Wenn und
Aber diskutiert . Alle Anwesenden waren von
der gelungenen Veranstaltung begeistert und
freuen sich jetzt schon auf das nächste Preis-
flschen . .

Der Bezirksflschereiverein Nagoldtal will
hier eine Dauereinrichtung schaffenund hofft,
daß sich im kommenden Jahr wesentlich
mehr Mitglieder beteiligen.

Unsere Kreisgeraeindeu berichten
Deckenpfronn . Im Juli dürfen folgende

Jubilare ihren Geburtstag feiern : Am 3 . Fried¬
rich Baittinger den 77 ., am 6 . Christian Laur
den 73 . und Emilie Luz , geh . Hölderlin, den
71 ., am 9 . Frau Friedrike Süsser, geh . Aichele ,
ihren 85 . Geburtstag. Am 13 . sieht Albert
Aichele auf 72 Jahre , am 16 . Dorothea Paulus,
geh . Weiss , auf 76 , am 17 . Marie Sattler , geb.
Wacker auf 72 und am 24. Pauline Lehrer,
geb . Schneider auf 76 Lebensjahre zurück.
Wir gratulieren!

Nagold . Im Alter von 70 Jahren verstarb
am Montag nach kurzer schwerer Krankheit
der Schreinermeister Gottlieb Stradinger.

Nagold . Der CVJM Nagold veranstaltete
am letzten Sonntag einen Jugendnachmittag,
mit dem die Einweihung des neuen Vereins¬
gartens des CVJM . im Regental verbunden
war.

Pfrondorf . Auf den Namen „Friedens¬
brunnen “ wurde am vergangenen Sonntag der
neue Dorfbrunnen in der Gießgasse getauft.

Ebhausen . Der Lkw der Tierkörper¬
beseitigungsanstalt Horb geriet aus noch nicht
geklärter Ursache am Dienstagvormittag auf
der Bundesstraße 28 zwischen Ebhausen und
Berneck in Brand. Die Freiwillige Feuerwehr
Ebhausen bekämpfte den Brand mit Schaum-
löschgferäten . Der Lkw ist völlig ausgebrannt.

Altensteig . Mit einem wohlgelungenen
Kinderfest klangen am Montag die Festlich¬
keiten zum 150jährigen Bestehen der Stadt¬
kapelle Altensteig aus. Im Mittelpunkt der
Veranstaltungen stand der Festzug, der eine
Vielzahl von Trachtengruppen , Märchenbil¬
dern , Darstellungen aus Wald und Feld und
Berufsbildern zu Gesicht brachte .

Neuenbürg . Bei einem Tennisturnier,
das am vergangenen Sonntag auf der Wil¬
helmshöhe zwischen dem Tennisclub Neuen¬
bürg und dem Eisenbahnsportverein Stutt¬
gart ausgetragen wurde, siegten die Stutt¬
garter Gäste mit 7 : 10 Punkten.

Neuenbürg . Auf dem Wiesengelände
unterhalb der Sensenfabrik erstellt die Stik-
kereifirma Gebr. Falke, wie schon kurz be¬
richtet , gegenwärtig einen Fabrikneubau , in
dem u . a . fünf Groß -Stickmaschinen Auf¬

stellung finden werden. Mit einer Sticklänge
von 9 .50 Meter stellen diese Maschinen, die
jeweils über 680 Nadeln und ebenso viele
Schiffchen verfügen, ein imponierendes Er¬
zeugnis moderner Technik dar . Es wird da¬
mit gerechnet, daß rund 100 Arbeitskräfte
hier Beschäftigung finden können.

Conweiler . Der 68 Jahre alte ehemalige
Goldschmied Wilhelm Schönthaler erlitt am
Montagnachmittag beim Heideibeerpflücken
einen Herzschlag, der seinem Leben ein Ende
setzte.

Birkenfeld . Der älteste Einwohner der
Gemeinde, Wilhelm Vollmer, durfte gestern
seinen 97 . Geburtstag begehen. Obwohl er
durch Gehbeschwerden körperlich behindert
ist, hat er doch seinen unverwüstlichen Hu¬
mor bewahrt , der ihn Zeit seines Lebens aus¬
zeichnete.

Pforzheim . Die Goldstadt erlebte am
Dienstag mit einer Höchsttemperatur von 34,5
Grad Celsius einen ersten Hitzerekord dieses
Sommers .

Im Spiegel von Calw
Zu Ehren von Hermann Hesse

Der 75. Geburtstag des in Calw geborenem
Dichters Hermann Hesse gab Anlaß zur Ab¬
haltung verschiedener Gedenkfeiern. So laa
am Dienstagabend ein Vetter des Dichters,
Hans Hesse, aus den Werken Hermann Hes-
ses , die Volksschule führte am gestrigen
Vormittag eine Feierstunde durch und am
Abend gedachte eine große Festgemeinde auf
dem Calwer Marktplatz des großen Sohnes
unserer Heimat. Wir berichten über diese
Veranstaltungen zusammenfassend in unserer
morgigen Ausgabe.

Sängerehrung
Die Chorvereinigung Liederkranz-Concordia

brachte am Montagabend ihrem Ehrensänger
Robert Stotz aus Anlaß seines 75. Geburts¬
tages ein Ständchen . Der Altersjubilar , der
noch heute aktiver Sänger ist, dankte in be¬
wegten Worten für die ihm zuteil gewordene
Ehrung.
Der Pall „Thieme“

Entgegen anderslautenden Gerüchten erfah¬
ren wir von zuständiger Seite, daß die Ver¬
fehlungen, die sich der Architekt Thieme
während seiner Beschäftigung bei der Kreis¬
baugenossenschaft hat zuschulden kommen
lassen, einen Schadensbetrag von rund 15 000
DM ausmachen. Thieme konnte bis jetzt noch
nicht ergriffen werden ; er soll angeblich in
die Ostzone geflüchtet sein .

Fahrt zum Turnfest des TSV. Grunbach
Die Turnvereine und -abteilungen des

Unteren Schwarzwald-Nagold -Turngaues neh¬
men am kommenden Sonntag an dem Turn¬
fest teil , das der Turn- und Sportverein Grun¬
bach aus Anlaß seines 60jährigen Bestehens
veranstaltet . Die Abfahrt der Teilnehmer aus
dem Nagoldtal erfolgt am Sonntag um 6 .52
Uhr ab Bahnhof Calw ; in Unterreichenbach
ist für Abholung gesorgt. — Das Fest- und
Arbeitsprogramm sieht am Samstag um
17 Uhr eine Besprechung der Gaufachwarte
auf dem Festplatz in Grunbach und abends
ein Festbankett vor . Am Sonntag treten
um 7 Uhr die Gaufachwarte und Obmänner
auf dem Festplatz an, um 7 .30 Uhr sämtliche
Kampfrichter und Riegenführer , und um 7 .43
Uhr sämtliche Turner und Turnerinnen . Um
8 Uhr beginnen die Wettkämpfe, an die sich
Proben und Besprechungen für die Nachmit¬
tagsveranstaltungen anschließen. Nach dem
Mittagessen wird um 13 .30 Uhr zu den Nach¬
mittagsvorführungen Aufstellung genommen;
der Festnachmittag selbst bringt eine Vielzahl
turnerischer Darbietungen wie Festtänze,
Korb- und Faustballspiele, Geräteturnen , Rei¬
fengymnastik und Sondervorführungen der
Vereine. Mit der Siegerehrung um 17 Uhr und
einem feierlichen Ausklang endet das Pro¬
gramm des Festtages, dem sich am Montag
ein Kinderfest anschließt.

Noch ein Mehrfamilienhaus
Ergänzend zu unserem gestrigen Bericht

über den vom Calwer Gemeinderat beschlos¬
senen Erwerb des Grundstücks Hopf im obe¬
ren Teil der Stuttgarter Straße erfahren wir
noch, daß eine Baugenossenschaft dort die
Erstellung eines weiteren Mehrfamilienhauses
beabsichtigt.

Jahresausflug der Uhrmacherinnung
Die Uhrmacherinnung unternahm letzte

Woche ihren Jahresausflug. In Nagold stiegen
die Kollegen aus den Kreisen Calw und Horb
zu , und dann ging es über Vaihingen und die
Autobahn nach Geislingen. Dort wurde die
weltbekannte Württ . Metallwarenfabrik (WMF )
besichtigt. Jeder , ob Meisterfrau , Gehilfe,
Lehrling oder Meister, konnte dort sein Wis¬
sen bereichern . Silitstahl-Kochgeschirre, Chro-
margan-Geräte , versilberte und echt silberne
Bestecke, Schmuck, Glaswaren, Beleuchtungs¬
körper und große Plastiken für Denkmale:
das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus der
Vielzahl der dort ausgestellten Geräte. Der
Besuch der Glashütte der WMF war ein be¬
sonderes Erlebnis. Das Bild dieser Männer,
die im Feuerschein der Glutöfen stehen und
das Blasrohr mit der flüssigen Glasmasse
drehen und formen, wird man nicht mehr
vergessen. Nachdem man sich in der Betriebs¬
kantine gestärkt hatte , ging die Fahrt weiter
nach Ulm , wo man unter sachkundiger Füh¬
rung das Münster besichtigte. Dann fand
sich die Uhrmacher-Familie zu einer gemüt¬
lichen Kaffeetafel zusammen. Auf der Rück¬
fahrt machte man noch einen Abstecher zum
Blautopf, dann ging es in flotter Fahrt über
Urach und Reutlingen wieder dem Schwarz¬
wald zu.

Calw , 2. Juli 1952

Todesanzeige u . Danksagung

Nach längerer Leidenszeit
durfte unser lieber

Erwin Bürkle
im Alter von 24 Jahren ln
die ewige Heimat helmgehen .
Für alle erwiesene Liebe und
Teilnahme danken wir herz -
lichst .

Die trauernden
Hinterbliebenen .

Habe im Auftrag hochprozentigen

Schnaps
zu verstellen .
Bautz , Calw , Hirsauer Wiesenweg 49

Versteigerung
am Samstag , 5. Juli , 10 Uhr in Calw ,
Haus Räuchle , Marktplatz 18 :

2 Wohnzimmerbüfetts , 4 Stühle ,
l Nähtischchen , 1 Rauchtisch ,
1 Standuhr , 2 Sofas , 1 kl . Tisch ,
1 Kinderbettstelle mit Matratze ,
2 voliständ . Betten , 2 Kommoden ,
2 Nachttische , 1 Wäschemange
(Handbetrieb ) , 1 Teewagen , 1 Steh¬
lampe , t Kleiderschrank , t Klavier ,
1 Polstersessel , 1 Wäschetruhe ,
1 runder Tisch , 1 Schreibtisch .

Achse
ca . 40 —50 Ztr . Tragkraft , mit Voll -
gummlrädern , zu verkaufen . Ausk .
erteilt die Geschäftsstelle d . Calwer
Tagblatts .

Kuhwagen (Einspänner )
Janchefaß (300 Liter)
Kraatstande (120 Liter)

alles gut erhalten , verkauft
Jakob Rentschler , Hirsau
Pletschenau

Aufgeweckter , intelligenter Junge
mit nur guten Schulzeugnissen
kann als

Schrifisetzer-Lehrling
sofort elntreten . Angebote unter
C 270 an das Calwer Tagblatt .

Empfehle meinen
4—5-Sitzer -Wagen

bei billigster Berechnung .
Auto Vermietung Alfred Schäberle ,
Calw , Telefon 744.

6s gibt
wenige Geschäfte ,

die obne flnzeigenrekiame
gross geworden

sind.
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